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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
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. a rgang No. 79. Berlin, den 2. Oktober 1901. 
Ehrenpforte an der Schlossb " k B' ruc e zu erltn zum Einzug des Kronprinzen Friedrich Wilbelm und seiJler Braut i. ]. r823· 
Architekt: Eduard Kuoblauch. 
Zur Erinnerung an Eduard Knoblauch. 
n en erwähnt W h h" .. . .... O d 
(Schluss.) Hier<u die Abbildungen auf S. 49" 
sonders i d eR o. n ausern und Palasten, be- DIe ausgedehnte Thäugkelt auf dIesem besonderen 
. schönen Tre er usslschen Bots chaft mit ?em Gebiet~ lenkte sehr bald die ~ufmerk ~IDkeit auf den un-
ZIIDmern dem pp~nh.ause, den vornehmen Kalser- ermüdhch schaffenden ArchItekten hm, der, besonders Rosenth~l m't l?ompeJaDlschen Kabinett und dem durch nachdem er bei dem Ausbau des alten Provinzial-
ist dem inn I elD~m Bacchu~fries geschmückten Tanzsaal Ständehause s in der Spandauerstras e einen neuen 
wendet und e~~n wus~af ~lJe allergr~sste Sorgfalt zuge- Ständesaal von grosser \VirkunO' geschaffen für den Land-
überall thunlichst a ec s~ ~~ Raudwll'kuJ?g und .Farbe adel eine ganze Reihe sehr stattlicher un'd an ehnlicber 
Grundsätze von d nges re wo,r eu. .Dle praktischen Bauten au zuführen batte. Assmann zählt in einer in der 
.geleitet Wl1~de I ene~ ?er ~aumelster ~e.1 der Ausführung ,Zeitsch.r. f. Bauw .. " veröffentlichten Biographie et~a . 3° 
hause Bellev' ~at ~ .lD s~e~. B~sch.1 elbung des Wohn- J.lerrensltze auf die als Umbauten älterer Hen'enhäu 'er 
führlicher d ~es r.;. J 1ID 11 rc Ite ·toJ1lsc~en Album" aus- und Burgen, oder aber als Neubauten durch Knoblauch 
solcher W ~l~elebt. Dadurch,. dass fur em halbes hundert entstanden sind. Ueberall ist das Stl'eben nach bequemer 
Oefen 0 n.la~sbaute"!l Tbü~en.. Fens~er, Fu~sböden, Raumverbindung , nach behaglicher Ausgestaltung durch 
F II b llSW. bIs lDS Klellste ~ll1elll für Jeden emzelnen Sitze oder aedeckte I-lallen und nach wirkungsvollem 
'cl: esonders entworfen uud Im Grossen gezeichnet wur- Gruppenbau "durch Portale Erker, Gicb~l und -!\-ussicl?ts-
i ub hat Kn.obla~lch zu.r Hebung de . Kunst.handwerkes thürme wahrzunehmen, w;tbrend bel gel;ngen MItteln eme In e ten. Smne .10 verd~enstvoller .. W.else bel~etragen. einfache maas voIle Architektur dem Kün 'L1el- mancher-
V Wo. dIe Archlt.ektur SIch unabh~nglg von e.mengenden lei Beschränkung auferle~te. Derartige ~Ierre~häuser, ~and-
orschnften entwickeln konnte, wie z. B. b~1 dem Ent- sitze oder [agdschJösser In den ver -chledcn ten Provmzen 
Wurf für das Palais des Grafen Arnim-Boytzenburg sind solche für den Grafen Redern zu ~anke, für Graf 
da verleugnet sie nirgends die Grundsätze der Berline; Arnim_Kröchelndorf, von Homeyer-Kanzm I v. Thadden-..sc~u~e, ?och .tritt die Erfindung bei guter Abwägung aller Vahncrow, VOll Romber~ (Gerd~uen), Graf E.glofI tein Ve~hältl11sse m den Gliedern und Ornamenten reicher, (Schwusen), Graf Blom.e m ~ol ~em, yon Fran~zLUs .(Bau-
freier, ansprechender auf. Während im A~usser~n aber ditten). Dabei ~and Sich reIchlich velegenhelt I dIe a~f 
noch der Putzbau das Vorherrschende bleibt, WIrd, wo den früheren Reisen gesammelten E.rfahrungen über die 
eben m?glich, in den Vestibülen und Treppenhäusern vor schönsten Park- und Gartenanlagen m Deutschland prak-
allem dIe Anwendung von Marmor zu den Stufen, den tisch zu verwerthen. 
!Vangen und der WandbekleidunO' bevorzugt. Für die Bei aIler anstrengenden Arbeit eines Berufes fand ll~nere Raumanordnung entwickelt~ der Baumeister dabei er aber immer noch Musse, sich mit der Bearbeitung zeit-
em solches Geschick, dass seine Grundrissanlagen in Berlin gemässer Fragen z~ bes~häftigen, um womöglich zur l~nge als Muster angesehen wurden und dadurch den Lösung derselb.en s~lUerselts etwas beizutragen. So ent-
11efgrelfendsten Einfluss ausgeübt haben. warf er 1840 emen Idealen Plan, wonach der Lustgarten 
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Vermischtes. 
Die neue prl1ful1g8ordnung für Diplom-Ingenieure der 
Technischen Bocb8cbule zu D~t:sden ist soeben der Oeffent-
lichkeit abergeben wo.rden. MIt diesem Schritt ist das Kgr<;h. 
Sachsen. naChd4?1D sich dem Vernehmen nach schon ~m 
SolDmer d. J. ~e ~aassgebenden deutschen Staatsregle· 
I Aber die Emführung einer einheitlichen DiploID' Pt grundsätzlich geeinigt hatten, allen übri-
gen Bundesstaaten vorangegangen. Die Staatsbaubeamten 
werden lDit dieserneuen Prüfungsordnung eine Enttäuschung 
erleben; denn wil.brend, entsprechend dem Erlass des sächs. 
Kultus-Ministers vom 12. Jan. 1900. diejenigen Ingenieure, 
welche die Diplomprüfung nach den bisherigen Bestimmun-
gen bestanden habenbden Titel "Diplom-Ingenieur" führen 
und demgemäss zur oktor-Promotion zugelassen werden 
können (soweit sie im übrigen den hierfür erlassenen Vor-
schriften genügen), wird den Reg.-Bauführern und solchen, 
welche die erste Hauptprüfung für den höheren Staatsdienst 
im Baufach bestanden haben, der Grad eines "Diplom·lnge-
nieurs", von welchem die ~ulassung zur Doktor-Promotion 
abhängig ist, nur. dann. verhehen! wC!ln sie die erste Haupt-
prüfung durch eme Dlplo.marbeIt mit genügendem Erfolge 
ergänzen. Reg.-~aumelster können ihre Arbeiten der 
2. H~up!prü!ung mit dem Antrage auf Annahme als Diplom-
arbeit emrelchen. Im Falle der Annahme erhalten sie ohne 
Weite~es ~en Gra~ eines Diplom-Ingenieurs. 
Die Dlplomprufung kann abgelegt werden von Archi-
tekten, Bau- t Vermessungs-, Maschinen-Ingenieuren von Elektrotechn~ker.n, ~hemikern und Fabrikingenieuren: Die 
Prüfun~ zerfallt m el?e Vorprüfung und eine Hauptprüfung. 
Vo~bedmg~ng für. die Zulassung ist die Beibringun!1; des Relfeze~gmsses . emes deutschen Gymnasiums oder Real-
GymnaslUm~, emer deut:,chen 9 stufigen Oberrealschule, 
emer bayenschen Industneschule oder der sächsischen Ge-
werbeakadernie zu Chemnitz. Die Zulassung ausländischer 
Zeu~isse hängt von der Entschliessung des Kultus-Mini-
stenums ab. 
yor~edin&'1ng. für die. Vorprüfung ist ferner ein 
zweljil.bnges StudIum an emer deutschen Hochschule für 
die H~uptl'rüfung die ~rfol~te Ableg~ng der Vorprüfung 
und ein mmdestens dreljähnges Studium, wovon I Jahr 
auf alle Fälle in Dresden absolvirt werden muss. Die 
Anrechn~ng im Auslande zurückgelegter Studiensemester 
hängt Wiederum von der Entscheidung des Ministeriums 
ab. Für Studirende des Maschinen- bezw. Fabrik-Inge-
nieurfaches und der Elektrotechnik ist des Weiteren der 
Nachweis einer einjährigen praktischen Thätigkeit vor der 
Vorprüfung gefordert. 
Die neue Diplom·Prüfungsordnung tritt am 1. Okt. d. J. 
inkraft, jedoch mit der Maassgabe, dass die zurzeit des Er-
lasses schon immatrikulirten Studirenden noch das Examen 
nach ~en alten Vorschriften bis I. 10. 1906 ablegen können. 
Diese neue Prüfungsordnung entspricht den Wünschen 
d~r Staats - Baubeamten nach verschiedenen Richtungen 
lllcht. Insbesondere sind die Beschlüsse der Abgeordneten-
Versammlung des Verbandes deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine, welche Ende August d. J. in Königsberg 
i. Pr. gefasst wurden und für die unbedingte Zulassung 
der Reg.-Bauführer und -Baumeister zur Doktor-Promotion 
eintraten (vergl. S. 431) demnach, wenigstens soweit das 
~it weni!';:en Mittc:ln zu eine~ gr?ssartigen Festplatz für 
die Huldigungsfeier für Fnednch \Vilhelm IV. umge-
wan~elt. werden konnte; ferner nach dem Brande des 
provbonschen l:IerreI.Jhause.s das Projekt eines D 0 P P e I_ 
p.arlaments fLlr belde Hauser des Landtags, dann aus 
emem ähnltchen Anlass die bald nachher auch verwirk-
lichte Durchlegung der Französischen Strasse 
nach dem Schlossplatze hin vermöge einer Passage nach 
Art der Schinckel'schen an der Neuen \Vilhelmstrasse 
,\uch fesselten ihn an den Monats-Konkurrcnzen de~ 
Architekten- Vereins stets diejenigen am meisten, die einer 
eben vorliegenden Anregung entsprungen waren. Dazu 
zählten u. a. Skizzen für das neue Hallesche Thor als 
Abschluss der Friedrich-Slrasse, für den Ausbau der 
Jerusalemer Kirche am Ende der Kochstrasse, für ein 
Landhaus am Kreuzberg und eine Dekoration für die Stech-
bahn: Während diese kleinen, in den Sammlu.ngen des 
Vereins noch erhaltenen Arbeiten nur von semem leb-
faften Interesse. für alle derartigen Dinge Zeugniss ab-f~f:k ·~as·en hier als bedeutsam für seine Leistungs_ 
zu ko: le Ö ff e nt lich e n Konk urrenz e n inbetracht 
so dochm~~ie~ub~:~e~ er, wenn auch nicht als der Sieger, 
ist. In dieser B . h n er~r Anerkennung hervorgegang~n 
Frankfurt ~zle ung I~thder Entwurf für die Börse III 
f . a. : zu erwä nen, der in seiner ganzen Auf-
/ssung a~ Italtemsche Palastbauten anklin t (s. Abbildg.). Es 
olgten die Wettbewerbe für die Nicol:ikirche und für 
490 
Kgrch. Sachsen inbetracht kommt von den Thatsachen 
l1berholt. Besonders schmerdich ~ird es in den Kreisen d~r Staats-Ba?beamten empfunden werden, dass von den Dlplom-In~eD1euren in ~achsen nur ein 3jähriges Studium 
yerlanE
gt ~1fd, WAhrend Ihnen selbst ein 4jähri~es auferlegt 
Ist. s Ist dann allerdinl!'s . h . dl' d d' Staats-Baubeamt h p DlC t verstän IC, ass le 
Wir können e~n~o~Uchne.Nachprüfung ableg,:n müssen. 
Bundesstaaten, insbesonde~cht denken, d~ss die. an~eren 
3jährigen Studium fÜrDi lom_ Preu:,sen, Sich mit emem 
Dann macht die neue Sä~hsiscInge~leure begnügen sollten. 
aber auch den 2. Wunsch der Xb Dlplom-Prüfungsordnung 
des Verbandes deutsch. Arch _ geordneten-y ersam~Iung 
dass die Diplom-Prüfungsordn~n u. Ing.-'{erem~ zu I?-Ic~te, 
für ganz Deutschland gefasst gendmöglichstemheUhch 
wer en möchten. _ 
Doktor-Ingenieur. Die No 73 der D 
zeitung" brachte uItter dem Titel Der 't.::-oekuttosrchIen ~au-
b . G h'" h b h ,,1) - ngemeur el oet e eme ü sc e Plauderei zum Abdruck d' 
überzeugend wirkt, solange man von der Vorausselzu~: 
ausgeht, der Dr. ing. sei den althergebrachten Bezeich-
nungen Dr. jur., Dr. med. und Dr. phil. nachgebildet. Ganz 
a?gese~en davon, dass diese Vorausset.zung für diejeni~en, 
die bel der Geburt des Doktor-Ingemeurs Hilfe geleistet 
haben, nicht gerade schmeichelhaft ist, zeigt indessen der 
klare Wortlaut des kaiserlichen Erlasses vom Oktober 
1899, dass die Sache sich anders verhält. Schon der Um-
stand, dass es nicht ing., sondern Ing. heisst und der Binde-
strich in Dr.-Ing. l~ssen erkennen t dass der Dr.-Ing. ganz 
anderer Herkunft Ist als der Dr. Jur., und der Inhalt des 
Erlasses bestätigt dies. Den Hochschulen wird das Recht 
eingeräumt, aufgrund der Diplom-Prüfung den Grad eines 
Diplom.Ingenieurs zu ertheilen und aufgrund einer weite-
ren Prüfung "Diplom-Ingenieure" zu "Doktor-Ingenieuren" 
zu ernennen. Doktor-Ingenieur ist also, wie Doktor-Frage 
ein zusammengesetztes Hauptwort. ' 
Manche Architekten und Ingenieure, die sich ehemals 
der Bewegung, in die Technik einen den alten Fakultäten 
entlehnten Titel einzuführen, nicht angeschlossen haben 
begrü~sen es gleichwohl mit Dank und Freude dass de~ :rechm~ch~n l;Iochschulen dies Promotionsrecht' verliehen 
ISt, well sie die Hoffnung hegen dass die bis dahin in ~eutschland nur. wenig zur Ge1t;"ng gekommene Diplom. d~u:~ DipSleonmtl~cIh an. Bede~tun~ ,c:a~nnen wird, nach-
ngemeure m die e . 
äusserlich zu zeigen, dass sie die in ergg~~:rmen 'tsmd 
wGorl;>enen Kenntnisse weiter vertieft haben undenzel . er-
eblete selbständig beherrschen B b gdewlsse 
. - u en ey. 
Ausfall der PrUf cu Baufach vom 1 Apruilngen r den preuss. Staatsdienst im 
k I • 1900 bis 31 März 1901. V d h~b~~C~~g~I~~ft~ngSämtern in Berlin; Hannover und A~ch:~ 
und~~ ~~c~~~~~f~~f 6~~ ~~~I~~ (t:'V~r.!1~~nover. I&] 
59 u~'d ~Ie ;... Hhauptprüfung : in Berlin 222~ in HS:~~~ver m ac en 17, zus. 298 Kand (im Vor'ah 
212 ~~nd~:1~2~nIfe~didaten zu a. sind 152 für jdasrH~~h~; 
F:eprüft worde; und h~b~~d 261 für das ~a~chine!Ibaufach 
die Prüfuno- bestanden datt~t~lrso2971,2 % A(I. Vo~J'h71,6 °/2) 
Vo dO • . ' • "mit uszelc nung . 
n en m die 1. Hauptprüfung eingetretenen 2g8 
~f: :;:~~~;B~~n:~gru:/, Jfür ~athhaus ~I. Pr.) und 
den Saalbau in F~ankf~s ra.~ enhaus m Altona, 
Striegau und di T . rt,. fur das Rathhaus in 
die P~tri~ircheein rB~~h~ll(fI 1I~~arlsbad, endlich für 
Die emgehende Besch" f . . .). . 
KirChenbauten führte'h ~ ttgung mit verschiedenen ~ufstellung des idealen IG n Mitte. der vi~rziger Jahre zur tischen Kirche "b rundfIsses einer protestan-
Prediger Buttman~ ~n~r D denn beste Grundform er mit 
rathen hatte _ N h . r. ann lange hin und her be-
einheitliCher g:c semeR Ideen sollte die Kirche ein lung durch Pfeiler 0 s s er. au m ~ein, ohne jede Thei-
könnten. Der Rau oder Stützen, ~Ie den Ausblick stören 
Mauern von stattr~' fa~ quadralisch, ist in den starken 
ganzen Inneren ei IC e.~ enstern durchbrochen, die dem 
nehmen die Sit n~ Fuge vo~ Licht gewähren. Drei Seiten 
sich aus drei grZOe erN' ememde ein; die Chorseite setzt 
d ssen Ischen d" I fü en Predigtstuhl d' . zusammen: le mltt ere r 
TaUfe, die zur R Ih zur I:mken für das Sakrament de~ Kapellen lie e . ec ten für das Abendmahl. Die drei 
getheilt nur g dn 1\ g~:ader Richtung neben einander, ab-
Kirche Die K urc llb.~orspringenden Wandpfeiler der 
halb s~ we't .anz~ r I d~t den Mittelpunkt und ist des-
sie ist der ~ ~~~t mpylch m den ~irchenraum vorgebaut; 
meinde s . r. e .atz .des Predigers, wenn er zur Ge-
pncht, zugleich Ist darunter ein zweiter Platz für 
(Fortsetzung auf Seite 492') 
No. 79. 
Kand. sind 98 fü~ das Hoch-, 101 für das Ingenieur- und 
99 für das Maschmenbaufach geprüft worden und haben 
233, also 78,2 Ofo (i. Vorj. 81,3 %) die Prüfung bestanden 
darunter 12 "mit Auszeichnung". ' 
. Bei dem kgl. techno Prüfungsamte in Berlin haben 
sich ausserde~. 40 K~nd. de: Vorprüfung und 16 Kand. 
der 1. ~auptP.rüfung Im Schiff~- und Maschinenbaufache 
d~r kaiS. Marme unterzoge~ (1m Vorjahre 43 bezw. Il). 
I;liervox;t haben
o 
bestanden: die Vorl?rüfung 35, also 87,S % 
(1. Vor]. 79,1 10), darunter 3 "mIt Auszeichnung", die 
lieh für das Ingenieurbaufach, und nach de~. Vorschriften 
v. 15. April 1895 195 Reg.-Bfhr., U. zW.: 53 fur das I:Ioch-, 
39 für das Wasser-, S4 für das Eisenbahn- und 49 für das 
Maschinenbaufach geprüft worden. Von den 174 Reg -
Bfhrn. welche die 2. Hauptprüfung mit Erfolg abgelegt 
haben,' ist 16 das Prädikat "mit Auszeichnung" z.uerka~l1t 
worden. Von 552 Reg.-Bmstrn., welche am 1. Apnl l goo 1m 
Staatsdienst beschäftigt waren, gehörten dem Hochbau 200, 
dem Ingenieurbau 190, dem Wasserbau 35, dem Eisenbahn-
48 und dem Maschinenbaufach 79 an . 
. Wettbewerbs-Entwurf fü r die B~rse in Frankfurt a . M, 1840, Architekt: Eduard Knobl a u ch. 
Krolls Etabli sse ment zu Berlin. (Nach der I. Ausführung 1842 - 44 ') 
Zur Erinnerung an Eduard Knoblauch. 
t t 'abres sind als Bauinspektoren 
1. Hauptprüfung sämmtliche Kandidaten (im Vorjahre 
ebenfalls), darunter I "mit Auszeichnung". . 
I Vor dem kgl. techno Ob. -Prüf.-Amt in Berhn haben 
<?9 Reg.-Bauführer die 2. Hauptprüfung abgelegt. Von 
diesen .haben 174 die Prüfung bestanden ~nd zwar .47 als 
Baumeister für das Hoch- 4 für das Inaemeur-, 29 fur das 
Wasserbaufach, 52 als Ba~mei tel' für das Eisenb.?hn- und 
42 fur das Maschinenbaufach. Dieselben smd sammtlich 
zu ~eg.-Baumeistern ernannt worden . Nach den .. Vor-
schnften V. 6. Juli 1886 sind 4 Reg.-Bfhr., und zwar sammt-
2.. Oktober .I90 L 
ImL~ufedes let~~e~/de~: 82 Reg.-Bmstr., u. zw,. für 
etatsmässlg angeste8 für das Ingenieur- bezw. Maschmen-
das Hochbaufach ~6. . . 
baufach 28 bez':'""d inIletzten EtatsJahre 3 Reg.-Baumelster, 
Gestorben s!OHocbbau- 2 und dem lngenieurbaufacb I 
von denen dem Entlassung au dem Staatsdienste haben 
angehörten. D.le erhalten' davon gehörten dem IIoch-
6 R B meIster, d E' 4 eg.- au . urbau 15 dem \Vasserbau 8, em Isen-
b 8 d rn !naeDle , au 2, e d" d m Maschinenbau 9 an. -bahn bau 4 uD e 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine 
Festhalle in Siegen. Zu diesem in No. 74 bereits ange-
kündigten Wettbewerbe liegt jetzt das Programm .vor. 
Danach soll die Halle sowohl im Sommer, wie im Wmter 
zur Abhaltung grösserer Feste, Konzerte, Versamml.ungen 
und Theateraufführungen dienen. Kostensumme eIDschl. 
einer grösseren, überdeckten Veranda höchstens ISO 000 M., 
daher sowohl Aufbau und innere Ausstattung einfach. Das 
Gebäude soll einen Hauptsaal mit Gallerie enthalten, der 
ohne letztere Platz für 1500 an Tischen sitzende Personen 
bietet und durch beweg!. Wände getheilt werden kann, 
ausserdem Podium, Ga~derobe, Wir~hschaftsräum~ nsw. 
Verlangt werden Schmtt~, Gr~ndn.sse und An lchte!l, 
letztere in einfacher Stnchm~ler m I: 2?0, ~nd em 
Theilstreifen der äu seren und JOneren Ansicht JO I : 50, 
sowie Erläuterungsbericht und Kostenüber~chlag nach 
Quadratmetern der Gru~df1äche. Zur Prelsbewer.b~ng 
zugelassen sind alle Architekten Deutschlands. Bezugh~h 
der 3 Preise in Höhe von. 1500 , 900 und 600 M. behalt 
sich das Prei ~ericht, das wir schon genannt haben, auch 
eine anderweIte Vertheilung vor, während die Stadtge-
meinde noch den Ankauf weiterer Entwürfe mit Je 300 M. 
vorsieht. Die Verfasser der preisgekrönten Entwürfe 
bleiben verpflichtet, auf Ersuchen der Stadt die weitere 
Bearbeitung zu den Sätzen der Gebührenordnung des Ver-
bandes deutsch. Arch.- u. lng.-Vereine zu übernehmen, 
dessen Grundsätze für das Verfahren bei öffentl. Wett-
bewerben im übrigen Geltung haben sollen. - _ 
Wettbewerb Realgymnasium in Uelzen. Eingegangen 
50 Entwürfe. Ein I. Preis wurde nach einstimmigem Be-
schluss des Preisgerichtes nich~ zuerkanI?t; es. wurden 
dafür je zwei 11. und ill. Preise verthetlt. Dl~ erst~­
ren in Höhe von je 1000 M. wurden den Arbeiten rrut 
dem Kennwort All' Kunst und Müh' a fonds perdu", 
bezw. mit dem Kennzeichen des Uelzener Stadtwappens 
zuerkannt. Verfasser die lIrn. Arch. Paul M ü n te r in 
lIerford i. W., bezw. E. W arn.e ck e in Uelzen. Die 
beiden ill. Prei e in Höhe von Je 500 M. wurden den 
Lösungen mit den Kennworten "Nordlicht" und "Punktum", 
Verf. die Hm. Arch. Carl Arend in .IIannover-L!nden 
bezw. Fritz Usadei in Hannover, verhehen. Zu diesem 
Wettbewerb über dessen nicht sehr geschicktes Aus· 
schreiben wi~ uns seinerzeit schon ausgesproc;hen haben, 
vgl. S. 302, wird von einem Mitbewerber ü~ngens Kl~~.e 
geführt, dass auch hier, wie leider so .oft, die Anonymüat 
der nicht preisgekrönten Verfasser mcht gewahrt wor-
den sei. -
Chronik. 
Ein Saalbau des Hackerbräukellers auf der Th.ereslenhö~e 
in München ist durch die Firma H eil m a 1111 & L I l t ro an n. 10 
München zur Ausführung gebracht wor.den. Der Saal hat ellle 
Länge von 50, eine Breite von 22 und eme Höhe von [3 ~:11. -
Eine Theilstrecke der Schantung-Eisenbahn, d.,e 2~ km 
lan e Linie Kiau-lschou-Kaumi, ist am 8. Sept. dem ~etneb u~e:­
ge!en worden. Damit befindet sich eine de ut~che Else~bahnhn1e 
von rd. 100 km im Betrieb. Anfang r902 soll die B~n bIS zu d.en 
Flüssen W ei-ho und Yün-ho und Mitte des Jahres biS nac,h Weih-
sien eröffnet werden. -
den Predio-er an dem er Einsegnungen und Trauungen 
vornimmt.b -' Alle drei Chornischen erhalten eine gleich-
mässige künstlerische Ausstattung mit Baldachinen und 
reich geschmücktem Gitterwerk, mit grossen Kandelabern 
und hohen schön gemalten Fenstern, die in die Wölbung 
des Chores hinaufsteigen. Die an sich ziemlich einfachen 
Pläne bildeten auf der Kunstausstellung von 1847 einen 
Gegenstand allgemeiner Aufmerk amkeit. 
Knoblauch beschäftigte sich damals auch mit einer 
grundlegenden Reform der Akademie der Künste, in 
die er 1845 berufen wurde. Manche seiner Vorschläge, 
die auf die Beschränkung der Zahl der ordentlichen Mit-
glieder, auf die bessere Regelung der Wahlen und auf 
die Einbeziehung aller Zweige der Kunst, einschliesslich 
des Kunstgewerbes in die Thätigkeit der Akademie ab-
zielten, wurden nach dem Tode des alten Schadow (1850) 
angenommen und durchgeführt. Aus den Berathungen der 
Akademie und seinen eigenen Gedanken für die Ileb.ung 
der Kunst erhielt er die Anregung für den Entwurf ewer 
Kunsthalle, wofür mehrere Lö:;ungen noch vorhand~n 
sind. Er war es auch der damals empfahl, dass die 
Akademie mit allen irge~d welche Kunstzwecke verfolg:n-
den Vereinen die engste Fühlung balten sollte, ~'f .~ezug-
lich aller Fort chritte immer auf der lI~he zu el.kenh· 
B . d h A fblühen des Elsenbahnvel e res el em rasc en u . d b· anz neue Auf-
in Deutschland erwuchsen auch Ihm. a el gd E f 
gaben indem sein Freund Wiebe. Ihn zu. em . ntwur zahlr~icher Bahnhofsbauten - so III DanZlg, Elbmg und 
492 
Die Errichtung eines Getreidelagerhauses am neuen 
Rhein~afe.n in Karlsruhe, mit einem Fassungsgehalt von. 12 000 t 
und llllt eIDern Bauaufwand von 950000 M. ist durch die Stadt 
geplant. -
. Die Errichtung eines neuen Gebäudes für das Patho-
loglsche Institut d~r Universität in Leipzig, für welches ein 
B.anaufwand V.?ll 1 Md\. M. vorgesehen ist ist durch Ueberlassung em~s Grundstuckes an der Liebigstrasse 'durch die Stadt Leipzig 
geSichert. -
Ein Kanal zur yerbindung des Kaspisehen mit dem 
Schwarzen Meere steht zurzeit wieder in der öffentlichen Erörte-
rung ID Russland. Derselbe soll von Astrachan ausgehen, in die 
R;hede von Taganrog am ~sowschen Meer einmünden, gleichzeitig 
dIe Wolga nut d7m Kasplschen und Asowschen Meer verbinden 
und auf diese Welse auch ell1e Verbindung zwischen dem Kaspi-
sc!,en und Schwarzen Meer ~erstellen. Nach dem Entwurf ist eine 
mittlere Tiefe von 6,75 lll:,. eIDe Snhlenb~eite v.on 25,5 m und eine 
Lange von rd. 854 km an"enommen. Die Speisung solJ durch die 
BergfItisse Tereh und Kuban erfolgen; übcrschüssige Wassermengen 
sind für Bewässerungszwecke des Steppengebiets und zur Ge-
winnung elcktrischer Zugkraft gcda ht. Die Baukostcn sind auf 
rd. 100 l\1ill. Rubel geschätzt. --' 
tBrief- und Fragekasten. 
Hrn. Fr. H. in Düsseldorf. ~b .und inwieweit jemand, 
wclcher zufolge einer Werkverdingung 10 elO !3auwerk Gegenställde 
eingebracht und befestigt hat, wegen s~äter clOgetretener ZahJungs-
einstelluna des Bestellers dieselben Wleder 10slOsen und zurück-
nehmen darf kann strafgerichtlicher und zivilgerichtlicher Be-
urlheilung unterliegen. Denn diese Handlung kann als Zerstörung 
eine Gebäudes aufgefasst und zur Anklage aus Str.·G.-B. § 305 
führen. Wirkten Mebrere dabei mit, so hat man bereits versucbt 
den Thatbcstand des Landfriedensbruches darin zu finden. An Ver-
urtheilunaen bat es nicht gefehlt, obschon die Freisprechungen über-
wogen b~ben. In zivilrechtlicher Hins.icht .ist die Frage streitig. 
Ein Wegnahmerecht. besteht unbedenk.h.ch Dlch~, sobald nach An-
sicht des Richters dIe Art Ihrer Befestlgung die beregten Gegen-
stände zu Bestandtheilen des Bauwerkes gemacht batte, was in 
Ihrem Falle mutbmaasslich angenommen werden wird. Die Zurück.-
nahme pflegt vielmehr nur so lange für erlaubt gehalten z~ werden, 
als die Gegenstände zwar ~uf den. Bauplatz !,(ebracht Sind, Ihrer 
bestimmungsgemässen Anbnngung Jedoch noch harren. An einem 
Reichsgerichtsurtheil aus der Geltungszett des neuen Rechtes fehlt 
es noch. - K. ll-e. 
Hrn. R. & O . In Barmen. Der uns nicht vorliegende Wort-
laut der Abtretung in Verbindung mit dem Wortlaute des Bauver-
trages zwischen dcm Bauherrn und dessen Unternehmer, welcher 
Ihr Besteller war, sind fOr die richtige ßeurlheilung der FI age 
maassgebend, ob Sie bereits Zahlung fordern dudten und ander-
weite Zahlungen bis nach lhrer Befriedigung verschoben werden 
mussten. Wir sind deshalb zu einem unt rüglichen Bescheide ausser 
Stande. Durch die Weitcrbenutzung Ihrer Arbeiten macht sich 
der Bau.herr n)n~n gegenüber nicht ohne Wciter~s zahlungspflithtig, 
da er le von sellJ Cm Unlernehmer k.raft vertraghchcr Abmachungen 
erhalten bat. K. II-e. 
Hrn. D.ir. ~. G. in Donn~rsberg. pie Vorsicht gebietet doch, 
zu den beabslchbgten Arbetten einen Architekten zu Rathe zu ziehen. 
Fragebeantwortung aus dem L eser krei se. 
Als ~pezialisten for den Bau und die Einrichtung \'On B I-e ;"-
brauereIen nennen wIr als Schluss noch die Firmen A. Ein-
enkel in Chcmnit~ und A. Zimmermann in Freiburg i. Br.-
Inhalt: Zur Erinnerung an Eduard Knoblauch (Schluss). - Vermischtes. 
- Preisbewerbungen. - hronik. - Brief- und Fr.gekasten. _ 
Verlag der Deutschen Bauzeitllng, G. m. b. H., Berlin. Fo.r die Redaktion 
veranlwortl. Fritz Eiselen, Berliu. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
Königsberg - heranzog, an die sich nachher das vortreff-
liche Direktions-Gebäude in Stettin anschloss. Wenn 
hier von sonstigen Bauten noch die er te in das Jahr 1842 
fallende Ausführung des Krollschen Etablissements 
auf dem Königsplatz ( . Abbildg.), dann da Weydinger-
sche Stiftshaus und das jüdische Krankenhaus in 
der August trasse (r842) nebs t der Bank in Des au er-
wähnt werden, so ist - abgesehen von der Synagoge ---:-
sein Wirken im Grossen und Ganzen dargestellt, ~Ob~l 
indessen noch eine umfangreiche litterarische Thätlgke~t 
für die Notizblätter des Architekten-Vereins", das n AI-chl-tektonis~he Album" und Rombergs, "Zcitschr. fUI- prakt. 
Baukunst" die er selbst mehrere Jahre lan,g leitete, zu 
b ht 'bi ·bt Das bekannteste Werk semer Lebens-eac en el. · .. 5 . d 
arbeit, zugleich das letzte, I~t die ynag.og e In er 
O . b crerstrasse bel der er an Reife der Plan-raDien ur b ' h . d l 
b .ld w·c an kOll:stlerischer 5 hön elt es nneren und I un~, I 1 f· hAb . . . b technbcher Lei 'tullg al e rü eren reiten welt ü er-~~len hat. Er erlebte nicht die Vollend~ng diese ' inter-
essanten Schöpfung baues, den nach semer Erkrankung 
sein Freund Stüler fortsetzte. 
Eduard Knoblauch s tarb am 29. Mai 1865, tiefbe-
trauert von allen Freunden der Kunst. Er wurde noch 
am Tage der Beisetzung selbst durch eine besondere 
Sit~ung des Architekten -Vereins geehrt, in we~cher Alt-
meister Hagen dem Freunde und Künstler emem der 
be ten und würdig ten Vertreter der Berliner Schule, 
Worte der höchsten Anerkennung widmete. -
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Das Kaiser Wilhelm-Denkmal in Halle a. S. in Berlin. 
Architekt: Prof. Bruno Schmitz in Charlottenburg _ Bildhauer: Prof. Pet. Breuer 
lHierzu eine BildbeiJage un~ die Abbildungen auf S. 4~ und 497·) .chitektur und Bildhauerkunst lJen ,:,orläufigen Mitth~ilungen über d~s KaIser die Ve.reiniguog nvonM~aus diesem Grunde ist es eines vVilhelm-Denkmal lD Halle a. S. m No. 68 angewles~n habe. hlreichen Denkmäler der letzten , aus Anlass seiner am 26. Aug. d. J. erfolgten der glockbchstc;.o de~ zar diese Werke und das in ihnen _ E~thOl1ung lassen wir in dieser Numme~ das Jahre, welche: !e.g~iss:ewaren, um so mehr die Unmög-
. Büd des schönen Werkes folge.n. Dieses \:erkÖI:rert~ EI elg it der Bildhauerei allein dem Aus-
llJillmt unter den Denkmälern zur VerherrlIchung der llcbkelt ::elgten, m Gedankens gerecht zu werden. 
grosserr: Zeit des neuen Reiches den hervorragenden druck eIDes gro~en lose Ueberwiegen der Bildhauer-
Rang em welchen ibm Künstler ersten Ranges und In das fast ausoa ms 
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k t' d deutschen öffentlichen Denkmälern der ihm gepflegten Sinne geschaffen wurde, ist meist En~-
uns m. en h dem grossen Kriege hat Bruno Schmitz wurf geblieben, während es ihm vergönnt war, die ~r~e~ Zi~:~a{tvol1en Gestaltungen mit glücklichste~ meisten und grössten seiner Entwürfe in die That umzu-
urc seBreschegelegt und man geht kaum zu wel,t, setzen. Als das letzte und nicht geringste Werk dieser Erfolg~ n ihn als den Urheber einer selbständigen Rich- ~eih~ begrüssen wir das Hallenser Denkmal, welches 
wenn.mder deutschen Denkmalkunst des letzten Viertel- m semer monumentalenGrösse und künstlerischen Voll-j~~b~derts bezeichnet, denn was vor ihm in dem von endung sowohl seine Besteller wie seine Künstler ehrt.-
Eine Entgegnung in Sachen der statisch bestimmten mehrtheiligen Streben-Fachwerke, 
~ I', I der kürzlich erschienenen 3. Auflage des 1. B~ndes seiner Graphischen Statik I) der BaukonstruktIonen 
behandelt Hr. Prof. Müller-Breslau dil? statisch be-
stimmten mehrtheiligen Fachwerke ausführlIcher, al~ er 
dies in den früheren Auf1~gen gethan hat 2). Dabe~ er-
der Grund, wa,rum i~ einem solchen statisch unbestimmten 
Fachwerke kel,ne ~Jtereckszilge vorhanden sein können, 
, Dagegen Sind In den gebräuchlichen statisch unbe-
sllmmten St,reben-Fa<;hwerken der von mir gekennzeich-
neten Art Immer Vlereckszilge vorhanden sobald die 
Gliederung me~r als zweitheilig ist. Es lief~rt also auch 
das neue, erst Jetzt von Hrn, Prof. Milller-Breslau mitge-
theilte ~chema keinen B,eweis gegen die Richtigkeit meiner 
vor drei Jahren geschriebenen Ausführungen, 
. , 
"hnt er (S 534) auch memen Aufsatz über "Statisch 
w... . 'I· W d I· d "3) bestimmte mehrthel Ige. an ~ le erungen " 
worin ich (zum ersten Male m de~ LItteratur) , ~llgemem 
darauf hingewiesen. habe,. dass gewlss~ ~ehr,thellI~e Fach-
werke statisch bestimmt smd und worm Ich überdies auch 
bereits ein einfaches Verfahren zur Ermittelung von Ein-
flusslinien für die Streben-Stabkräfte gegeben habe, 
Den Schluss atz dieser vor d r e i 4) Jahren erschienenen 
Abhandlung, kritisirt Prof. Müller- Breslau mit folgenden 
Worten: .Alle in diesem Satze aufgestellten Behauptungen 
sind unrichtig. Hr. Mehrtens übersieht, dass die f!ebräuch-
lichen mehrtheiligen Netzwerke steife Endständer besitzen. 
ZW,e!tens haben wir in Abb!ldg, 442 (5, 453) ein mehr-
thellIges Fachwerk ohne steifen Endständer kennen ge-
lernt, welches statisch unbestimmt ist und trotzdem "keinen 
beweglichen Viereckszug" besilzt. Ganz unverständlich ist 
aber der Schluss des beanstandeten Satzes; denn wie hat 
man sich die gleichmässige Vertheilung einer Last über 
sämmtliche Stäbe des Systems vorzustellen? Oder soll 
das etwa heissen, es sei zulässig, für einen senkrecht durch 
den Balken geführten Schnitt die Querkraft zu bilden und 
gleichmässig tlber die vom Schnitte getroffenen Diagonalen 
zu vertheilen? - ein Verfahren, das bei mehrtheiligen 
Netzwerken mit steifen Endständern öfter benutzt Wird, 
das aber bei einem Netzwerk der hier besprochenen Art 
(EncLitlnder mit Gelenken in jedem Knotenpunkte) zu ganz 
unrichtigen fdhren kann". . 
Erstens sagt hiernach also Hr. Prof. Mtlller-Breslau, 
ich hätte übersehen, dass die ge b r ä u c h li c h e n ~ehr­
theiligen Streben-Fachwerke steife Endständer beSitzen. 
Nun steht aber in meiner Abhandlung (S. 330) unt~r 2. 
wörtlich geschrieben: "Viele ältere Brückenträger z~lgen 
solche Viereckszü"'e in statisch unbestimmten Wandghede-
rungen. Diese A~ordnungen sind unzweckmässig, we!l 
eine Lastübertragung durch die Viereckszüge nur mit 
Hilfe s t e if e r Gurte und Ständer erfolgen kann": . 
Zweitens kennt Hr. Prof. Müller-Breslau, wie er m 
seiner Kritik mittheilt ein mehrtheiliges Fachwerk ohne 
steifen Endständer d~s" statisch unbestimmt ist und trotz-
dem keinen bew~glichen Vierecksz~g besitzt". Ein der-
artiges mehrtheiliges statisch unbestimmtes Fachwerk ge-
hört aber einerseits n'icht zu den .gebräuchlic~en", and,erer-
seits aber gehört dieses Fa~hwerk auch mcht zu Jen~r 
Gruppe von statisch unbestimmten Fachwerken, die m 
meiner Abhandlung mit den statisch bestimmten mehr-
theil~en Fachwerken verglichen worden sind, Ich habe 
nl!.mbch die gebräuchlichen mehrtheiligen, statisch un-
bestimmtt?n Streb~nfachwerk.e (S, 330 unter 2,) als solche 
~ekennzelchn~t: .m_denen em Dreieckszug vorhanden 
Ist, der von emer Standerecke ausgehend (ohne zurück-
zukehren) in einer Ecke des anderen Ständers endet" 
Ein solcher D:eieckszug ist aber in dem von Prof. Müller: 
Breslau (Abb~ldg, 442, S, 453 seines Buches) mitgetheilten 
Fachwerke nicht vorhanden, Es sind darin vielmehr nur 
2 Strebenzüge enthalten, die von einem Ständer zum 
a~deren ~,zur~ckkeh~en", die al~o nach ~einer Erklärung 
nl c h t ab DreIeckszuge zu bezeichnen smd. Das ist auch 
Drittens komme ich zu dem letzten Satze der Kritik 
des Hrn, Prof. Müller-Breslau, Derselbe kann sich nicht 
vorstellen, was unter einer gleichmässigen Vertheilung 
einer Last über sämmtliche Stäbe der inrede stehenden 
statisch bestimmten Anordnung zu verstehen ist. Er "über-
sieht" dabei ganz, wie ich in den beiden Theilen I u, 11 
meiner Abhandlung ausführlich erörtert habe, was ich 
unter der Gleichmässigkeit der Lastvertheilung im vor-
liegenden Falle verstanden haben will und dass ich in de~ 
Schlussatze meiner Abhandlung selbstverständlich nur ,in 
kurzen Worten auf diese Erörterungen noch einmal,hIn-
gewiesen habe, Ich bin aber gern bereit, über den dritten 
von ihm beanstandeten Punkt nochmals Aufklärung zu geben, 
Ich habe die neuen statisch bestimmten mehrtheiligen 
Streben-Fachwerke als solche gekennzeichnet, deren Wand-
glieder "einen einzigen in sich geschlossenen Stab-
zug bilden, der von einem Ständerknoten ausgeht 
und in einem anderen Ständerknoten endigt". Der 
wesentliche Unterschied dieser neuen Fachwerke gegen-
über den bereits erwähnten statisch unbestimmten Anord-
nungen besteht darin, dass sie keine steifen Ständer und 
Gurte brauchen und dass sie trotzdem die Lasten über 
die Wand gleichmässiger vertheilen als die gebräuchlichen 
st!ltisch unbestimmten. Fachwerke mit Dreieckszügen un~ 
Vlereckszil.gen, selbst In dem Falle, wenn diese ausser mll 
steifen Ständern auch noch - wie gewöhnlich - mit steifen 
Gurten ausgerüstet werden, Liegt nämlich (wie in der 
Abhandlung näher ausgeführt ist) eine Einzellast in 
dem Knoten des Dreieckszug~'s, so ist allein die-
ser Zug gespannt, während alle Viereckszüge 
span,nun~slos bleiben", Eine Uebertragung von Thei-
len el,ner ,m Knoten der Dreieckszüge ruhenden Einzellast 
auf die, VIereckszüge kann allerdings durch Anwendung 
von steifen Gurten und Ständern erfolgen was aber immer 
noch" starke ~note.n versch ie bun ge~ der Vierecks-
züge nach ,Sich ZIehen muss ", Letztere auch er-
fahrungsmäsSlg festgestellte Thatsache ist der Grund ge-
wesen, warut? unser~ ersten Konstrukteure wie Sc h w e d-
I er u, a., bel derartIgen Anordnungen häufig zum Noth-
behelf der ~nwendung von ~ittelgurten u, dgl. gegriffen 
haben., Weil, danach also ~el der Wanderung einer Ein-
ze,lIast über die Gurtknoten Immer nur ein Theil der Wand-
glieder, voll gespanI,lt ist, der andere Theil aber spannungs-
lo,s bleibt oder (bel st~ifen Gurten) nur durch Theile der 
Emzellast gespannt Wird, so glaube ich mit Recht die bei 
Anwendung der neuen statisch bestimmten mehrtheiligen Streben-Fachw,~rke (sel?st ohne Anwendung von steifen ~urten u?d Sta_ndern) emtretende Art der Lastvertheilung 
el,ne gleich massige nennen zu dürfen, In welchem 
Smne ?as Wort ,,~Ieichmässig" hier verstanden werden 
sollte, Ist nach memer Ansicht hiermit klar ausgedrückt. 
Ich muss hiernach die Kritik des Hrn. Prof. Müller-Breslau 
als in allen Punkten unzutreffend zurilckweisen. -
Dresden, 26. Juli 1901. Mehrtens. 
Ueber Wasserbauten und Wasserwirthschaft in der Niederländischen Provinz Zeeland. 
ie Provinz Zeeland nimmt unter den Landestheilen Inselland darstellt. Die gewalti~en W:assermass~n, welche 
des Kgrchs. der Niederlande eine eigenartige sich mit den Gezeiten durch dle breiten und tlefen, see-
Il d·Stellung ein, indem sie, abgesehen von dem Zee- busenartigenScheldemtl~dungen und die übrigen zee-Theil~s~~hFltn?ern genannten kleineren festländischen ländischen Strombetten hm- und herbe wegen rufen in 
___ ' _l_C a s eIn von mächtigen Gewässern durchzogenes Verbindung mit den B?de.nver~ältnissen des Landes Er-
IJ 
" Anmerkung der R d k ' . demotchst in der Dtschn Be a ho D. Das treffliche Werk selbst wtrd 
I, Rand I S. :or~1 und' B zttt'd' IVron berufener Seite besprochen werden. 
• W h an S. 1(14 und 360 
blatt h ~c enblatt f: Architekt. u. Bauingenieurw. ;898, S. 329 Das Wochen .. waru:t:::~~E!:~~~~:gS ~~hb.~. zu. erSCheinen aufgehOr~. Das ist der Grund, 
'./ D- S hl t I C In Jenem Blatte er!!lchemen konnte. 
. - c u .. a z autet wörtlich· V I' bl' I' h d' rebrlncbliä hrth Tb' " erg eicht man sc tess Je le 
en me ellgen Un eltitumten ~etzwerke mit den erörterten 
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scheinungen hervor, wie ~Ie bel den übrigen europäischen 
Strom mündungen sonst mrgends zutage treten. Die ver-
endlosen statisch bestimmten Netzwerken so fInde 'h d' h ls 
'th 'I' b t· A ' n SIe le me r a 
zwei el 1gen u~ es lmmten nordnuD!!'eu insofern im N chth"1 1 . 
stets (t- ~J 1/2 ,Vlereckszüge enthalten, die beweglich sind :nd f~'r'dr t Sl~ ~::;'i:;:~uN~;:!~':~1~e\.~~!~g:l~i~h:,;~eil,en J~e S'dtisch bestimmtene m:h:. 
der Wand, der Gurte und der StAnderu.Sslg er as gesammte Stabwerk 
No So, 
~ichtende Gewalt cl.er ~turmfluthen erstreckt sich bis weit 
In da~ Ins~lland hme~n, und alle Jahrhunderte hindurch 
hat ~IC~ hier menschhchC? Klugheit und Ausdauer in un-
aufhörlichem Kampfe mit der Gewalt der Fluthen und 
Stürme erprobt. 
Die~e Ei~e~art des Landes brachte es mit sich dass 
namen.thch die m Zeeland betriebene Wasserbaukunst ~~d die zu den Gewässern in Beziehung stehenden Ge-I~te der Gesetzgebung Verwaltung d V Ik _ 
wlrthschaft eine beso d' E' un o. s habe B' . R . n e.re ntwlcklung aufzuweisen Unte~;eiche~e::I!1e~ elUsen m den Niederlanden hat der 
d p' m em mstande, dass dem Wasser wesen 
b e~t rovmz ~eeland noch keine nähere Gesammt-Bear-~I ung IZhuthel1 geworden war, die Anregung gefunden 
eme so c e aufgrund la "'h' d' .' S . ngJa nger un weItverzwelgter 
:udlhn zu ver.?ffeI?tlichen. *) Hinsichtlich der geo 10-
g.1c en Verhaltnisse Zeelands ist zu bemerken dass 
SIC auf der aus Muschelgrus, Grünsand bezw. Rüpel-
lehm besteh.enden Tertiärformation eine bis 45 m dicke 
L.age von femem, für die. Ufervertheidigung so verhäng-
mssv.ollem Diluviaisand findet. Die aufruhende thonig-
sandl~e Alluvialbildung ist in einem grossen Theile Zeelands 
von emer bis 2 m mächtigen Torfsehicht durchsetzt. Von 
den anderen holländischen Polderländereien unterscheidet 
sich Zeeland mit einigen wenigen Ausnahmen durch die 
Höhenlage seiner Polder über gewöhnlichem Hochwasser, 
welche ohne Schwierigkeit zur Ebbezeit freien Wasser-
abfluss nach See gestattet. Bei einer gesammten Ufer-
länge von 530 km sind 50 km durch Dünen 480 km durch 
D.eiche und Kunstbauten (Seernauern, Schleusen) gegen 
die See geschützt. 
Ue!>er die ersten Eindeichungen liegen keine zu-
v~rlässl~en geschichtlichen Nachweise vor; in den Chro-
!1Jken fmdet man angeführt dass die Dänen und Gothen 
Im 8. Jahrh. einige Inseln bedeicht hätten, nachdem sie 
vo:her künstliche Hügel hergestellt hatten, worauf sie sich 
bel Hochfluthen mit ihrem Vieh hinflüchteten. Die sechs 
InselnSchouwen mit Duiveland, Tholen, St. Philips-
lan~.' "Yalcheren, Nord- ~nd Südbeveland und der 
festlandische Theil Zeeländlsch Flandern sind durch 
Aneinanderreihung einer grossen Zahl kleinerer Inseln 
entstand~n, ~ie sich .infolge Alluvion gebildet hatten. Ein 
erster histOrIscher Hmweis darauf findet sich in Caesars 
Schrift üb~r den gallischen Krieg (VI, 31), wo er von den 
Inselt?- spncht I welche die Fluth zu bilden pflegt. Von 
sonstI~en römischen und /Zriechischen Schriftstellern wer-
~en die ~egenden a?- der Scheide von Tacitus, Plinius, 
P umlenlus, Ammlanus Marcellinus Strabo und to emäus erwähnt. ' 
Im 18. Jahrh. suchte man durch Abschluss der längs der 
Seedeiche vorhandenen tiefen Stromrmnen zum Zwecke 
des Entsatzes der an denselben geleg~nen und durch .. den 
Strom angegriffenen Deichstrecken mlttel~ sog.en. S t u r z: 
dämme bezw. Blinder Dämme aus Smkstucken, Klal-
erde und Steinen, deren Kronen über bezw. unter N .. W.la-
gen eine Verlegung der Stromrinne oder deren Anschhckung 
zu ~rreichen. Dasselbe versuchte man auch durch Anlage 
von bestickten Erdquerdämmen auf Sandbän.ken, 
die dem angegriffenen Ufer gegenüber lagen, zu erzlel~nh 
in der Meinung, dass diese die Gezeitströmungen a.n SIC 
ziehen würden. Mit all' diesen Dämmen wurde Jedoch 
kein nachhaltiger Erfolg erzielt. Erst mit der ~us~edehn­
ten Verwendung von Steinschüttungen (bel hartere~ 
Untergrund) und schwer belasteten S!nkstücken (~el 
weicherem Boden) wurde den unterseeischen Ufern eme 
bessere Stand~icherheit zutheil. 
Das Jahr 1860 ist für Zeeland ein bedeu(ungsvol~er 
Wendepunkt in der Geschichte der HydrotechnIk, 
indem durch einen staatlich eingesetzten, aus hervorragen-
den Ingenieuren bestehenden Untersuchungs-Ausschuss, 
den sogen,,, R aad van den Waters taa t voor Z ee.lan~", 
Einheitlichkeit und Planmässigkeit in die bisher Ziemlich 
regell~s ausgeführten Vertheidigungsbauten gebracht wurde. 
Allerdmgs geschah dies nicht im Sinne einer Strom-
regulirung, wie sie im unmittelbaren Interesse der 
Wasserabführung oder des Schiffahrtsweges sonst ausge-
führt zu werden pflegt, denn man hat es bei den ScheIde-
armen lvon denen die sogen. Oster Scheide infolge der 
Abdämmung durch die. Eisenbah?-anlage Überhaupt kein 
Scheidewasser mehr abführt) bereits mehr mit Theilen der 
See zu thun. Breiten von mehr als einer Wegstunde 
Stromrinnen von 30-50 m Tiefe und die unbehindert~ 
Wirkung der Gezeiten . nehmen di.esen G~wässer~ den 
Charakter des Stromes Im gewöhnlichen Smne. Die Er-
haltung des Landes ist das einzige Ziel d~r t.:ferbauten, 
denen man nur insofern eine mittelbare Emwlrkung auf 
die beiden oben genannten Zwecke zusprechen kann, als 
durch die Ufervertheidigung die VerWilderung der Ge-
wässer beschränkt wird. 
Der obenO'enannte Untersuchungs-Ausschuss empfahl 
vor allem da~ System der unterseeischen Uferb.eklei-
dung durch Steinschüttung (IOOOkg a~f Iqm) mit oder 
ohne Sinkstücke und daneben das gemIschte System der 
Uferbekleidung und natürlichen Stromleitung. 
Bei allen Ufern, wo die Strömung durch vor~tehende 
Punkte Deichecken u. dergl. derart abgehalten Wird, ~ass 
. belderseits einspringenden Ufer . beschützt we~ en, 
d,.e . h ämlich von einer natnrlIchen Strom leitung 
lasst SIC n diesem Zwecke sind also solche Punkte 
sprechen. Zu. che Vertheidigung auf das wirksamste als 
durch ukterseel\i1den hinter welchen die hinterwärts ge-Bollwer e aUSZ\or 'erlem Anfall gesichert sind. 
und IF d~r nachrömisc~en Zeit waren Franken, Sachsen r I e sen nach emander Herren des Landes. Die ~~men d~r In~eln tret~n zuerst im Jahre 658 auf, nachdem 
fl ~e Zeit hmdurch mfolge der verheerenden Wasser-
ut eh des 6. Jahrh. Zeeland ganz aus der Geschichte 
Fl~~h wun~en war. Im 11. Jahrh .. verwandelten die Wild~~s .wI«;dhru~ den grössten TheIi Zeelands in eine 
Iicher Th 'il~ eL Ist, dass zu Anfang des 12. ein erheb-1200 ab /f.! es a.ndes noch unbedeicht war. Vom Jahre 
die Z . t diessen ~Ie Geschichtsquellen reichlicher, es ist 
~I er gräfhche~ Regierung. 
legen«;n PHlde~ efahJr für das Land bringen die. sog: Fälle 
Eme a~p g mit sich welche meist m dem 
und Abschiebungen. en diluvialen Sande der Ufer in-
feinen wasserdurchl~sslgh den Strom entstehen. Man hat 
folge Aus,,:asc.hung ure. kelten Vorgange zu thun, der 
es hier mit ~mem. vderwK 'llarwirkung und de~ hy'dro-unter dem Emfluss . er d aPSandmasse steht. Bel emem 
statischen Druc~es I~ er asse an einem Punkte des 
sog. "Fall~ schiebt dle.Bod~n~hch wagrechter Richtung 
unterseeischen Ufe~.s m .Zl~ . h ein einspringendes sich 
seewärts und landwarts .zelg. SIC verhältnissmässig engen 
verbreiterndes Loch ml~ el(Fer m der St. Jacobsmusc!tel). 
Oeffnung an der Stromseite or b . einer Bodenart 
Eine "Abschiebung" entsteht, wdf:na~~rlicheBösch.ung 
durch die Einwi~kung ~e~~tr~cii~:!:tende Masse jene durch überschritte~ Wird hn t Yft s Das unterseeische Längen-
Abgleiten wled~r e~~h~ ~ngefähr wagrecht, sondern ge-
profil ist also hl~ ~~ine langgestreckte Segme~tCorm .. n-
neigt. pie FJrmb~kleidung kom!Dt entweded dl~;~:~m 
der ~IS auf den heuugen Tag zeigt nun die Geschichte c~eldemündungen ein Werden und Vergehen des 
zeeländlschen Bodens. Im Laufe der Jahrhunderte betrug 
der Landgewinn mehr als go 000 ha während rd. 28 000 ha 
den Wellen wieder zum Opfer fielen: Beispiele besonders 
grosser Landverluste sind in Zeeländiscli Flandern das 
1570 untergegang.ene Land von Saeftingen, von dem 
IB97 rd. ·600 ha Wieder gewonnen wurden, sowie ein J 530 
überflutheter g,rosser Theil von Süd-Beve1and, welcher 
noch heute bel Ebbe als öde Fläche daliegt, die jedoch 
als Hauptstätte der zeeländischen Austernzucht vielen 
Menschen wieder i~r. tägliches Brod v~rschafft. Die J532 
von den Fluthen völlig überdeckte blühende Insel Nord-
Beveland erstand, nachdem sie 66 Jahre unter den Wassern 
g~legen, die rastlos ihre Klaistoffe wieder abg~lagert und 
die Ueberreste der früheren Dörfer unter emer hohen 
~h1ickdecke begraben hatten, in neuer Bedeichung aus 
I rem feuchten Grabe. 
th . I~ der alten Zeit wurden die Ufer so gut wie unver-eld~t gelassen indem man die Uferlinien durch Anlage 
Von Einl '. ..' U L d agedelchen landwärts emzog; eme nmenge 
andes Wurde so geopfert Bereits Ende des 13· Jahrh. 
wur en d' . J h h . lese Einlagen angewendet. Im J6. a r . gmg 
!1lan zu E~n.bauten aus Strauch und Steinen. über, die 
Jedoch, weIl m zu weiten Abständen liegend, wenIg nutzten. 
• 
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Bel deries~~nde Vertheidlgung o~~f e~terer be-
anderschi P kte zur An'Yendung. b' 25m breiten der festen un ä e ZWischen den IS m d' 
tragen die Zwischenr s~stücken nicht mehr als 5 E- le 
und bis ISO m laT!gen . Ischüttung angefüllt werden. me 
tibri ens auch mit Stern türlich ungeheure S~mmen u~d solc~e Anlage ko_stet ~rthschaftlich unmöglich. Ma.n Ist 
ist in manchen Falle!l den letzten 20 Jahren. dazu über-
daher insbe~onde!k/~idung einze II?-e.r Theile ~er an ge-
gegangen, eme B k mit unvertheldlgten ZWischen-
griffenen Uferstre'h;en, wofür sich der Name "System ~er 
r ä urne n vor~uh~rausgebildet hat. Begründet wurde ~les 
festen punkt«? J 833 durch Ca I a n d, nach dessen Ans~cht 
System bereits 'ff zwischen zwei festen Punkten. mcht 
der Str~mangrUfer eindringen soll, als bis zur Grecice 
weiter lD. das ens zwischen denselben, des~en Mlttel\Ju t 
eines KrNel.sbdrrawasserrande des gegenüberliegenden fers 
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liegt. Dies System wurde späte~ vom Pröbt: 
Ob.-Ing. IIogerwaard noch weiter ausge 
det und mit grossem Erfolge angew.andt. Uf . 
Seit 1860 wurden für die zeeländlsche el-vertheidi~?ng einige 40 MilJ. Gulden, d. h. ü~er 
70 . MiU. Nl., verau gabt. Durch regelmässlge 
Peilungen. Strand_ und Dünenmessungen , so-
wie durch Taucheruntersuchungen wird für sorg-
fälti.ge Beobachtung de Zustandes der ,nnte.r-
seeischen Ufer gesorgt und auf diese Welse die 
Unterlage fü: die Vertheidigungs-Maassregel? 
erhalten. HinSIchtlich der Strandverthel -
dlgung durch Buhnen ist zu bemerken dass ~ies~lben niedr.ig mit allmählichem Uebe~gang 
In dIe Strandflac~e und breit (gewöhnlich 8 m) 
gehalten und meist aus Steinen auf Busch- und 
Riet-Unterlagen hergestellt werden. Die Ver-
theidigung des Deich- und Dünenfusses ge-
schieht meist durch Steinbekleidungen mit oder 
ohne zwischengerar,nmte vVellenbrechpfähle. 
Als besonders mteressante Küstenstrecken 
sind hervorzuheben: der Hoofdplaat-polder 
mit an einander schlies ender Sinkstück_ Ver-
theidigung von 1 km Länge, der Nie u w Neu-
z en-Pold er mit einer solchen von 2,3 km Länge. 
Vor dem Ufer von Ter Neuzen findet sich an 
einer Stelle die Tiefe von rd. S4 m in einer Ent-
fernung Von S75 m von der Aussen~ante. der 
Deichkrone. 1m Jahre 1818/19 war die ~rös te 
Tiefe in dem sog. Pas van Neuzen 26 m, wahrend 
jetzt S3 m vor Neuzen dort gepeilt werden, wo 
18[9 noch über Wasser gelegener Boden vor-
handen war. 
Bei der Küste von Bor s sei e zeigten sich 
seit 186S ungeheure Vertiefungen. In 175 m Ent-
fernung. von. der .Auss~nkante der Deichkro.ne 
findet sich hier eIDe Tiefe von rd. 57 m. lIler 
stellt die unter eeische Böschung ein förmliches 
künstliches Felsenufer dar. Am Deich Von 
Westcapelle hat die Niedrigwa serlinie be-
reits den Deicbfuss erreicht, dort soll der Schutz 
desselben durch starke vorgelagerte Beton blöcke 
erreicht werden. 
Eine der am schwersten heimgesuchten 
Küstenstrecken ist die Nordküste von Nord-
S e v el a n d. Seit 1732 wurde dort Polder auf 
Polder verloren, als letzter Verlust ist der des 
Sophia-Polders vom Jahre 1894 zu ver-
zeichnen. Die vor dem Vlietepolder im 
Jahre 1820 vorhandene grösste Tiefe betrug 1892 chon 44 m in einem Ab tande von 160 m 
von der äus eren Deichkronenkante. Durch An-
wendung des Systems der festen Punkte hat 
man an dieser gefährlichen Küste dem Strom-
angriff mit Erfolg gewisse Grenzen gezogen. 
Die Entwicklu.ng des Deichgenossen-sch~ftswesens m Ze.eland gehört mit zu 
den mteressantesten Erscheinungen auf diesem 
wasserwirthschaftlichen Gebiete. Sie läs t sich 
bis Anfang des 13. Jal1rhunderts zurückverfol-
gen. In besondere bietet das chon seit frühe-
ren Zeiten bestehende System der Unterstützung 
nothleidender Deichgenossenschaften der sog. 
Calamiteusen-PoJder, welche sich aus eige-
nen Mitteln nicht länger gegen den Angri~f ~er 
See balten können, aus Staats- und ProvlDzlal-
mitteln, sowie aus Beiträgen der angrenz~nden 
Polder ganz eigenartige Verhältnisse. Seit Be-
ginn des 18. Jahrh. hat sich die Gesetzgebung 
mit denselben befasst, bis im Jahre 1870 der 
Abschluss erreicht wurde. Der Calamlteuse-
Polder hat danach während der ersten 5 Jahre 
nach der Calarniteus-Erklärung als Ab~abe .. den 
ganzen Rohertrag und in der Fo!ge dle Hälfte 
des Rohertrages der gesarnmten tn dem Polder 
gelegenen Ländereien zu zahlen unter Abzug 
der Grundsteuer. . 
Die sog. Freien Polder hab~n eme allge-
meine Verfassungvomjahre 1873; dIe Verwaltung 
geschieht durch einen. Poldervorstand und die 
Versammlung der Deichgenossen . . Die Calami-
teusen-Polder behandeln ihre inneren Angelegen-
heiten nach derselben Verfassung. Für die Ver-
waltung der Bauwerke und Wahrung der Inter-
essen, welche sich jedOch auf die Uferverthei_ 
digung eines solchen Polders beziehen wird 
ausserdem eine besondere Genossensch~ft, be-
stehend aus dem oder den calamiteusen und 
den beitragenden Poldern mit einem Deichvor_ 
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stand und Deichrath gebildet. 
Wenden sich die Verhältnisse 
wieder dem Besseren zu, so 
kann die Freierklärung des cala-
miteusen Polders erfolgen. 
Ausser der S taats-Was se r-
bau v erwalt ung giebt es in 
Zeeland wie in den anderen 
niederländischen Provinzen eine 
Provinzial- Wasserbauver-
waltung. Jede dieser Verwal-
tungen hat einen Oberingenieur 
an der Spitze, dem ein Korp von 
Ingenieuren, Aufsehern und Bü-
reaubeamten unterstellt ist. Der 
Amtsbereich der er teren um-
fasst im allgemeinen die Aus-
führung und Unterhaltung der 
unter der Verwaltung des Water-
staats - Ministeriums stehenden 
Staat baute'n, sowie die Oberauf-
sicht über Alles, was gemäss der 
Staatsverfassung das Wasser-
wesen betrifft.Uer Schwerpunkt 
der z:weitgenannten Verwaltung 
lieg~ lllsbesondere in der syste-
:ratJschen Leitung der Verthei-
Igung des Landes gegen den 
Wasserangriff. 
Zeeland ist hinsichtlich seiner 
Wa serverkehrs_Wege von 
der Natur sehr begünstigt· da-
bei fehlt es neben den n~tür­
lichen Schiffahrtswegen auch 
nicht an künstlichen Wa ser-
strassen: Kanäle durch Walehe-
ren, durch Süd-Beveland, von 
Tel' Neuzen nach Gent, von 
Sluis nachBrugge , von Goe 
und von Zierikzee nach der 
Osterscheide. 
Die heutige Ausdehnung de 
Wa ser - Verkehre selbst 
bleibt jedoch insbe ondere hin-
sichtlich des Seeverkehres weit 
hinter den Haupt-Handels-Pro-
vinzen Nord- und üdholland 
zurück. Die Hoffnungen, welche 
man auf die Neuanlagen des 
Vlissinger Hafen s ge etzt 
hatte, gingen nicbt in Erfüllung, 
Rotterdam und Antwerpen 
liessen VIissingen nicht aufkom-
men, doch i t in den letzten 
Jahren eine wenn auch lang-
same, so doch merkbare Ver-
besserung der wirth chaftlichen 
Verhältnisse zu verzeichnen. Es 
lässt sich dies weniger von deI' 
Provinzial -Hauptstadt Mi d de 1-
burg sagen, jenes vor 200 
Jahren so mächtigen Handels-
platze , de itze der zeeländi-
sehen Abtheilung der ehemal!'; 
so mächtigen 0 t- und West-ln-
di ehen Kompagnie. Auch ~r­
nemuiden und Veere, belde 
aufWalcheren, ind infoJge Ver-
schlickung ihrer Wasser - Ver-
bindungen des früheren Glanzes 
entkleidet. Für den Geschichts-
forscher bieten alle diese Städte jedoch eine Fülle reichhaltigen 
und lehrreichen toffes. Von 
kleinerenlIafeuplätzeu sind noch 
Breskens, Goes und Zierik-
zee zu erwähnen. 
Unter den gegenwärti~en 
vVa serverkehr - Verbw-
duno-en treten besonders her-
vor: die Dampferlinie nach Eng-
land zwischen Vii s ingen und 
Queenborough; derDampfer-
dienst unter Provinzial-Verwal-
tung auf der Wester-~chelde; 
die Verbindungen der emzc:lnen 
Theile der Pr~vi~z unter eman-
der sowie diejenIgen von Zee-
land mitSüdbolland, Nordbolland 
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und Nord-Brabant d~rch (z1;1mtheil von .der Pro~nz unter- Gebiet hier seit Jahrhunderten thlitig gewesen, ihren.heu~l­
stützte) Dampferlimen; die Segelschiffs - Verbmdungen, gen Abschluss fand sie 18g2. Das Fischereiwesen elI~SC . 
und endlich eine An,zahl .von Fähren. . der Muschel- und Austernzucht steht unter der Leitung 
Das vorzüglich emgerichtete Lootsenwesen Ist eben- einer dem Finanzministerium (Abtheilung Domänen) unter-
so wie die Be})akung, Betonnung und Befeuerung stellten besonderen Behörde 
dem Marine-Minist~rium unterstellt. Auf der Wester ScheIde Alles in allem vereinige~ sich die einzelnen Zwei~e 
unterhAlt die Belgisehe Regierung einen eigenen Lootsen- des. Wasserwesens der Provinz Zeeland auch für die 
dienst. Die Befeuerung des Fahrwassers der Wester ScheIde ",:emger ~urch grösseren Verkehr belebte Gegenwart zu 
bis Antwerpen ist durch Leitfeuer und farbige Sektoren emem eme Fülle des Wissenswerthen bildenden Ge-
vorzfiglich bewirkt. sammtbilde. pas Wappen der Provinz zeigt einen mit 
Das Fischereiwesen hat sich auf den zeeländischen den Wogen ringenden, sein Haupt über dieselben stolz 
Gewässern zu einer Art Mittelding zwischen See- und erhebenden Löwen und den Wahlspruch: Luctor et 
Binnenfischerei gestaltet. Die Gesetzgebung ist auf diesem emergo!" _ n 
______________ Fr. M. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Die diesjährige Wanderversammlung des deutschen 
Betonvereins, welche in den Tagen vom 23.-25. Septbr. 
in Dresden stattfand, war von etwa 40 Theilnehmern be-
sucht und hat in jeder Beziehung den gehegten Erwartungen 
ent~prochen. dank der ausgezeichneten Beschaffenheit der 
von dem Festausschuss getroffenen Ordnung. Der I. Tag 
der Versa":lm~ung galt ~er Besichtigung der Carola-
Brück~, die m d<:n ~andoff!1ungen bekanntlich aus Beton 
erbaut 1st. I?as sta?tJsche TIefbauamt hatte die Kenntlli~s­
nahme der EmzelheIten ?urch Auslage der Entwurfs.Zeich-
nung~n und ~urch .von emem Vertreter mündlich gegebene 
Erklarung~n 1ll welt gehender Weise erleichtert. Unmittel-
musterhaften Einrichtungen der Betonbau - Fabrik von 
Wi.ndschild & Langelott Kenntniss zu nehmen. In 
Melssen galt der Besuch zunächst der kgI. Porzellan-
!VI a n u f a~, tu r ' die unter Führung einer Anzahl von Beamten 
m allen I heIlen durchwandert wurde so dass von dem 
V:erlaufe der Porzellan·Herstellung au~ dem Rohmaterial 
bIS zum kunstvollsten fertigen Stück ein vollständiges Bild 
gewonnen werden. konnte. An die Besichtigung der Manu-
faktur schlossen slch lang ausgedehnte Besichtigungen des 
Domes und der Burg an. Dass nach Vollendung der 
Burg·Restauration diese Besuche ausserordentlich lohnend 
waren, braucht kaum gesagt zu werden. 
Mit einer Fahrt elbaufwärts nach Herrnskretschen 
und einem ausgedehnten Gange durch die bekannten be-
vorzugten Stellen des Gebirges endete die 3. Wander-
Versammlung des deutschen Betonvereins zu allseitiger 
Befriedigung Derer, welche sich derselben angeschlossen 
hatten. -
Ver mischtes. 
bar .~nschhessend fo!gte die Besichtigung des neuen Dienst-
~ebaudes des kÖlllgl. Finanz·Ministeriums dessen 
mnere Räumigkeit und feinsinnige Ausschmück~ng aller 
dem Verkehr und der Repräsentation dienenden Theile 
lebhafter Anerkennung von vornherein gewiss waren. Den 
Hauptgegenstand nicht nur dieses Tages, sondern der Ver-
sammlung überhaupt, bildete aber die Besichtigung der 
umfangreichen Bahnhofsanlage in D resden-N eustad t 
und namentlich der überaus zahlreichen Ausführungen in 
Betonbau die hier angetroffen werden. Die Theilnehmer 
hatten hi~r Gelegenheit, den höchsten Vertreter des sächsi-
schen Eisenbahnwesens, H~n. G~h. Rath Köpcke, der mit 
anderen leitenden PersönlIchkeiten der Dresdener Bahn-
hofsbauten: Hm. Brth. Krüger undHrn.Bauinsp.Schurig, 
zur Ertheilung von Auskünften aller Art erschienen war, 
zu begrüssen. Bei diesen Bauten. sind im Laufe von nur 
etwa 13/4 Jahren Ausführungen m Beton zur Gesammt-
menge von etwa 150000 cbm bewirkt worden, also sehr 
wahrscheinlich weit mehr als an irgend einer anderen 
Stelle in Deutschland auf engem Raume. Grund für die 
Bevorzugung des Betonbaues war neben der Geleg,en-
heit zu billiger Beschaffung ausgezeichneten. Sand.-, Kies· 
und Schotter·Materials die Kürze der Bauzelt. Mit Recht 
dürfen die Urheber d~r ausserordentlich mannichfachen 
Ausführungen in Beton, die hier angetroffen werden, ?en 
Ruhm für sich in Anspruch nehmen, frei von V?rurt~ellen 
und schulmässiger Denkweise, in kürzes.ter Frist ~IIlt ge-
nauer Anpassung an den Zweck, und mit den germgsten 
Mitteln, Werke geschaffen zu .haben, die a~gesichts der 
zögernden Art und Weise, mit der man vielerorts dem 
Betonbau heute noch gegenübertritt, als "bahnb~echend" 
bezeichnet werden können. Von den mancherleI Ausfüh-
rungen sei hier nur einer schiefen Eisenbahn-Brücke 
von beträchtlicher Spannweite kurz gedacht, bei der 
man auf die früher übliche Zerlegung in eine grosse An-
zahl schmaler Bögen mit rechtwinkligem Anschluss an die 
Widerlager zurückgegriffen hat. Es wurden beim Bau 
immer je zwei solcher Theilwölbungen mit der Gesammt-
breite von etwa 4 m gemeinsam eingerüstet, doch unter 
Trennung der beiden Theile mittels einer Zwi-
schenlage aus Dachpappe, so dass diese schmalen, 
weitgespannten Einzelbögen sich unabhängig von ein-
ander bewegen können. Man hat es hier mit einem Bau-
werk von grosser Kühnheit zu thun, dessen Ausführungs-
weise wie manches Andere an den Bauten aus Dresdens 
neuerer Zeit, bisher einzig dastehen dürfte. B~.sondere 
Sorgfalt wird bei den Brfickenbauten der Entwasserung 
der Gewölbe zugewendet und durchgehends sind K ä m p f e r-
gelenke aus Betonq~adern eingefügt. Die Lage der-
selben ist in den Laibungen nicht zu erken!1en und schwa~h 
auch nur in den Stirnflächen durch dIe Fortsetzung lU 
einer Fuge, welche bis zur Deckplatte der Stirn hin-
aufg~ht. Endlich sei hier, als Beweis des Vertrauens, 
~as In Dresden dem Betonbau geschenkt wird, erwähnt, 
Sass als
f 
Auflager ~ür die eisernen Ueberbrückung~n der 
Zum Studlum der Frage, wie die Rauchplage in StJldten 
zu beseitigen sei, hatte bereits vor mehreren Jahren 
der preussische Handelsminister eine grosse Kommission 
von Fachmännern gebildet, welche eine ganze Anzahl 
sogen. rauchverzehrender Kesselfeuerungen untersuchte 
u!ld beobachtete, und aufgrund der Beobachtungs-Ergeb-
Disse zu dem Antrage gelangte: dass zunächst fo'r Berlin 
eine Polizei-Verordnung erlassen werden möge welche 
die Entwicklung schwarzen dicken Rauches nnt~r Strafe 
stelle. Wie man weiss, hat in der Kommission keine Ein· 
stimmigkeit geherr~cht, eine Thatsache die angesichts des 
Bestehens zahlreicher Systeme rauchv~rzehrender Kessel-
feuerungen verständlich ist und auch wohl aus dem Schluss· antra~e der Komf!1ission h~rausgelesen werden kann. Denn V wurde sonst dIe, Beschränkung der gewünschten Polizei-
erordnung auf dIe Stadt Berlin kaum zu verstehen sein 
tromöf nungen bel der neuen Eisenbahn.Brücke ZWIschen 
Neustadt und J\Itstadt·presden Betonkörp er benutzt sind, 
von welchen Jeder dIe Last von ISO 000 kg aufnimmt. 
Der 2. Versammlungstag führte die Theilnehmer nach 
Cossebaude und von dort weiter nach Meissen. An 
erstgenanntem Orte war Gelegenheit 'geboten, von den 
I?e.r Antrag der Kommission hat mehrere Berline~ 
Vyelmgu!lgen zu Berathungen mit Sachverständigen ver-
an asst, dle z';1 einer Eingabe an den Handelsminister iühr-
ten, welche dIe sehr berechtigte Bitte aussprach dass eine 
et'hal zu erlassende Polizei-Verordnung nicht s~hematisch 
~inz~~~~nwF~~en ~öge.' sondBern so, das~ sie erlaube, jeden 
E . !lac semen esonderhelten zu beurtheilen 
k S,:lUd wohl dIe f?rm~len sowohl als sachlichen Schwierig~ 
el en gewesen, dIe Sich einer solchen Lösun der Auf-~~?:ss~ntga~e~n stellten, welche d~n Handelsmi~ister ver-
zunächst Abst~ ~on dem
h 
Erlass emer Polizei-Verordnung 
wie folgt beant~o~~~e men. Er hat die gedachte Bitte 
Kou{':'h ~abe ZU~äc.hst noch davon abgesehen, die von der erlasse~sIODi~or!au~lg ~ür Berlin empfohlene Vorschrift zu 
die Indu~trie i s ISt Il!- er Voraussetzung geschehen, dass 
erhöhtes that~r~r~elts ter Frage der Rauchverhütung ein 
nachdem du r ~Iges n~eresse entgegenbringen werde, 
worden ist rch die ArbeIten der Kommission festgestellt 
A ar '" dass ~s em~ grosse Anzahl rauch verhütender ~p . ate glebt, die geeIgnet sind die Entwl'cklung über-
massigen H.au h b" , h" d c es el grossen Feuerungsstätten zu ver-
LIU " ern'
f 
.Akf Beschluss des Staatsministeriums sind auch die B:tIt.e~ IS b alischer Anlagen angewiesen worden ihren 
wo rI~ en . eso?de~e Sorge zuzuwenden, und über~ll da, 
sc ~hes ~It RückSicht auf die Nachbarschaft nöthig er-
helUt, hmlt der Anlegung rauch verhütender Einrichtungen 
vorzuge en. 
k Nachdem die ~ehörden damit den ernsten Willen be-
un~et haben, zu ~hrem Theil die Lösung der Rauchfrage 
~~ forde.rn," hat die Industrie nicht zu gewärtigen, dasS 
ü. ermasslger Ra uche n twicklung künftig mi t N ach-
SIcht werde be~egnet :werden, zumal nach dem Gut-
achten der Komm~sslOn mIt Sicherheit angenommen wer-
den kann, dass ~el Anwen.dunl? geeigneter rauchverhüten' 
der :Apparate eme ernstlIch IUbetracht kommende öko-
n?mlSC~e -?chädigung der Besitzer von Feuerungsanlagen 
mcht emtntt. Ich habe daher den Hrn. Polizeipräsidenten 
No. So. 
,:eranlasst, der ü~ermässigen Rauchentwicklung gewerb-
hcher Anl~gen Imt Nachdruck entgegenzutreten ." 
. Der eIngeschlagene Weg scheint der geeignetste zu 
sem, d~n es für den Zweck giebt und er i t frei von 
dem ge~stt?dtenden Sche~atismus: dem die Ausführung 
von ~ob~elverordnung~n III den Händen von Nichtsach-
ve.rständlgen. nur ~u lelch~ verfällt. Es will auch beachtet 
sem, dass sich. eIne gewisse - und vielleicht recht be-
deutende -:- ~Ind.erung .der Rauc~plage in Berlin v.on 
selbst ,:ollzleht. emestheils d.urch Immer weitergehende 
AusbreItung der Gasfeuerung Ln Küchen und anderentheils 
durch Verlegung grosser industrieller Werke weit nach 
ausserhalb. Dem Verschwinden der Borsigschen Werke 
aus der Stadt nach Tegel schloss sich der Auszug der 
Schwarzkopfschen Werke nach Wildau bei Königswuster-baus~n an der Oberspree an. E ist aus mancherlei Gründen 
als sicher anzunehmen, dass die es Verschwinden zweier 
der bedeutendsten Berliner industriellen 'Werke in den 
nächsten Jahren noch mebrfacbe Nachfolge finden wird. -
Patent-Trottolrsteine D. R.-P. 122271, von Reg.-Bmstr. 
Franz Woas in Wiesbaden. Die Zwecks sicheren Begehens 
und Belebung der glatten Fläche geriefclten Thon- und 
Zementfliesen litten bishel' unter dem Uebel ·tande, da s 
sich in den Riefelungen der Schmutz sehr festsetzte und 
schwer daraus zu entfernen war, wäbrend sie andererseits 
auch das Stebenbleiben von Wasser in den Vertiefungen, 
also im Winter die Glatteisbildung begünstigten. Auch 
die Zerstörung der ganzen Bürgersteig-Befest~gun.g bei 
Frost wurde durch dieses Festhalten der FeuchtIgkeIt be-
I~~ ~ ~~ ,~~,, ~ schleunigt. Allen die-(J) ~I sen Uebelständen wird ~~.a;.~ durch die Patent-Trot-~ ~ ~ ~ toirsteine bei tehender ~. ~:-:~1 ~',; /; Form begegnet, deren @;,\!yß.~ w~;;f-~. ::0. Riefelungen sämmtlich 
,j, .J,- -!-- .j,. -l,- .J,. in eine in der Diago-
IJ . nale der Platte gezo gene:lauptnefelung einmünden. Die Platten werde~ 
nun, wIe eb~nfalls .aus der Abbildung hervorgeht so ver-
legt.' dass diese DIagonalen in der Richtung d~s Q 
gefalles de B~rgersteige.- lieg.en und eine zusamr:::I~~ hä~genge Entwa~ erungsnnne bIlden. Diese Ausführun __ 
weIse Ist natürlIch für Platten beliebigen Materials f"-
wendbar un~ bedingt keine Kostenerhöhung gegenüb~r a~.deren ~enefelten .Platten. In gleicher Weise wie für B.~rg~.rstelge lasse~ SIch dera:tige Platten zwecklllä sig auch 
fUI Kuchen, chemIsche Fabnkeu, Ställe, überhaupt überall 
da anwenden, wo auf den Boden viel Feuchtigkeit kommt.-
. D~s F~rnhelzwerk in Dresden, das bereit einen Winter l~ theJ!welselll Betrie~e gestanden hat, ist augenblicklich 
dIe grösste ~nlage dieser Art auf dem Kontinent. Es 
wer~e~ von Ihr aus e.ine ganze Reihe königlicher Gebäude 
am linken Elbufer, wie Theater Museum Schloss Stände-h~us, Katholische Kirche mit Wärme, au~ erdem 'auch mit 
Licht versorgt. N~.ch dem "Gesundh. lng." mus diese 
Zentrale unter un~ünstig ten Verhältnissen eine Wärme-
meng~ von I5,2 Md!. yv.-E. st.ündlich abgeben. Es han-
delt ,~Ich um Dampfheizung. mIt. hoher Spannung. Es sind 
2. LeItungen angeo~dnet, dIe SIch derart ergänzen, dass 
eIDe derselben bel 7,5 Atm. Anfangs pannung den ges. 
grös ten YVärmebedarf, bei 6 Atm. Anfangsspannung den 
Bedarf bl zu 50 Aussentemperatur decken kann. Der 
Durchmesser dieSer Leitungen stellt sich am Anfang auf 
nur 250 mm. Der grös te vom Dampf zurü~kzulege~.de 
Weg, der in 23 Sek. etwa durehmes en WIrd, betragt 
12+0 m. Das Niederschlag wa ser wird du:ch heso~dere 
~eltungen zurückaeführt. Sämmtliche LeItungen hegen 
In gemauerten K:nälen z. Th. im Ueber chwemmungs-
Gebiet der Eibe unter de'n öffentlichen Verkehrs trassen. -
, Vi" Elektrische Schnellbahn Llverpool-Manchestir. d·lr 
haben schon mitgetheilt dass das englische ObBer lhau I.e 
Bremse wird der in voller Geschwindigkeit dahinsausende 
Wagen in 37 Sekunden, d. h. auf eine Entfernung ,:on 
ungefähr 950 m, zum Stehen gebracht.. De~ zum ~etneb 
nothwendigen Strom soll dieBahn von ewern 111 ~a.~·nngton, 
ungefähr auf halber Strecke, gelegenen ElektrlZltatswerke 
erhalten. Die 'Vagen fassen bequem 60-90 Personen, 
so dass bei einer den Verkehrsverhältnissen angepassten 
Zugfolge von 5-15 Minute~ ]8 000 Pe~sonen täglich ?e-
fördert werden können, eme ~ahl,. die aber erheblIch 
überschritten werden kann. DIe emzelnen W.agen (nur 
solche und keine Züge werden verkeh.ren) errelchen,lhre 
volle Geschwindigkeit erst, nachdem sIe 3.km von der Ab-
gangsstation entfernt sind, und durchlaufen die ganzeStrecke 
h Aufenthalt. Sollte das Unterhaus dem Beschlusse ~e~eOberhauses beitreten, so dürfte der Bau der B~hn 
bald beginnen und binnen kurzem a.n der ~telle, wo em~t 
Stephenson seine erste Eisenbahn m ~etneb setzte, die 
erste dem Fernverkehr dienende elektnsche Schnellbahn 
erstehen. -
Techniker als Bürgermeister. Die Fälle ~ehren sic~, 
in denen Stadtgemeind~n in der ErkenntUl s.. dass die 
wichtigsten Aufgaben der Städte z. Zt. vorwl~gend auf 
tecllllisch-wil-thschaftlichem Gebiete liegen, bel der ~eu­
besetzung der BürgermeistersteIlen von der ausschhess-
lichen Bevorzugung der Juristcn Abstand nehmen. Nach-
dem Stadtgemeinden im Gross;,crzocrthum Hessen wohl 
zuerst in diesem Sinne vorgegangen "'sind - wir erinncrn 
nur an Glessen, wo zum zweiten Male ein Techniker 
zum Bürgermeist('r berufen wurde, nachdem der vori.:re 
ebenfalls aus dem technisclIen Berufe hervore:~­
gan~ene Bürgermeister zum hessi~chen Finanz-
minIster ernannt war, ferner an die vor einiO'en 
Jahren erfolgte Ausschre.ibung der Ste~le ei~es 
2 . Büraermeisters für !\1alnz - kommt Jetzt von 
der b:-yerischen Stadt Fürth die Nachricht, da s 
das Gemeindekollegium im Gegensa.tz zum Ma-
gistrat zur Bewerbung um die erledIgte Bürger-
meistersteIle nicht nur Juri ten, sondern auch Tec.h-
niker und Volkswirthschaftler zulassen wtll. Es I t 
da um so überra!'chender und erfreulicher, als 
leider in Bayern die Techniker als Sta~tbauräthe noc~ 
keineswegs eine vollberechtigte Stelln~g l~ der Stadtver-
waltung einnehmen. Hoffentlich -iegt m dieser Fr~ge der 
neuzeitliche Geist gegenüber veralteten VorurtheIlen. 
Neuerunp'en an StanO'enrüstungen von J. Be r ger in 
Patsch kau Schlesien. Zur einfachen und sicheren F.est-
, stellung der Rüstbäum.e dient 
ein ei ernes zangen artIges In-
strument, das sich soweit öffnen 
lä t dass man den Rüstbaum umf~ en kann, worauf die.Zan-
gen arme .~ O'eöffnet und mIt lhren 
durchlochten Enden auf den 
Schwellen h festgenagelt wed' 
den die mit Schutzbrettern uo 
Keilen in den Fenste~öfrnungen 
I erden wie Abb. ] a fe tge egt w A A' bbilda 2 U 3 b zeigen us ö·' ~ . _ . die Ausbildung der 
Ist femel h'l des auf 
.. b -'gen Rü tungst el e, 
Ji[J : GI. Kol;solen gelagerten LaufS~ges, ~ 6J des Anschlu ses der wagre ten 
]
" Abb . 1 . Stan en an die ~ü tbäum~ u w~ 
h f a 4liä\ deutITch ersichtlIch. L~tz~~~i~:n 
. ' ~ ordnungen enthalten Hn "L ~. nichts wesentliCh Neues. -:-- 'od' 
, ,..'" d ' .. nasten Zelt SI 
Zur Titelfrage in BaYTe~n'l " l~el'U~~j~ ~ngetreten: ;s 
in Bayern die folgenden lte al d' Oberbabnämter [01 -
. d Stl\at"bahnen le Vorstände heissen bel en B trj~bsdirektiollen, d~ren. e und 
an Eisenbahä- t ~ebsdirektoren; Obermfel~ld~~ Vor-
EisenbahI'!- C:/~nieure: Regierul1gsl-ä~~~dtten,Di­Obcr-Masc~tne~~I~erkstätten: Zen tr ~ 1~~frk~_Mascbinen­
stände der. ~!1 Bezirksingenieure ut enten: Direk tion s -:e;kt?re_n~ Ifn derSteJl~ngv~n Re :~bau- bezw, Ober-1~.gemeU1e·i~ übrigen Dle~st.e·B~~ebSingenicu~e: Dire~­
ratheh·b) inspektoren,.d~ Ma chineningemeurethcIls ~:I~~a~~::soren, di~~:tn~b~;IS M as ch in e ~ in pe k-
GenehllligunO' zur Erba~ung einer elektrischen ~ n ZWI-
• Ö h b hat Die ganze 
schen Llverpool und Ma!lc ester. gege en M" ten durch-
Strecke die 52 km lang 1st, soll 111 ]8-20 k~u etwa 
fahren 'werden sodass eine Geschwindigl eltDvonh . 
D' ktionsassessol .' aenieure und Abthellungs-Ma-
tol::n; die .Abth~i~i~~S~~t>ahnasse oren. - Der 9ber-
schineningenleure'J:mtes hei st fortan Kan al amt -DI!ek-
ingenieur des Kaoa und Telegrap h en- Verwaltt~ng bel~s~? 
tor' beiderp~st-e fortan Oberposträthe, die BezIrks-
die 'OberjngenIeu~er Stellung von Referenten posBlrä.thbe, 
. . re a) Jl1 P' ktoren' ewe s-
mgeDleu. Dienste Ober- ostlnspe b h J gsinge-~) im.übng.enOber _ postassessoren; A t e un 
60 ' . ht erden soll urc eme I km in der Stunde e!"relc w de; elektrischen 
Verbindung der Westlllghouse- und 
mgeru~upreo's t aSS e 5 s 0 ren. -
nieure. . 499 
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Deutsche Städte-Ausstellu~g In Dresden 1903. Der im 
Jahre 1903 in Dresden .s~attfmdenden Deutschen Städte-
Ausstellung wird allseltig grosses Interesse e!1tg e g en-
b cht 'Bis jetzt haben 119 grOssere Städte Ihre Be-~ {a un° an derselben erklärt. Wie aus den mit diesen 
s:tJfen ~epflOgeD':D Verhandlungen hervorgeht, wir~ die 
Ausstellung zahlreicher Gegenstände aus allen Zweigen 
der stAdtischen Verwaltung beabsichtigt, und es kann 
schon jetzt festgestellt werden, dass die Ausstellung ein 
anschauliches Bild von dem gegenwärtigen Stande des 
deutschen Städtewesens und von den Fortschritten auf 
allen Gebieten der Gemeindeverwaltung bieten wird. Wie 
bekannt, wird mit der Städte-Ausstellung auch eine Aus-
stellung seitens Gewerbetreibender ve~bunden, zu welcher 
neue oder mustergiltige Einrichtungen und Gegenstände 
zugelassen werden, ~ie von deutschen Gew~rbetreiben­
den in eigenem Betriebe für den Bedarf grösserer Ge-
meinden hergestellt werden. Auch für diese Abtheilung 
sind schon jetzt Anmeldungen eingegangen. 
Im könlgl. Kunstgewerbe - Museum zu Berlin werden 
auch in diesem Jahre eine Reihe interessanter, unentgelt-
licher Vorträge unter Vorführung von Lichtbildern und 
gleichzeitiger Ausstellung von Gegenständen gehalten. In 
den Monaten Oktobe~-Dezember 19o1 finden Dienstags 
Donnerstags und Fr~ltags Vorträge der Herren Dr. Her~ 
mann Lüer über die Kunst in der Tischlerei, Prof. Dr. 
Alfred Gotthold Me y e r über die neuklassischen Stil-
arten bis zum Tode. Schinkels und Dr. Paul Schulzing 
über das Grabmal m alter und neuer Zeit statt. Jeder 
Vortrag umfasst 10 Abende. Beginn der Vorträge am 
8., 10. bezw. H. Oktober Abends 81/ 2-91/2 Uhr. -
Chronik. 
Der Umbau der Bahnanlagen in Salzburg und Frei-
lassing, veranlasst durch den Bau der Tauernbahn, wird grössere 
Umwälzungen in den bez. Ba.hnanl.agen hervorrufen. Der Umbau 
des Bahnhofes in Salz~urg wI;d, emsch!. der Anlage eines Rangir-
und Güterbahnhofes, die statthche Summe von 14- IS Mil!. M. be-
anspruchen. -
Die Ausführung eines Tunnels von Wattwil über Kalt-
brunn nach Ulznach nach dem Entwurf Lusser-Dietler-Moser 
und mit einern Kostenaufwande von etwas über II Mill. Frcs. ist 
vorn schweizerischen Eisenbahn-Departement genehmigt worden. _ 
Der wiederhergestellte Dom in Bremen ist am 23. Sept. 
feierlich eingeweiht worden. Die Wiederherstellung, welche mehr 
als 2 Mill. M. beanspruchte, die aus freiwilligen Beiträgen zu-
sammengebracht wurden, wurde vom Dombaumeister Salzmann 
und nach dessen 1897 erfolgten Tode durch Dombaumeister Ehr-
hardt geleitet. Die Ausmalung des Inneren hatte Prof. Schaper-
Hannover übernommen. -
Das Magdalenen-Stift bei Teltow, nach dem EntwUl:fe der 
Architekten Erd man n & S p i n die r in Berlin in Backstem und 
Putz errichtet, wurde am 24. Septbr. in Benutzung genommen. -
Der Neubau der "Bayerischen Bank" am Maxlmillans-
platze in München ein Werk des Architekten Prof. Albert 
Sc h m i d t in Mnnchen: im Stile des Barock ausgefnhrt, ist der Be-
nutzung übergeben worden. -
Zu der neuen Chrlstophorus-Kirche in Friedrichshagen 
bei Berlin, einem nach dem Entwurfe des Arch. Jürgen. K r ö ger 
in Berlin mit einem Aufwande von rd. 300 000 M. zu ernchtenden 
Gotteshause ist in diesen Tagen der Grundstein gelegt worden. 
Die 1000 Sit~pliltze haltende Kirche, im Stile des .milrkisch~n ~ack­
steinbaues entworfen, soll zur Iso-jilhrigen Jubelfeier von Fnednchs-
hagen, im Mai 1903, eingeweiht werden. -
Die neue Prinz-Regenten-Brücke in München, welche an 
Stelle der vor 2 Jahren bei Hochwasser eingestürzten Brücke er-
baut worden ist, wurde am 29. September in Gegenwart des Prinz-
Regenten und der Vertreter der Behörden feierlich eingeweiht. _ 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der pr. Reg.-Bmstr. See I in Zabern ist 
z. kais. Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. bei den Reichseisenb. in Els._ 
Lothr. ernannt. 
Baden. . Dem Reg.-Bmstr. L e h man n in Freiburg ist der 
Titel BahnbaUlnsp. verhehen. - Der Reg.-Bmstr. L e h n in Bruchsal 
ist z. Eiscnb.·Bauinsp. Basel. uno der Reg.-Bmstr. Lu c e in Lörrach 
z. Bez.-Bauinsp. in Mannheml versetzt. 
Bayern. Als Ing. sind bei den pfälz; Eisenb. aufgenommen: 
A rn 0 I d in Kaiserslautern III u. F u c h s 10 Lauterecken. 
Hessen. Dem Reg;-Bmst~. Gei s s . aus Darmstadt ist die 
nachges. Entlass. aus d. Staatsdienst erthetlt. 
Preussen. Dem Reg.- u. Brth., Geh. Reg.-Rath v. Ti e d e _ 
man n in Potsdam ist der Rothe. Adler-Ord~n III. Kl. mit der 
Schleife, dem Mar.-Ob.-Brth. u. SChlffb.-Be~r.-Dlr. K re t s c h m e I' 
in Berliß! .dem .Mar.-Ob.-Brth. und Maschmenb.·Betr.-Dir. K ö h n 
v. Jas k I m Wllhelmsha\'en u. dem Geh. Brth. v. R 0 s a ins k 
vortr. R.ath im Kriegsminist. ist. der kg!. Kronen-Orden III. Kl., d!n: 
Kr.-Baumsp. Brth. B eck e r m Hanau und den Garn.-Bauinsp 
WeIl r 0 f f in Potsdam u. T rau t man n in Torgau der Roth' 
Adler-Orden IV. Kl. verliehen. e 
Die Edaubniss zur Annahme und z. Tragen der ihnen verlieh 
fremdländ. Orden ist ert~eilt u. zw.: dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp: 
Fa I c k in Koburg des Ritterkreuzes II. Kl. des herz. sachs.-ernestin. 
Hausordens; dem Reg.- u. Brth. S c hell e n be r g in Erfurt des 
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Wi~' d sc~war~burg. Ehrenkreuzes 1II. K!. dem Reg.- u. Brth. 
H d 10 Minden des Ehrenkreuzes m. Kl. des fürstl. lippischen de~KO:m:s; r :;räs. der kgl. Eisenb.-Dir. in Altoaa J UD, Die k e I 
Ordens' d: GUh Buzes 1. KI. d~s kgl. Bchwed. und DOrw ... W ... 
a. Rh. des Ritt~rkr rthn. H aas 10 Altona und S c h a per 10 Köln 
Der Re _ u B euzes !. Kl. des vorgen. Ordens. . 
von 3 Jahre~' behu::\:i~ 1_e v ~ r s. iu Gumbinnen ist auf die Daue~ 
K a n ale s als techn Bel;t"!: In die Bauverwaltung des Tel t 0 w 
Der Brth. Bel' ~ d t I!, T des Landraths beurlaubt. 
10 reanitz i. SchI. ist gestorben. -
Briet- Uncl Fragebat 
Hrn. Stdtbmstr. H. M. in S b B' ~. . . 
des O. V.-G. nicht veröffentlicht g ~h .taher 1st eIße Entscheidung 
zu der bei Kamptz 18g8 S. 440 ~ie fu e. mhaltllch sicb in Gegensatz 
scheint es kaum zweifelhaft das!'~ ~terder eteJlt. Gleichwohl er-
Abputz der nach dem 1. April I~ e o. ung der Polizei zum 
seitens des O.-V.-G. als berechtigt erkllrt ~~~!iten .Str."-:nfronten 
regte Ansinnen im Rahmen der formaerecht erl:s~' weU d.~ be-
liegt. Zweifelhafter ist das Recht der Polizei die8'!,~n X~r8'izhrüt~ 
für Gebäudefronten. zu verl~nge~, die am I, April I8g4 s~:on ~~r­
handen waren. GI~lchwohl Ist mcht ausgeschlossen, dass trotz des 
vorberegten Urthells das O.-V.-G. zum Verwerfen einer auf Kraft-
loserklärung der beregten Poli.zeive.rfOgung anzustrengenden Klage 
gelangen kann, wenn es nämhch die Ueberzeugung gewinnt dass 
jenes Verlangen aus Gründen der öffentlichen Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit zu rechtfertigen ist. Die Verunstaltung öffentlicher Strassen 
welche durch verfallene Fronten geschaffen werden kann, zu ver~ 
hüten, kann aus Gründen der Ordnung gerechtfertigt werden deren 
Wahrung zum Amte der Polizei gehört. Selbstredend lass~n sich 
nach dieser Richtung keine .allgemeine Regeln geben, ist vielmehr 
von Fall zu Fall zu beurtheden, ob schutz berechtigte Gründe des 
Gemeinwohles vorliegen ~der ein rein willkürliches Verlangen ge-
s~ellt wurde. -. Sofern die den .Bürgersteig einnehmenden, über 
die Bauflucht hmausragenden Sbegen thatsächlich ein Verkehrs. 
hinderniss bilden und zur Gefahr fnr die Strassengänger gereichen 
können, ist die Verkehrspolizei nicht bloss befugt sondern kraft 
ihres Amtes sogar verpflichtet, deren Beseitigung 'zu veranlasse 
Derartige Verfügungen finden unverkennbar in A. L.-R. n '7 § 10 m~t 
G; vom 11. März 18so ~ 6 .ihre ~t!ltz~, wesbalb bei r~chtigem Sachbetrie~ 
mit hoher Wahrschelnhchkelt, die fast an GeWissheit grenzt anz 
nehm.en ist, dass diesbezügliche Verfügungen vom O.-V.-G. für b u: 
rechbgt erklärt werd~n würden, was zur Abweisung der auf ih: 
Kraftloserklärung genchteten Klagen führen müsste. - K. H-e e 
Hrn. W. in Hanau. Ob der Neubau vor oder nach dem 
I. Jan. 1900, also unter ~Item oder neuem Rechte ausgeführt ist 
erhellt aus Ihrer Frage rucht. Jedenfalls haben Sie unter der H ' 
schaft des Bürgerlichen Gesetzbuches kein Mittel dem N h~r­z~m Dulden von Fenstern in der Grenzmauer und Einräu ac. ar 
LIchtrechtes zu zwingen, sind vielmehr auf dcs! E t mung emes 
angewiesen. Uebrigens braucht auch d' P /n. ~ gegenkommen 
weder Fenster, noch Oeffnun en le 0 Izel. In Brandmauern 
deren Fall treffende erschöpfen~ AZ~ dulden. El11c lhren beson-
Kenntniss der Sachlage gegebene nd wort könnte nur bei genauer den .Raum hinausgehen welche füer .;n, würde aber auch über 
bar 1St. _ ,r r rage beantwortungen verfüg-
Hrn. C. O. in Dortmund D h K. H-e. 
schäfte und Vorenthalte Ih D' urc Wegbleiben aus dem Ge-
bruch begehen d G n rer lenRte würden Sie einen Vertrags_ Dienstverhältni~seser !o:~~f zurh k~ndigungslosen A,:,fhebung des B. G. B. bieten kön nac ewe~berecht, wie nach dem 
giebt Ihnen ein Klan~;ecl~ers~e:zug. bei Zahlung Ihres Gehaltes 
dem Arbeitsverhält~isse 'Ob wdle eblnen ~ruSnd zum Austritte aus 
t h . d' . ane en em chadena h b seen wür e, Ist aus den uns nicht beka " nspruc e-
des Anstellungs-Verhältnisses zu b th .~nten naheren Umständen 
H.rn. F. H. in Velbert. Ze::nt el en. -:- K. H-e. 
angegnffen und es ist deohalb . ht d putz Wird von Ammoniak 
selbe sich in dem Jauchebecke~l~ arauf zu rechnen, dass der-
auf die. D aue r als baltbar erwei:; D~n.gerstätte .eines Kuhstalles 
putz, Wie er unter Verwendun . el ~ ehr d Ich t e m Zement-~ann, ~lIag allerdings HaItbarkeJ f~on .F ein s.an d erzielt werden 
heh sem. Besondere Schutzm'tt r ~I~e ~elhe von Jahren mög-
Fra ge b e a n t w 0 r tUn I e sm mcht bekannt. 
Zu Anfrage I in No D gau.s dem L e se r k I' eis e. 
Vorrathskellern wird 24. hel Schimmelbildung in Wein-und Ka~tscbukbutter welcbeu'bc'd npendung VOn Kautschukleim und 
beZiehen sind, m'it sicheremeE~~1 ~odukte vo.m Unterzeichnet.en zu lI~an den alten Putz sow' . f m d~r ~ else :vorgebeugt, Indern 
die Fläche mit etwa~ G' elt dle
l 
euchttgkelt reicht, entfernt und 
etwas Leinölfirniss verdIK~~örtK glättet un? alsdann den zuvor mit 
?ann der neue Putz an . en a~tschukletm aufträgt, auf welchen 
Ist, wird derselbe d zhblmge~ Ist j sobald der neue Putz trocken 
Einwirkun de F urc. .nstnch mit Kautschukbulter gegen die 
in vielen Fgäll r beuchttgkelt geschützt. Dieses Verfahren hat sich 
en ewährt. 
Ern i I l\l a u c h, Architekt und Bauunternehmer. 
Rheinfelden (Baden), Basel (Schweiz). 
Anfragen an den Leserkreis. 
I hWelche Anstrichmittel haben sich zur Erzielung eines hell-
beuc . tenden Farbtones an Zementböden und Wänden in Schwimm-
assms bewährt? A. in M.-GI. 
. Inhalt: Das Kaiser Wilhelm-Denkmal in Halle a. S. - Eine Entgegnung 
In Sachen der statisch bestimmten mehrtheiligen Streben- Fachwerke. _ ~eber Wasserbauten und Wasserwirth.chaft in der Niederländischen Provinz 
eeland. - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. - Chronik. _ Per-
sonal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeil~ge: Das Kaiser Wilhelm-Denkmal 
In Halle a. S. 
~erlag der ~eutsch~n B'!uzeitung, G. !". b. H., BerUn. FOT die Redaktioll 
eraOlwortL I. V. Fntz ElSelen, BerUn. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
__________ x_x_x_v_. _.:'J=ahrgang No. 81. Berlin, den 9. Oktober Igel. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Sitzungsbericht der XXX Ab d ." 
. geor neten-Versammlung 10 Kömgsberg 1. Pr. am 23. u. 24. August 1901."') 
1.. Sitzungstag am 23. August IgDI. 17. Mittelrheinischer Architekten- und Ingenieur-Verein 
ach e~nigen kurzen Worten des Verbands-Vorsitzen- zu Darmstadt mit 2 Stimmen durch Hrn. v. W i 11-
den, m welchen derselbe auf das 30 jähri e Bestehen mann, Prof. . .. 
üb des Verbandes .. ~owi.e auf die nunme~r glücklich 18. Architekten-Verem zu Dresden mit 2 Stimmen durch 
t;rwu~dent;n Schwlengkelten innerhalb desselben hin Hrn. O. Haenel, Arch. 
we!st, wird die Versammlung durch den Hrn. Oberbürger~ 19. Architekten- und Ingenieur:Verei? für Niederrhe~n 
~elster Ge~. Reg.-Rth. Hoffm ann begrüsst, welcher der und Westfalen zu Köln mit 4 Stimmen durch die 
reude darüber Ausdruck giebt, dass der Verband Königs- Hrn .. Stübben, Geh .. Brth., K8;af, Arch. . ~~rfI zum Versammlungsort gewählt hat und gleichzeitig 20. Archltekten- und Ingemeur-Verem zu Magdeburg mit KI~ . offnung ausspricht, dass die Abgeo/dneten auch von 2 Stimmen durch Hrn. Stolz, Stadtbauinsp. und ön~sberg mancherlei Anregung mitnehmen möchten. Branddir. 
d er Vorsitzende erwähnt sodann die Verluste, welche 21. Arc~itekten- und Ingenieur-Verein zu Bremen mit 
e~ Verband im Vorjahre durch den Tod von Mitgliedern 2 StI!Dmen durch Hrn. Bücking, Brth. 
erlItten hat, deren Namen genannt werden, soweit die- 22. Arc~ltekten- und Ingenieur-Verein zu Aachen mit 
selben dem Vorstande bekannt geworden sind. Die Ver- I Stimme d~rch Hrn. Boost, Prof. 
sammlung ehrt das Andenken der Verstorbenen durch 23· Mecklenbu~g~scher ~rchit~kten- u. Ingenieur-Verein 
Erheben von den Sitzen zu Schwenn I. M. mIt I Stimme durch Hrn Dreyer 
Es wird sodann die Liste der Anwesenden durch Auf- Land?l!lstr. r . ., 
ruf ,festgestellt, wobei sich die Anwesenheit von 87 Stimmen 24· V ~relmgung Ber mer Architekten zu Berlin mit 2 er.gl~bt. Es sind zugegen als Mitglieder des Vorstandes Stimmen durch ~rn. F. Körte, Re~.-Bmstr. 
mit Je 1 Stimme die Hrn. W aldow, Geh. Brth., v.Weltzien, 2S· Br0l!lberger Archltekten- und Ingenieur-Verein mit G~h.Ob.-Brth., BUbendey,Prof.,Frhr.v.Schmidt, Prof., 1 Stimme durch Hrn. Skerl, Brth. 
Elselen, Reg.-Bmstr. Nicht vertreten waren folgende Vereine: 
Ferner sind vertreten: 1. Arch!tekte?- ~nd InF~ieur-Verein z~ ~reslau, 
I. Architekten-Vereib zu Berlin mit 22 Stimmen durch 2. Vere~n Lelpzlger Architekten zu LeipZig, 
die Hrn.: Allihn, Intend.- u. Brth., Beer, Dir. der 3· Archltekten-ynd Ingenieur-Ve~ein für das Herzogthum 
städt. Wasserwerke, Boettcher, Reg.- u. Brth., Braun~chwelg zu .Braunsch\~elg, 
Co~tag, Brth., Haack, Brth., Holland, Garn.- 4· Techmsch.er Verem zu Görhtz, 
Baumsp., Natus, Geh. Brth., Saran, Reg.- u. Brth., S· Pol\'t~chmscher zu Met~,. . 
Schulze, Geh. Brth., Sarrazin Geh. Ob.-Brth 6. Archltekten- und Ingemeur-Verem zu Mannhelm, 
Walle, Prof. ' ., 7. Architekten- und Ingenieur-Verein zu Düsseldorf, 
2. \~ürttembergi~cher Ve[ein für Baukunde zu Stutt- 8. Arch~tekten- und Ingen!eur-Vere!n zu Münster i. W., 
gart Illit .\. :--t\l1111W!1 cl11l'ch die 11m.: E. Mayer 9. Arch!tekten- und Ingen!eur-Vere!n zu Pots~am, 
Stdtbl:th., .z ü gel, Brth. ' 10. Arch!tekten- und Ingen!eur-Vere!n zu Stettm, 
3. Sächsischer Ingenieur- und Architekten- Verein zu II. Arch~tekten- und Inge~Dr-Vere!n zu Posen und der 
Dresden mit 6 Stimmen durch die Hr . P 12. Archltekten- und IngeDIeur-VereIn zu Erfmt. 
Geh. Brth. Dr Ulbricht Ob-Brth Profn"MI'cohPpel' Es wird nunmehr in die Verhandlungen eingetreten. Re -R ,. ,..,., a e , 
A gh' th. I Geschäftlfcher TheII. 
4· 6S~ Itekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover mit' . . 
L 
tlmmen durch die Hrn.; U n ger, Brth., Ne s sen i u s Zur Abkürzung der Verhan.dlungen werden die em-and~sbrth., Dr. Wo lff, Landesbrth. ' zeinen Punkte des Geschäftsbe~lchtes nur durch den Ge-
S· A~chltekten- und Ingenieur _ Verein zu Osnabrück häft führer aufgerufen und die Abgeordneten aufgefor-
mit ~ Stimme durch Hrn. Lehmann, Stadtbmstr. ~~rt, fhre etwa abweichenden Anschauungen geltend zu 
6. Arc~ltekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg mit machZe:~ der Tagesordnung: Vorlag~ des Geschäfts-~ Stimmen. durch die Hrn.: Zirn m e rm an n, Baudir., . h N hdem seitens des Geschaftsfilhrers d!ll"auf 
. 0: Glelm, Ing., H. Olshausen, Bauinsp. berIc tes .. ac d Verein deutscher Ingemeure 
7· Archltekten- und Ingenieur- Verein zu Kassel mit hingewiesen Ist, dass er eben hat dass alle an der 
1 Stimme durch Hrn. Dr. H. Wal t er, Ing., Ober!. der Anschauung Ausdruck geg betheiligten Vereine 
a. d .. Baugewerk-Schule. Aufstellung der Geb
l 
~h~enrd~~~~f Veröffentlichung und 
8. Arc~ltekten- und Ingenieur-Verein zu Lübeck mit oder Verbände das glelc e e~ d dieses Recht durch ent-
1 Stimme durch Hrn. Christensen, Eis. Betr.-Dir. Vertrieb derseIhen hätten, wir . 
9· Schleswig-Holsteinischer Architekten- und Ingenieur- sprechenden Beschluss ausdrüc~hVh aterka~~~ Abrech-
Verein zu Kiel mit 1 Stimme durch Hrn. Radloff, Zu 2 der Tagesordnung. or age des in 
Kreis-Bauinsp. nu ng für 1900. Hr. Con tag ersta~t~t ~:Ieg!mADgelt 
10. Bayerischer Architekten- und Ingenieur-Verein zu Bremen gewählten Ausschusses Benc b die durch den 
München mit 6 Stimmen durch die Hrn.: K. Lu t z, darin einige Punkte der AbrechriliuI!fi' il ~~ worauf sich 
General-Dir.-Rth., C. Weber, städt. Ob.-Brth., Fr. Geschäftsfilhrer Afu.CkJ~gt ~~kl:rt ~~d kein~ weiteren An-
Völcker Bez.-Bmstr. Hr. Contag filr be ne I 
II. Badischer' Architekten- und Ingenieur- V~re~n zu träge stellt. I g nimmt nunmehr die Abrechn;ng 
Karlsruhe mit 2 Stimmen durch Hrn. Wlihard, Die Vers.amm unis Rechnungsprilfer far 1901: e~ 
Brth. a. D., Stdtrth. . an und bestimmt a. zu Berlin den warttem 
12. Architekten- und Ingenieur- VeremObzuBOhldenburg Architekten V-Vre:r;n filr Baukun'de zu Snt:t?;ga;t 
mit 1 Stimme durch Hrn. Böhlk, .- .rt . . bergischen e . hen Architekten- u -
Ost reussischer Architekten-. und Ingemeu~-Verem und den ostpreussISj sberg i. Pr. 
13· zu königsberg i. Pr. mit 2 Stlm":Ien dur~h die Hrn.: nieur- Verein zu Kön lnung: Vorlage des ~oran­
Wienholdt, Brth., Grosse, E!senb.-Dlr. Zu 3 der TagesD!r Voranschlag filr 1902 Wird an-
A h' kt d Ingenieur-Verem zu Frankfurt a. M. schlages filr 1902 . d sagt auf Wunsch des Hrn. Kaaf 
14· mftC2 ~~im{"~~~~urch Hrn. R. Schmick! Reg··DBms~r. genommen. Der ~or:!en in Zukunft die aus dem yer-
. h A hund Ing -Verem zu anzlg zu, dass in d:en Eill:benden Einkünfte im Geschäftsbericht 
IS· Westpreusiilsc er rc.- L h . beck Baurath bandsorgan Sich er~t werden. . 
mit 2 Stimmen durch.Hrn. e. ~il EI;ass-Lothrln- gesondert aufge~~gesordnung: Wahl zweier Vor-
16. Architekten- u. In~emeur-y erelSn . r en durch Hrn. Zu 4 .d e r. der Der 1. Vorsitzende Hr. ~ a I d 0 w 
gen zu Strassburg I. Eis. mit 2 tlmm d M tghe . V t nder 
A r n t z Dombaumstr. s t anS - I Z ruf auf weitere 2 Jahre als I. O~SI ze A , wird durch u Es wird sodann ein neungIiedrlger us-
---- .. f f" h r s. Mit Rücksicht dar- wiedergewählt. f 11 . Kandidaten anstelle des 
*) Anmerku!,g de~ Gescha. ~s u ;edie Beschlüsse enthält, schuss für die Au ste unw
g elme~ ewählt. Demselben 
auf, dass der amthche Sl~zungsbenc t It f den war ein Abdruck 'd den Hrn. v. e tZlen ge I' Hack 
die sich auch in dem Bench~e S. 430 bu·,fh·f I~ E~ erfolgt jetzt auf ausschel e~ d Vorsitzende sowie dieHrn.G elm, a , des ersteren ursprünglich mcht bea SIC Ig. gehören an. er SOl 
Wunsch einiger Abgeordneten. 
Körte, Poppe, Stübben, Unger,~ eber, v. We~tzien. 
Der Ausschuss erstattet spAter Bencht, dass er slch. ~uf 
die Person des Hm. Nener, Frankfurt a. M., geel!1lgt 
h be Da weitere VorschlAge aus der Versammlung mcht 
: ~cht wurde zur Abstimmung geschritten. Ab-
i'}chtet an die Abgeordneten nochmals die Bitte, ~uf !Dög-
lichst rege Subskription in den Einzelvereinen hinwIrken 
zu ~o~n. Di.e I. und 2. Lieferung des deutsc~en Werke~, SOW1~ die I. Lieferung des Osterreichisch-ungarlschen Thel-
les liegen aus. 
Zu 10 der Tagesordnung: Beschlussfassung 
über Erstattun~ VOll Kosten, welche bei Her-
stellung der Zel!=hnungen in natürlicher Grösse 
zu der Denkschrlf~ über die Normalien für Haus-
entwäs~erungs-Leltungen entstanden sind, sowie 
über dle Forts.etzung der Denkschrift Theil II 
"Grundsätze ~ür Haus~ntwlsserungs_Anlagen ". 
~r. ~tübben wlrd auf. sem Anerbieten hin ermächtigt, 
m dieser Sache noc~ emmal p~rsönliche Verhandlungen 
zu fü.hren. Fall~ du~selben wlder Erwarten zu einem 
günstlgen ~rgebmss mcht führen sollten, werden die wei-
teren Schritte de~ Vorstande überlassen. Dieser Beseb.luss 
Wird gegen 2 Stimmen gefasst. Auf alle Fälle wird be-
schlossen, die Arbeiten am Theil II der Denkschrift anzu-
halten und dies den Ausschuss-Mitgliedern mitzutheilen. 
g m
eben 79 Stimmzettel, davon 3 unbeschrieben. f>«:g übrigen 76 Stimmen entfallen auf Hrn. 
N~her. . Schmick giebt die Erklärung ab, dass nach 
seiner Kenntniss Hr. Neher die Wahl annehmen wird. 
Zum 2. Vorsitzenden wird Hr. Bubendey durch Zuruf 
gewählt. . Zu 5 der Tagesordnung: Genehmigung des mlt 
dem Verein zu Hannover zur Beilegung des Zeit-
schriften.Streites getroffenen Abkommens. Nach 
einigen den Ausführungen des Gesch~tsberichtes zustim· 
menden Worte~ d~s I:Irn. Unger wlrd das Abkommen 
ohne Debatte emstJmmJg angenommen. . 
Zu 6 der Tagesordnung: Genehmlgung ver-
schiedener Verträge und Abkommen bezw. Kennt-
nissnahme von denselben. 
a) Gegen den Vertrag mit ?er Deutschen Bauzeitung 
werden Einwendungen mcht erhoben. Hr. Unger 
bittet im Auftra.ge de~ Hannoverschen Vereins § 9 des 
Vertrages (Zeltschnftenschau betreffend) streichen 
zu wo~en. Der Vorsi~zende giebt ~iie ~rklärung ab, 
da~s sel~ens der BauzeItung voraussIchtlich hiergegen 
kem Widerspruch erhoben werden wird. 
b) D.ruck und Verlag des Mitglieder-Verzeichnisses. Nach 
e!ner k~rzen. Erörterung, darauf abzielend ob sich 
m~ht spaterhm zu § 4 günstigere Bedingungen er-
reIchen lassen, wird der Vertrag unverändert an-
angenommen. 
c) Das Abkommen mit dem Geschäftsführer wird ge-
nehmigt. 
Zu 7 der Tagesordnung: Antrag des Vorstan-
des auf Abänderung der Satzungen. Die Vorschläge 
des Vorstandes werden mit folgenden Abänderungen an-
genommen: 
Zu B Geschäftsordnung I § 3. Die Stenographen 
sollen durch den Verbands-Vorstand und nicht durch den 
Ortsverein bestellt werden. Der von den Schriftführern 
aufgestellte Sitzungs.Bericht ist der Abgeordneten -Ver-
sammlung zur Genehmigun~ vorzulegen. Die stenogra-
phische Niederschrift soll mcht gedruckt sondern durch 
den . Geschäftsführ~r thunlichst bald au~zugsweise ver-
arbeItet werden; dieser Auszug ist gedruckt den Rednern 
zur Durchsicht mit kurzer Fri~t behufs Berichtigung zu-
zustellen. und so dann den Veremen zugänglich zu machen. 
Zu B Geschäftsordnung 11 § I. Absatz 2 soll in 
Zukunft lauten: Beschlüsse des Vorstandes werden mit 
einf~cher Mehrheit gefasst. Bei Stimmengleichheit ent-
scheldet der Vorsitzende. Beschlüsse und Verfügungen 
d~s Vorstandes,. welche den Verband nach irgend .einer 
Richtung verpfhchten, sind entweder von dem Vorsitzen-
den und dem Geschäftsführer oder von dem Vorsitzenden 
und einem anderen Vorstandsmitgliede zu unterzeichnen. 
Wie vor § 3. Hinter Abgeordneten-Versammlung 
ist einzuschalten des Vorstandes". Im Uebrigen wird 
die gen aue Feststellung des Wortlautes der Abänderungen 
dem Vorstande überlassen. 
Im Anschluss hieran wird ein Antrag des Ber-
liner Architekten-Vereins verhandelt, der auf eine 
Herabsetzung der Verwaltungskosten abzielt die durch 
eine Verringerung der Reisekosten und Diäter: sowohl des 
Verbands-Vorstandes wie der Ausschüsse angestrebt wer-
den soll. Es wird mit 42 gegen 39 Stimmen beschlossen: 
a) Die Sitzungen der Ausschüsse sind so vorzubereiten 
dass sie möglichst nur ein e n Verhandlungstag er~ 
fordern. 
b) Für Hin- und Rückreise sollen in der Regel nicht 
mehr als 2 Tage vergütet werden. 
cl Ausser der Rückfahrtkarte 1I. KI. nebst event. Platz-
karten sollen. nur I5 M. Tagegelder bewilligt werden 
als EntschädIgung für alle übrigen Ausgaben. ' 
hZ~ 8 der Tagesordnung: Bericht über die Denk-i{ rb t betr. Stellung der städtischen höheren 
S 
ahu eamften. Nach Bericht des Vorsitzenden des Aus-
c USses ü di F eine lln r ese rage, Hrn. Mayer, entwickelt sich sieb.~pu:k~: ~l~Erache; die hierin zutage getretenen Ge-
werden, Worauf d' von dem Ausschuss nochmals geprüft 
Vorstande zur end~ltiO z~ ergänzende Denkschrift dem so~l. :qie weitere geSC*~~ich!tstellung übergeben werden 
helt wird dem Vorstande über~ehandlung der Angelegen-
Zu 9 der Tagesordnu as~en.. . 
Werk n Das Bauernhaus i ng. Bericht über das 
in seinen Grenzgebietena.! Deutschen Reiche und 
stattet Bericht über den Sta'd Dder Geschäftsführer er-
n er Angelegenheit und 
Zu II der Tagesordnung: Beschlussfassung 
über den Antrag eines Privat-Comites auf Ge· 
währung von Beihilfen für die neugeschaffene 
preuss. Zentralstelle für Fragen der \Vasserver-
sorgung und Reinigung. Mit Rücksicht auf die augen-
blickliche Finanzlage des Verbandes wird der Beschluss 
gefasst, Mittel seitens des Verbandes nicht zu bewilligen, 
obwohl der Werth dieser neugeschaffenen Einrichtung 
und das Interesse der Fachgenossenschaft für dieselben 
durchaus anerkannt wird. 
Ausserhalb der Tagesordnung wird Hrn. Kaaf 
das Wort ertheilt zu der Frage der Betheiligung des Ver-
bandes an einer Architektur-Ausstellung, weIche im Zu-
sammenhange mit der Ausstellung 1902 in Dllsseldorf ge-
plant ist. Die beiden Vereine von Düsseldorf und Köln, 
von denen der erstere die Anregung zu der Betheiligung 
an dieser Ausstellung gegeben hat, werden beauftragt, 
diese Frage nach bestem Ermessen weiter zu verfolgen, 
mit der Maassgabe jedoch, dass dem Verbande hieraus 
keine Kosten erwachsen. 
11. Technisch-wissenschaftlicher Thell. 
Zu 12 der Tagesordnung. BeschlussfassunO' 
über neue Verbandsfragen. " 
A. Vorschläge des Vorstandes. 
a) Stellungnahme zur preussischen Schulreform. 
Der Berichterstatter Hr. Bubendey stellt namens 
des Verbands-Vorstandes den Antrag, jetzt nur dem Aus-
druck zu geben, dass der Verband nach wie vor auf 
seinem wiederholt betonten Standpunkt stehen bleibt und ~ass ~er V~rstand ermächtigt wird, wenn dies erfo~der­
hch wlrd, diesen Standpunkt auch in der Oeffentlichkeit 
aufs Neue zu vertreten. Die Versammlung beschliesst 
demgemäss. 
b) Stellungnahme zu einem neuen Urheberrecht an 
Werken der bildenden Kunst. 
Die Versammlung beschliesst entsprechend dem An-
trage des Vorstandes und ermächtigt denselben unter 
Zuziehung des Berichterstatters Hrn K ö rt e ei~e ent-
sprechende Kundgebung auszuarbeiten und dieselbe den 
zuständigen Behörden zu überreichen. 
c) Stellungnahme zur Frage der Doktor-Promotion. 
. Da ei~ wesentlich. weite~ gehender Antrag des Ber-
lmer Ar~.hltekt.~n-Ver.ems vorlIegt, schlägt der Vorsitzende 
vor, zu~achst uber diesen abzustimmen; nach diesem An. 
trage Wird de~ 'W ortlaut der vom Vorstande vorgeschla-
genen ResolutIon folgendermaassen geändert: 
I. Es wird das Wort "möglichst" in dem Vorschlage 
d~s V ~rbands-Vorstandes gestrichen. 
2. DIe Dlplomprüfungs-Ordnung soll auf all e Abthei. 
lungen ausgedehnt werden. 
. Die Abs~~mmun~. zu 1 hat folgendes Er~ebniss: 6~ 
StImmen dafur, 21 StImmen·Enthaltungen, keme Stimme 
dagegen. 
Zu 2 wird einstimmig angenommen. 
Der Vorstand wird beauftragt, diese Wünsche baldigst 
den zuständigen Behörden und den Senaten der Tech-
nischen Hochschulen mitzutheilen. 
d) Stellungnahme zur Frage der Beschaffung billiger 
Wohnungen. 
Nach ausführlichem Bericht des Hrn. Stübben wird 
beschlossen, dass die Einzelvereine zunächst aufgrund 
seiner Vorschläge zu einer Aeusserung aufgefordert wer-
den s?llen, und dass der Berichterstatter aufgrund dieses 
Materials in der nächsten Wanderversammlung einen Vor-
trag halten möge, wozu er sich bereit erklärt. 
No. 81. 
Da der 1. Antrag B. d. aus den Einzelvereinen, die 
Erhaltung des Strassburger Münsters betreffend, mit dem 
allgemeinen Antrag B. f. verbunden werden soll, wird 
nach ei~em eingehenden Vortrag des lIrn. Arntz über 
den baulichen Zustand des Münsters, die Beschlussfassung 
auf den 2. Sitzungstag verschoben. 
Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit wird 
Punkt 13 der Ta gesordnun 0': Beschlussfassung 
über den Antrag des JJVerei~s der Architekten 
und Bauingenieure zu Dortmund" auf Aufnahme 
in den Verband vorweggenommen und der Dortmunder 
Verein nach vorheriger Anerkennung der Dringlichkeit 
der Frage, einstimmig III den Verband aufgenommen. 
Schluss der I. Sitzung am 23. August, 51/2 Uhr. 
2. Sitzungstag am 2+ August I901. 
Nach Eröffnung der Sitzung 91/- Vhr durch den Hrn. 
Vorsitzenden wU'd das Protokoll der gestrigen Sitzung 
vt;rlesen und seitens der Versammlung angenommen. Es 
wu-d sodann in die wei-
tere Tagesordnung ein-
getreten. 
Zu 12 der Tages-
ordnung: Beschluss-
fassung über die A uf-
nahme neuer Fragen 
zur B ehandl u nginner-
halb des Verbandes. 
B, Anträge aus den 
Vereinen. 
b) Gebühren der Archi-
tek~en und Ingenieure aL 
gencht!. Sachverständige 
und 
cl Anerkennung der Ge-
bührenordnung durch die 
Gerichte 
werden im Zusammen-
hang verhandelt, da beide 
Anträge sich gewisser. 
maassen decken. Nach 
den Ausführungen des 
Hrn. Unger wird der 
weiter gehende Theil de 
Antrages auf Anerkennung 
de r Gebührenordnung für 
Architekten u. Ingenieure 
durch die GeriChte, seitens 
des I-Irn. v. Willmann 
als Vertreter de mittel-
rheinischen Vereins der 
diesen Antrag ge teilt hat 
zurückgezogen. ' 
e) Grundzüge für Bauordnungen: ,. 
Nach Bericht des Hrn. Vnger und emlgen Erla~lIe­
runO'en des Hrn. 01 hausen wird be chlos en, d.lese 
F " als Verband frage zu behandeln und 2 Veremen rage ' .. 
die weitere BearbeItung zu ubertragen. 'und der 
Es werden der Hannoversche Verem 
Badische Verein hiermit beauftragt. .. 
Veber f) Ge ' etzlicher Schutz der Baudenkmaler und 
a) Erhaltung des Strassburger Münsters 
wird dem gestrigen Beschluss entsprechend zusammen 
verhandelk . h d Hrn S t ° 1 z und nachdem Hr. Ar n t z 
. Nach .. enc t es h~t wird Folgendes beschlossen' 
seme Antrage verlesen, . d 't 59 Stimmen ab-
I Der Antraa Magdeburg wir Illi • . S t geleh~t, jedoch der Vorstand beauftra.gt, dem:fe ~~r: 
tagenden Denkmalstag die v?lled ZUFstll~~d~~ Erhaltung bandes zu seinem Vorgehen 111 er rab 
der Baudenkmäler auszusprechen. 2. Der 1. Theil des 
Antrage::. A rn tz, \\',elc~er 
eine Reicb::;-Orga!1lsatlOJ1 
schaffen will dIe mallen 
Fragen der Erh~tung .d~r 
Denkmäler zuständig em 
soll, wird mit 71 Stimmen 
abgelehnt. 
3, Es wird der Antrag, 
den Reichstag um Ein-
stellung ständiger Mittel 
in den Reich hau halls-
etat zu ersuchen, und 




4. Ueber den Stand 
der Erhaltung des Stra.s--
burO'er Münster" Wird 
Hr. "Arntz auf der näch-
sten Wanderver ammlung 
einen Vortrag halten. 
g) Der Antrag auf t\nrech: 
nung eines Thelles. dei. 
diätarischen Dienstzel,t ~:~ 
Regierungs - Baumel 
auf das Besoldungs-
Dieustalter 
wird weil die Frage in 
den ~eisten Bundc:sstaa-
ten schon gere~el.t 1s1, al 
eine Angelegennelt aufge-
fasst mit der der Verband 
sich' nicht mehr zu be-
fassen habe. 
h) Deutsche Schreibwei e 
A S prache des 'Wortes u. u 'ö " 
I ru· eur In<TeOi r nge "" 
wird nach Besprechung 




Rechte emes . von Aus~chusses an el?neen~ zu 
-b 'd n Verel den el e . bildeten 
Berlin bereits i e schuSS 
Es wird beschlo sen 
an die Einzelverein~ 
ein Rundschreiben zu 
. chicken (~ntwurf Unger) 
In dem dIe Vereine um 
Mittheilung ihrer bezügt 
Erfahrungen ersucht wer-
den sollen. Da ge ammte 
Material ist dann vom 
Hannoverschen Verein zu 
verarbeiten, der der näch-
stenWanderversammlunO' 
gedruckten Bericht VOI~ 
zulegen hat. - Dieser Auf-
trag wird von den Ver-
'kel in f)obel'an, aemeinsamen :Swerbe Architekt: Geh. Hoibrth. Möc d r öffentlichen Wett e , 
U b ·wachung . e angenommen. -
tretern de~ Hannoverschen Vereins entgegengeno~men, 
d) Zivilrechtliche Haftbarkeit der Architekten u. lngeluenre. 
I d .. t den Vor-Ir. Vnger berichtet zur Sache un .trag Verbands> ~hlag des Hannoverschen Vereins vor, el~en die AnO'e-
u sch~ss yon 3 Mitgliedern. ein~usetzen, ~! auch ';~n ~g:t~ht;lt . elOgehend vorberellet, IDsbe~on~eda::; Ergebni 5 
deI Junsttschen Seite und der danach übe~T rschlage ent-
s ein Vorstande Bericht er tattet. - Dem °erden in den 
lrechen.d Wird Beschluss gefas t unrl ~s Z"- mille r 111 an n 
d usscbu die Hrn. Un~er, Köde un len. 
urch Zuruf gewählt, dIe die ,\rahl annehm 
. h Kirche in E vangehsC e 
. , rO'rössernder yorort l1li angfuhr i t ein Ich schnell ,e ;;!'nwohner zahlend, 
D ' etwa 2500 t.,1 000 EID-
. anzigs, der, rSSo ,nur den Dörfern ~ast :2~ d Die 
Jetzt mit den umhegen 0 evangeh,;ch.sln . am 
,,:ohn.er besitzt, von. dene~ .. 13i~r Bauzeil errichtete, 
fur diese Gemeinde Ln ll!2Jahr g 
9, Oktober J9OI. 
für die e el . er Zusummung Uhr 
'-d mit allgemelD . Vormittags rr . . 
WH Schluss der Slt~ng Die Schriftfilhrer: 
Der Geschäftsfilhrer. Stahl. IIeydeck. 
F Eiselen. ··t der AbCfeordneten-
. . 'tändnlss ml " 
. EJllver~ Genehmigt Im 
Versammlung. d :2-. August 19Df. Schmidt. 
R schen, en.:> Bubende)'. v. au "'eltZlen. Stolz. Unger. 
Wal dow. v. tZ H. L. Arn . . 
bei panzig. . . tzt nach-
Langfuhr . Heihte Kirche stellt Sich Je I' Bild-
S elnge\,> BI d und manc Je 6 Oktober 1 99 tmalerei der en en 'd auch der 
. . 0 amen vollendet sln , . . dem die rn des Aeusseren und umwehrt I t, 111 
hauerarbeiten mit Anla~!1 ve,rsehde~~ Kirchenbaue lieferte 
Kirchenplatz nde dar, lJle Plane -
fertigem Zusta 503 
der Geh Hofbrth. Möckel in Doberan; die Leitung dessei· 
b lag· unter Oberaufsicht des Stadtbauraths Fehlhaber 
- eDanzig, in den BAnden des Architekten Gebhardt. Die 
iD ute rlAche ist etwa 700 qm gross. 
bebaDa der Beuplatz an einer Strassenkreuzung liegt, so 
. t der Glockenthurm auf die Ecke gestellt worden, wo !:r bei zweischiffiger Anlage, den Abschluss des 3,52 m 
br'elten Seitenschiffes bildet; dem Hauptschiffe ist dagegen 
ein eingebauter, geräumiger Vorbau vorgelegt, von ~em 
jedoch nur ein kleiner Theil wirklich als Vorhalle du:nt, 
während der Rest durch Bogenstellung dem HauptschIffe 
an egliedert ist. Im Thurme wird das Erdgeschoss -w:S bei evangelischen Kirchen. selten - vo~ einer Tauf-
kapelle eingenommen; über dieser folgt em Raum für 
Gesangsübungen, dann die Uhrkammer und schliesslich 
die mit sehr hohen Schallöffnungen versehene Glocken-
stube Auch diese bleibt noch quadratisch, und der Ueber-
gang· ins Achteck erfolgt erst in der dachreiterartigen 
Spitze, welche sich b.~s ~u 65 m über de~ Er~bode? er-
hebt - eine zweckmassIge Anordnung fur die Thürme 
kleiner Kirchen, bei denen eine achteckige Glockenstube 
leicht zu enge wird. 
Ueber Vorhalle, Vorbau und ein Viertel des Haupt-
schiffes erstreckt sich die sehr geräumige, zu Kirchen-
Konzerten geeig.nete Orgelempore; eine weitere Empore 
mit Sitzplätzen hegt über dem Seitenschiffe. Die Treppen 
zu beiden Emporen befinden sich in angebauten Achteck-
thürmchen; und zwar ist die zur Orgelempore führende 
Treppe von aussen und von innen, die zur Seitenempore 
~ur von auss.en zugänglich. Kreuzgewölbe, deren Scheitel 
Im HauptschIff nur 12,5 m, im Seitenschiff 10,5 m über dem 
Fussboden liegen, decken den Kirchenraum. Hauptschiff 
und Vorbap haben ein gemeinsames Längsdach, während 
je 2 Axen des Seitenschiffes in ein mit einem Zier-
giebel endendes Querdach zusammengefasst sind. So ist 
gewissermaassen die westpreussische Anordnung beson-
derer Dächer für jedes Schiff festgehalten, jedoch ohne 
Schneewinkel zu schaffen. 
Durch einen Triumehbogen vom Schiffe getrennt, an 
dessen linksseitigen PfeIler die Kanzel sich lehnt, schliesst 
sich dem Hauptschiff das um 3 Stufen erhöhte, recht-
eckig geschlossene Altarhaus an neben demselben die 
Sakristei und ein Konfirmandensa~l für 100 Kinder. Hinter 
letzterem liegt - wie aus der Ansicht ersichtlich - das 
Pfarrhaus. Die Kirche wird durch eine Luftheizung er· 
wärmt,. deren ;Heizofen und Kohlenkeller unter dem Altar-
raum sich befmden. Sie enthAlt 800 Sitzplätze, von denen 
225 a~f den Empor~n ~t.rgebracht sind. 
Die Fassaden smd ~n rothen Verblendziegeln mit ge-
putzten, durch ~alerel oder Thonornamente verzierten 
Blenden, die G~slmse und Bekrönungen in dunkelbraunen, 
gelben .. und !ß~nen Glasurs!einen (Siegersdorfer Werke) ausge~uhrt. le I?äcber slDd mit dunkelblau glasirten 
schlesischen pachzlegeln gedeckt, der Thurmhelm ist mit 
Kup!er !;>ekleldet. I~ Inneren sind die Pfeiler, alle Ecken 
sowie die ~ewölber.lppen a~s gel~en Verblend steinen in 
Rohbau gebildet, wäh~end die zWIschenliegenden Wand-
flächen geputzt und mit grauer Leimfarbe ~estrichen die 
Gewölbkappen noch mit Ornamenten verziert sind. ' Die 
Glasmalerei in den Fenstern, mit Figuren von tiefer Farben-
gluth, dient der Kirche sowie der Taufkapelle und dem 
Konfirmandensaal zu besonderem Schmucke, wenngleich 
an trüben Tagen die Beleuchtung oft fast zu sehr beein-
trächtigt wird (Hoflieferant F erd. Müll e r - Quedlinburg). 
Kunstvolle Holzschnitz-Arbeiten zieren den Altaraufbau 
und die Kanzel (Albert Kasch in Doberan), sowie die 
Emporen-Brüstungen.. . 
Die ForI?en des Baues smd frü~gothlsch, doch zeigen 
sie überall die durchaus moderne Eigenart des Künstlers. 
Obwohl daher die Stil gesetze der Gothik im allgemeinen 
befolgt sind, empfindet man nicht den Geist des Mittel-
alters, wozu auch die stark betonten Horizontalgesimse, 
die Abwesenheit schlanker Verhältnisse und die eigen-
thümlich modernen, aus Viertelkreisstäben ohne Kehlen 
zusammengesetzten Profile der Pfeiler und Ecken bei-
tragen. Somit spricht die Lutherkirche trotz besonderen 
Altarraums und besonderer Taufkapelle es deutlich aus, dass 
sie, im Gegensatze zu den übrigen mit~elalterlichen Kirchen 
Danzigs, sogleich für den protestantischen Kultus erbaut 
wurde. Die Baukosten belaufen sich auf etwa 250000 M. -
-------- - n. 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Töchterschule In Regensburg. Bei diesem 
Wettbewerbe (vgl. S. 284, 308, 388) ist bei 90 eingegan-
genen Arbeiten ein 1. Preis nicht ertheilt worden. Statt 
dessen sind zwei Ir. Preise zu je 1500 M. und zwei VI. 
Preise zu je 500 M. verliehen worden, während der IV. Preis 
von 800 M. auf 700 M. herabgesetzt wurde. E.s erhielten 
je einen H. Preis die Hrn. Bmstr. Hans Schflcker und 
Hans Wissner in Regensburg bezw. Hr. Arch. Bertsch 
in München, den IH. Preis (1000 M.) Hr. Arch. Bonatz 
in München, den IV. Preis die Hrn. Arch. Hessemer & 
Schmid in München den V. Preis (600 M.) Hr. Arch. 
Schwager in CharIo'ttenburg. Die beiden neu hinzu-
gekommenen VI. Preise wurden Hrn. Arch. Ernst Vetter-
lein, Assist. a. d. Techn. Hochseh. zu Darmstadt, sowie 
den Hrn. Arch. Böber & Reiss in München bezw. Regens-
burg zuerkannt. -
Wettbewerb des Vereins junger Kaufleute Stettin. Als 
Verfasser der zum Preise von 500 M. angekauften Arbeit 
mit dem Kennworte "Hellmuth" nennt sich uns Hr. 
Arch. Richard Seifert in Karlshorst b. Berlin. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Die Rq.;.-Bmstr. D ins e r u. Kor n sind 
zu Garn.-Bauinsp. der Baukr. Bautzen bez\\'. Dresden II ernannt. 
Baden. Dem Ob.-Brth. Z i e ~ I e r bei d. Gen.-Dir. der Staats-
eisenb. ist das Ritterkreuz I. KJ. mit Eichenlaub, dem Ob.-Bauinsp. 
S p e e r in München und dem Ob.-Ing. Her man u z in lJeberlingen 
das Ritterkreuz I. KJ. des Ordens \'om Zähringer Löwen verliehen. 
Bayern. Dem Telegr.-Ob.-Ing. He eie i.n in Regensburg ist 
das Ehrenkreuz des K. Ludwi~s-Ordens verhehen. - Der Bez.-
Ing. W a ~ ne r in E~er i4 z. Ob.-Bahnamte Münc~en versetzt. -
Der Ob.-Bauinsp. Frhr. v. Es e b eck III Buchloe Ist nach LIndau, 
der Ob.-Bauinsp. Mai s t rein Kempten nach Buchloe. und der Ob.-
Bauinsp. R ü n n e w 0 I f in Aschalfenburg zur Gen.-Dlr. der Staats-
eisenb. berufen. __ Der Betr.-Masch.-In~. H ö II ein ist wegen fort-
dauernder Krankheit auf die Dauer eines weit. halben Jahres im 
Ruhestand belassen. _ Dem Ob.-Brth. v. S ö r gel in München ist 
das Ritterkreuz des Verdienstordens der bayer. Krone verliehen. 
Preuss~n. Verliehen ist: Dem Reg.- u. Brth. Geh. 13rth. ~ r ~ \~ ~/ .10 Frankfurt :,. O. der Rothe Adler-Orden lll. KI. mit 
Aedrl Co ed, e, dem Kr.-Baulnsp. Brth. M atz in Halle a. S. der Rothe 
. er- r en . IV .. KI.; dem Ob.-Brth. Ab rah amin Halle a. S. 
beim Uebertntt III den Ruhestand und dem Geh. Mar.-Brth. und ~a~ch.-~a~lr. Ass man n in Wilhelmshaven der kgJ. Kronen-
Er en d·. 1.; .den Kr.-Bauinsp. Hlthn. Luc as in Kreuznach u. 
B w: r H
' 
n.g In Krefeld der kgJ. Kronen-Orden 1lI. Kl.; dem 
K~~r b e I.t mpa n n und dem Arch. Reg.-Bmstr. a. D. Kr a h in 
gs erg I. r. der kgJ. Kronen-Orden IV. KI. 
. Der Geh. Br~. Go e p e I, Mitgl. der kgl. Eisenb.-Dir. in Berlin 
,st z. Ob.-Brth. m,t dem Range der Ob .• Reg .• RAthe ernannt. 
Dem Re~ .• und B~h. Geh. Brt~. Kr 0 h n kein Frankfurt a. O. 
und dem BaumsI;>. H e t m s 0 e t h 10 Trier ist die nachges. Entlass. 
aus ~em Staatsdienste, letzt. unt. Beileg. des Char. als Geh. Brtlt. 
erthetlt. 
M Die 'Yasser-Bauinsp. Brthe. Z s chi n tz sc h in Genthin und 
G Ü)I e r. 10 Hannover, und der Kr.-Bauinsp. BrUt. v. Be h r in 
Z os h. smd zu Reg.- und Brthn. ernannt. - Die Reg - u Brthe 
. Sc I~tzsch, P. Müll e rund v. Behr sind der k i R~ ierun· 
10 Gumbmnen, bezw. Oppeln und Koblenz überwiesen g . g g 
B Der Reg.- und Brth. z. D. B u d den b erg in· Bresla d· 
rthe. z. D. Go t t s t ein in Kattowitz u Müll . T. u, le die K B· B h . e r 10 ner und r.- alllnsp. rt e. Lu ca s in Kreuznach u Ewe d· . 
Krefeld sind in den Ruhestand getreten. . r In g 10 
D~n. Reg.-B,?st:n. ~erm. Bot hein Braunschwei 
pe c ~ I 10 Stettm ISt die nachges. Entlass. aus dent gStu. tV·d~ z e-
erthellt. aa s lenste 
Der Reg .• und Brth. M ü n c h in Koblenz ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
L. 500. Ihre.A?frage be~ntwortet sich am besten durch das 
Studium der SUbm!SSlOnS-Anzel~en unserer Zeitung. _ 
Hrn. "Y'/. S_ 10 Remscheid. Wir kennen leider nicht die ~aturge~chlchte der Holzwespe; wir empfehlen Ihnen sich mit 
emem
H 
tuch ttgen Forstmanne in Verbindung zu setzen. --' 
waaren~~brir?h·GA: BI: in Düsseldorf. Wir nennen die Metall-
< 10 elss mgen. _ 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gau s dem L e s e r k r eis e. 
irdisZCuhreA.Bnefrda~e [in .:"10.66 erhalten wir den Hinweis auf unter-
ur nlSsanstalt . Z··· h bezw. am Platz am St;dthöt e n m U~IC, an der Hahnhofstrasse 
noch ähnliche Anstalt . 1 B~ur, und m Basel. Wir nennen dazu 
eine entsprechende venö;7 fnl on. Zugleich sei hingewiesen auf der Schweiz Bau ·ter "ent IC lUng" Von Faesch & Werz in No. 7 
" . zel ung vom 1]. August d. J. _ 
. Anfragen an den Leserkreis. 
fas su~ Ar.chl~ und. Biblio.thek in einer alten Burg deren starke Um-frlh~t sf1s~a7 .el But wemg Fenstern in Kalkstei~mauerwerk aufge-west tn(, ~I( en . an Feuchtigkeit. Lage der Räume nach Nord-
Fe ~~: ~elzvornchtungen nicht vorhanden. Giebt es Mittel, die röusc'e,~gke't ~~ entfernen und die Räume trocken zU machen, ohne 
g . Wbauh'h~ Aenderungen vorzunehmen? K. 111 H. 
G 2 d . elche Mittel giebt es, den Holzwurm aus einem in der Kirche zu kÖ mtz befin.dlichen alten, gemalten werthvollen Holzschnitz-
wer e zu vertreib h I· F b ' tö? en, 0 ne (Ie ar en zu verletzen oder zU zer-
s ren. H B . Z b t 
• • 10 er s . 
Evan:~~i~t~ VK:band. deutscher Archilekten- und Ingenieur -Ve-re-in-e-. ---
Pers biN eh lfche m Langfuhr bei Danzig. - Preisbewerbungen. -Qna - ac richten. - Brief- und Fragekasten. 
~e~lag der ~eutsch~n B~uzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
antwortl. 1. V. Fntz Elselen, Berliß. Druck von Wilh. Greve, Berlln. 
No. 8r. 
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Abbildg. 2 . Anscbluss-Dreieck der Hochbahn auf dem eisenbabnfiskal. Gelände und Ueberschreilung des Potsdamer Aussenbahohofes. 
Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
Von Fritz Eiselen. . 
P l!i'3ä1iii,'t d . . D G' d liegt darin dass letztere mIt der Ab-
I em semem Ende zueilenden Jahre geht slOd. er I u.n Stadt selbst'mit einem Netz von Unter-
auch ger Bau der elektrischen Stadtbahn sicht umgeht, d.ll~ Zuge wichtiger Verkehrsrichtungen 
VOn Slem ens ~ Halske seiner Vo~endung grund?ahnen Ohne eine Fortsetzung nach dem S.ladt-
entgegen. ZWIschen der zu Beg~nn d~s ~u V~I sehen. e der ausgeführten Linie eine~ gest~Jger-
süd!" b neuen Jahres geplanten Eröffnung dlCser dIe lOne! n, wteJcb f·t 'en würde ist aber das Siemens sehe 
IC eren Stadtthcile von Osten nach Westen durch- ten Verke 11' zu. u l!. 'wirthscbaftlichen Entwicklung 
(uerendcn Linie und der Betriebseröffnung der nörd- Unternehmen 10 JelOeJ begreiflich erscheint, wenn die 
Lcl: gelegenen ersten Berliner Stadtbahn die sich in- derart gehemmt, GSs el~ h ft für elektrische Hoch- und zWl~chen zu einer Bedeutung für den städtischen Ver- Bemühungen der" lIese e~~h: r897 in das vorgenannte 
kehl aufgeschwungen hat an die selbst weitblickende Untergrundbah~en, w . t 't allem Nachdruck fort-Mä . " ' S' U I n elOgetreten IS , ml , I nner semerzeIt mcht glaubten liegen 20 Jahre. elt nterne lme A f 11 Fälle ist das errelc 1t wor-
die Firma Siemens & Halske ~uerst mit dem Plane gesetzt werd.en. uJ~ h a ~ führuna der Abzweigung 
hervortrat, nach welchem die Stadt von einer Reihe den, dass die ,ba IC dera~~ estaltet werden kon.~lte, 
Von dem Schnellverkehr dienenden theils als Hoch- zum potsdam~1 Plftz al Dnterpflasterbabn spater 
bahn, theils als Untergrundbahn ausluführenden Stadt- dass ein~ Welterfü r~n~st sund es scheint auc~ so, 
bahnen zur Verbindung wichtiger Verkehrszentren ohne weitere:; mög Idc,1 d
l 
"ch dieKöniggrätzer-, oss-
d h- . I weDlO"stens le W . J 'J-t geplante ure zogen werden sollte smd 10 Jahre verflossen. a s wenn " usw zum Spltte mal' d 
Von diesem umfassenden Plane ist nur die eine west- und Mohrensttrmasl,steew' er Verlängerung ZUJ1I ~lhexant j.esrt-r I ' L" Ums H 1 k geslC er . öst JC le LInie, welche südlich der Berliner Stadtbahn !OIe, u, F" "ma Siemens & ~ s e eh 'I ttenburg 
verlaufend die beiden Stationen Warschauer Brücke platz, der' t ~~t mit der Stadtgemewde d~:;l~ bis zum 
und, Zoologischer Garten derselben mit einander Anderet:se1 W~iterführung als Ur;jergr:s in das Herz 
verbmdet und so mit ihr einen yollen, das Stadt- sch.on emde n1 Wilbe!msplatz" soo ten von der End-
. . Ab - K le un zu "11 nd 1111 
mnere umziehenden Ring bildet, neb t el.ne~ 7..Ve~- d n, Stadt vereinbart, wB ~ee keil durch eine elektrische 
gung zum Potsdamer Platz nach langwIerIgen er- CI, Warschauer r, hof die am 1. Oktober }:~ndll1ngen und unendlichen Verzögerungen zur Aus- ~tl~~~bn zum zentr.alvJ~~iter~s Verkehrsgebiet an-
-t ~I-~ng gekommen. Die geplante FortfLih~Ul1gStd~ d aJ eröffnet wurge,/!DV~rkehrsverhältnisse in Berlin 
, 0 s al1~er Platz als Unterpflasterba~n durc 1 ~s ab' - . s~hlossen ist. Fsr d~bahn auch ohne die weiteren 
mnere eInerseits zum Bahnhof Friednchstrasse, ezw. IS f5e I die neue ta d B cl t Ganz be-
Zur Schloss brücke andererseits bis zum Splttelmarkt 1st a sfosse von hervorragen e\ e e~:lJ~ternebmen un~ w~iterhiL1'X) ko~nte bisher nicht verwirklicht werden, Anse~res Interresse aber v~~dl_en~n~ zwar nicht nur 
weil die Verhandlungen zwischen Siemens &HaISkef~~ sond StandpULlkte deJ Tech01~eds Architekten, denn 
der Stadtgemeinde Berlin noch nicht zu Ende ge u t dvom Ingenieurs, son e1rn auc . ~s bier insbesondere 
es Tl" ti crkei t des etzteren IS , der la" 
*) Vergleiche_deo Plan Jahrgang 1897, No, 99· sos 
auch, um den Wünschen der StadtgemeiI?-de Berlin 
im weitesten Sinne Rechnung zu tragen, em Umfang 
ein eräumt worden, wie wohl kaum an anderer Stelle 
b .g inern von eiDer Erwerbsgesellschaft ausgehenden 
Uel t ernehmen Es sei versucht, in dem Nachstehenden 
.n e knappem. Ueberblick aber die technische Seite 
emen Alb d . - t h der pnzen nage zu ge en, er wIr spa er nac 
volliger Fertigstellung einen solchen aber die kOnst-
lerische Durchbildung folgen lassen werden. Bei der 
Falle des Stoffes massen wir uns freilich darauf be-
schränken, das Wichtigste herauszugreifen, wobei 
übrigens auch auf. die frO.heren Mittheilungen in der 
Dtsch. Bztg. verWIesen sei *). 
I. Allgemeines. 
a) Vorgeschichte des Unternehmens. 
Schon anfangs derBoer JahretratWernerv.Siemens 
mit dem Gedanken auf, eine elektrische Hochbahn durch 
Berlin zu führen und zwar im Zuge der Friedrichstrasse, 
während Dircksen, der Erbauer der Berliner Stadtbahn, 
an eine solche in der Leipziger Strasse dachte. So 
verlockend diese beiden Linien des stärksten Verkehres 
auch für eine Schnellverbindung erscheinen (die Stadt 
BerIin. plant jetzt eine Untergrundbahn im Zuge d.er 
Friednchstrasse), so konnten diese Pläne jedoch in der 
vorgeschla~enen Form keine Verwirklichung finden. 
189 1 trat Siemens dann mit den schon erwähnten Ent-
würfen hervor, die, auf gesunden Unterlagen ruhend, 
nunmehr Aussicht auf Erfolg hatten. Das galt insbe-
sondere von der ost-westlichen Hoch bahn, deren Linien-
führu~g ~ber noch ma~cherlei Ab~nderungen erfuhr, 
ehe sIe dIe Gestalt erhIelt, welche 10 dem Uebersichts-
plane Abbildg. 1 dargestellt ist. So musste namentlich 
von der anfangs geplanten LinienfOhrung des ganzen 
westlichen Theiles neben und Ober dem Landwehrkanal 
theils aus schiffahrtstechnischen, theils aus ästhetischen 
Gründen abgesehen werden, um so mehr, als eine 
Verschiebung nach SOden auch im Verkehrsinteresse 
wQnscbenswerth schien, um eine ganstigere Verbindung 
der durch die grossen Bahnhofskomplexe getrennten 
südwestlichen Stadttheile herzustellen. Diese Ver-
schiebung bedingte dann aber die seitliche Abzweigung 
von der Hauptlinie zum Potsdamer Platz, da man sich 
den Anschluss an diesen Hauptverkehrs-Knote.npun~t 
keinesfalls entgehen lassen durfte. Bekannt slOd die 
Schwierigkeiten, welche die Umgehung der Lu~her­
und namentlich der Kaiser Wilhelm-GedächtOlss-Klrche 
dem Unternehmen bereiteten, sodass auf diese hier 
nicht eingegangen zu werden braucht. 
Während schon am 22. Mai 18g3 die kgl. Ge-
nehmigung für die Theilstrecke Warsch~uer !?rücke-
Nollendorf -Platz ertheiIt wurde, zogen sIch dIe Ver-
handlungen wegen der Fortführung bis 18g7 hin. Mit 
den 3 Gemeinden Berlin, Schöneberg, Charlottenburg, 
durch deren Weichbild die Linie führt, kamen Ver-
träge am 25· 6./18. 7· 18gs, 18. 10./5. Ir. 1895 bezw. 
23· 5 /30. 6. 18g6 mit Nachtrag vom 30. I. 18g7 zustande 
ebenso mit dem Eisenbahnfiskus, dessen Gelände bei 
der Kreuzung der Dresdener und Potsdamer Bahn be-
rührt wird, am 25· 11 .14· 12. 18gs· Unter dem 15. März 
IBg6ertheilte das kgl. Polizei-Präsidium die Genehmigung 
zum Bau der Bahn und zum Betrieb derselben auf die 
Dauer von 90 Jahren. Auf die gleiche Zeit gelten auch 
die Verträge mit den 3 Gemeinden, welche sich jedoch 
entsprechend den Bestimmungen desKleinbahngesetzes 
vom 28. 7. 1892 das Recht vorbehalte~ haben, die Bahn 
mit allem beweglichen und unbeweghchen Zubehör zu 
erwerben. (Ueber die in den Verträgen festgesetzten 
Abgaben usw. werden noch später Angaben gemacht.) 
In diese sämmtlichen Verträge ist die" Gesellschaft 
f~r Hoch- und Untergrundbahnen" a~ 17· 7· 1897 
el.ngetreten, der A.-G. Siemens & Halske Ist dagegen 
die AusfOhrung der Bahn und der Betrieb für das volle 
erste Betriebsjahr verblieben. 
Während die elektrische Stadtbahn, die mit Aus-
----
. *) Vergl. Jhrg '!l92: Die geplante elektrische Hochbahn f~r BerJ~n, S. 8r y. ff.; ferner '!l97: Die elektrischen Stadtbahnen 10 
B.erhn von Siemens & Halske, S. 617 u. ff. mit Plänen und Ab-
bildungen. 
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nahme des 0,40km langen Stückes zum Potsdamer Platz, 
das auf alle Fälle als Untergrundbahn hergestellt wer-
den musste, ausschliesslich als Hochbahn geplant und 
als solche entworfen zum erheblichen Theil in den 
östlichen Strassen au~h schon ausgeführt war machte 
sich gegen die weitere Fortsetzung als Hochbahn eine 
lebhafte Bewegung geltend, sodass sich die Gesellschaft 
auf. Anregung der Stadtgemeinden veranlasst sah die 
weitere Fortführung als Untergrundbahn das eine'Mal 
schon vom Halleschen Ufer an, das andere Mal nach 
Kreuzung de~ P~tsdamer Bahn zu veranschlagen, trotz-
dem ver~raghch Ja s~hon die .Ausführung als Hochbahn 
&"enehmlgt war. Mit R.ückslcht auf die sehr beträcht-
hch«:n ~ehrkoste~ verzIchtete die Stadt Berlin jedoch 
schhes.shch auf ~Ie Umwandlung in eine Untergrund-
bahn mnerh~lb Ih~e~ Weichbildes, während mit Char-
lottenburg eme Elmgung dahin zustande kam dass 
die Bahn von der Eisenacher-Strasse an ganz als Unter-
grundbahn hel:gestellt werden sollte. Diese Ausfüh-
rung bietet für die Gesellschaft trotz höherer Kosten 
auch Vorth~ile, so namentlich die Möglichkeit der Wei-
t~rführung 10 ~as Herz von Charlottenburg, wozu sich 
die Stadtgemeinde verstand, während die Hochbahn 
an der Stadtbahn am Zoologischen Garten wenn man 
sie hier nicht stumpf hätte endigen wollen' nur durch 
Herstell.ung einer äusser~t komplizirten Ueberbrückung 
über die Stadtbahn hlOweg hätte geführt werden 
können. Ausserdem ergab sich auch ein Vortheil für 
dieLinienführung und die Kosten an der KaiserWilhelm-
Gedächtniss-Kirche, weil dort aus ästhetischen Gründen 
eine so weite Zurückschiebung der Hochbahnlinie ver-
langt war, dass man das theure Eckgrundstück an der 
Tauenzien-Strasse und dem Kurfürstendamm (Lieber-
mann) hätte ankaufen und durch die Durchführung der 
Hochbahn wesentlich hätte entwerthen müssen. Die 
StadtgemeindeCharlottenburg übernahm bei einer Aus-
f~hrung als Unterpflasterbahn gleichzeitig die Kosten für 
dle Verlegung der der Stadtgemeinde gehörigen Lei 
tungen vo!" Noll$dori-Platz bis zum Wilhelms-Platz, 
welche bel der Hochbahn vertragsmässig der Gesell-s~haft zur Last fielen. Bei diesen Verhandlungen über 
d.le Umwandlung eines Theiles der Hochbahn in 
ebne Unt~rg~undbahn spielte sich ein heftiger Kampf 
a um dIe Stelle, an welcher der Uebergang von der ~oc~bahnQ zur Untergrundbahn stattfinden sollte eine 
r en uervcrkehr in den Strassen ja recht ' b Äu~me u~d. auch äst~etisch schwierig auszubildue:de~ 
b n ageildle Jede GemeIOde gerne der anderen zuschie-
en .wo ~~, u!1d es wurden mancherlei eigenarti e Vor-
ohläge fur die Lösung dieser Aufgabe gemacht 1[*) D' 
k ~gGtalthun~ des ursprünglichen Planes erhielt di~ 
g .. ~ne mlgung am 4. Dezember I~. 
b) LlOlenführung und Krümmungsverhält . 
Höhenlage und Steigungsverhältniss~lsse, 
. Di~ Linienführung ist aus dem Lageplan Abbild 1 S~slc~hcdh. Der ö~tliche, abgesehen von der letz~~n 
rec e er AbzweIgung zum Potsdamer Platz W I:Io~hbah~ a.~sgeführte Theil beginnt bei der St!tt~~ Sp~~~c a~~ed r~cke ?er Berliner Stadtbahn, kreuzt die 
bildeten städ[ ~b d~esen Z":eck entsprechend ausge-
dann fol end~ Str er aum-Brüc~e und durchschneidet 
Am Schlg . assen und Platze: Oberbaumstrasse 
Tho A eSWhen Thor, Skalitzerstrasse, Am Kottbuse; sche~ Th Hs~rthor, Gitschiner Strasse, Am Halle-
li h d or, a esches Ufer, folgt also im Wesent-
c e~ em Verlauf der alten Stadtmauer. Er Ober-
schreItet sodan~ die Anhalter Bahn und den Landwehr-
kanal, durchbncht den Baublock zwischen Trebbiner ~nd ~uckenwalder Strasse, geht auf das eisenbahn-~lskahsche Gelän.de der Dresdener und Potsdamer Bahn 
uber, wendet Sich hier nördlich, überschreitet zum 
2. Male den. Landwehrkanal und steigt dann neben 
den neue~, 10 den Potsdamer Bahnhof eingeführten 
Vorortgleisen der Anhalter Bahn auf d H" 
lände der Häuser der Köthener Strasesm ~tnte:ge­
Ram e h b b e ml einer 
___ p era, um ne en dem Hauptbahnhofe der 
**) Vgl. den Vorschlag des Eisenb -Bauins C 
der Bauverwltg., Jahrg. IBw, S. 90.' p. auer, Centralbl. 
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Potsdamer Bahn an der Königgrätzel' Strasse als Unte~pflasterb<.thn vorläufig stumpf zu enden. Der ~esthche ZweIg verfolgt denselben vVeg rückwärts ~IS . zu der n~ch NOI:den gerichteten Wendung des 
östlIchen ZweIges, mIt dem er ausserdem durch eine 
2. Ansc~~us?kurve verbunden ist, folgt noch eine 
S.trecke sudlIc!l dem Laufe der Ringbahn, überschreitet dl~ VorortgleIse der Anbalter Bahn, die Gleise der ~ngbabn, Potsdamer und Wannseebahn durchbricbt 
eUle Häusergruppe Ecke Bülow- und Denn~witz-Strasse 
südwestlicben Vorgarten gelände, welches zwecks Vel-
breiterung dieser Strassen von der Stadtgemeinde 
Cbarlottenburg bereits erworben worden ist. Die Fort-
setzung der Unterpflasterbahn in der Harden berg-
Strasse bis zum Knie ist bereits festgelegt und auf d~r 
ersteren Strecke bis zur Fasanen-Strasse auch schon lD 
Angriff genommen. 
Die Gesammtlänge der z. Zt. inbetracht kommen-
den Linie bis zum Bahnhof Zoologischer Garten, ein-
schliesslich der Abzweigung zum Potsdamer Platz be-
'Oie elektrische Hoch.u.Unterpfiasterbahn I 
in Berlin von Siemens 8 Halske . 
(Von den auf dem Plane verz.ichneten Haltestellen sind geändert: 
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und folgt dann dem Zuge der B~lowstra~s<'als Hoch-
bahn bis zum Nollendorf-Platz, steIgt westlich dess~lben 
mit Rampe unter die Strasse hinab und folgt wieder 
als ~ntergrundbabn dem grossen Ringstrassenzug~ d~r 
K.lelst-, Tauenzien- Hardenberg- Stras~e, wobei die 
Kaiser WiJhelm-Geciächtoiss-Kirche östlIch umgangen 
wird. Während die Linie innerllalb ~er St:assen, 
abgesehen von der Umgehung der belden Kl:~hen, 
durchweg in der Mi tte'des mittleren Promenadenstl efldfens 
geführt ist, liegt sie ill der Hardenberg-Strasse au em 
12. Oktober J901. 
. ltfällt nur ein ganz kleiner 
trägt rO,r km. !'ller~Jfül~~v-Strasse östlich des NoHen-
Theil von 2IO m ld de Gebiet der Stadtgemeinde Schöne-
dorf-Platzes aVSid~~stand gege~ die Ausführung der 
berg, derel? keinem Verhältmss zu der Bedeutung 
!iochbabn J~ s an dem ganzen Unterne~Jl1en sta.nd: 
lhres AntheJleb '1 mit 6 Ikm liegt auf BerImer GebIet, Der Löwenantn e; 7 km a~f Charlottenburger, 1,6 km auf 
hierzu k0IT!Jl1e lis~hem Gebiet während etwa 0,5 km auf e~genbabnfI~kad und Boden Ij~gen. EinsehJ. der 3 End-
eIgenem Gl un 
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bahnhöfe Zoologischer Garten, Potsda~ner Platz. und 
W . h Brücke sind noch 10 ZWIschenstatIOnen 
alse dau~r die mit den wichtigsten Verkehrs-Knoten-
angekotr neu~ammen{allen (vergl. den Plan Abbildg. I). 
Pun en z . Ab t d b t·· d I km D. ·ttlel·e Statlons- s an e ragt emnac 1 0,92 , 
:: ~~sste zwischen der Haltestelle "Bülow-Strass e", 
d ler Kreuzung der Potsdamer Strasse, und Potsda-
:er Platz I,9+ km , der kleinste zwischenWarschauer 
Brücke und Stralauer Thor nur 0,34 km. Auf der 
Hauptstrecke Zoologischer qarten-
Warschauer Brücke ergiebt SIch so-
gar Dur eine mittlereEntfernul1g von 
° 79 km. (Berliner Stadtbahn auf der 
gleichen Strec~e 1,14 km.) Yon.den 
13 Stationen hegen nur dIe belden 
oben an erster Stelle genannten und 
die Haltestelle am Wittenbergplatz 
unter der Strasse. 
Die Linienführung gestattete im 
allaemeinen die Anwendung schwa-cb~r Krümmungen, die meist nicht 
unter 100 m herabsinken. Nur bei der 
Umgehung der Kaiser Wilhelm·Ge-
dächtniss -Kirche ist ein kleinerer 
Halbmesser von 80 m (beim ursprüng-
lichen Hoch bahnentwurf 60 m) erfor-
derl~ch geworden (vergl. hierzu den 
Thetl- Lageplan Abbildg. 3). Die 
Krümmungs-Verhältnisse sind also 
überall derart, dass die Kurven mit 
den, mit 2 doppelachsigen Drehge-
stellen ausgerüsteten, Wag.en .ohn.e 
Verminderung der GeschwlDdlgkelt 
durchfahren werden können, was 
als ein wichtiges Erforderniss einer 
dem Sch nell verkehr dienendenStadt-
bahn anzusehen i t. (ln Budapest 
sinkt der HalbmesserderUntergrund-
bahn auf 40 m herab, wodurch eine 
Ermässigung der Fahrgeschwindig-
keit in diesen Krümmungen bedingt 
wird.) Von der gesammten Strecke 
liegt etwa 1/4 der Länge in Krüm-
mungen. 
Die Höhenlage der Schienenober-
kante ist bei der Hochbahn im we-
sentlichen bedingt durch die bier 
einzuhaltende Lichtböhe über den 
Strassenkreuzungen. Dies Maass ist 
mit Rücksicht auf die Oberleitungen 
der Strassenbahnen auf 4,55 m fest-
gesetzt (bei derStaeltbahn nur 4,50 In). 
An eier Westseite eies Nollendorf-
platzes konnte diese Höhe mit Rück-
sicht auf die Rampen- Entwicklung 
nicht eingehalten werden. Die west-
liche Umfahrt ist daher hier nicht 
mehr für Fuhrwerk, sondern nur für 
Fussgänger benutzbar. Anstelle die-
ser Umfahrt ist eine breite Quer-
strasse im Zuge der Motzstrasse 
vorgesehen. (Wir bringen später 
den veränderten Plan). Für die 
Kreuzung der Potsdamer und Ring-
bahn ist eine Lichthähe von 4,80 m, 
für die der Anhalter Bahn mit Rück-
sicht auf etwaige Aenderungen in der 
l-löhenlagevon 5,30 m vo.rgeschrieben 
Worden. Ueber den Mittelpromena-
den hatte die Feuerwehr um anjeder 
Stelle mit ihren W ag~n und Spritzen durchpassiren 
zu kön.nen, das Lichtmaas von mindestens 2,80 munter d~n Vl~duk~en verlangt. Für die Untergrundbahn ,:,ar 
eJ.?-erseJts eme für die Wagen-Konstruktion günstige Llcht~öhe .zu Wählen, während andere Gründe, na-~entl~ch die Kostenfrage und die bequeme Zugäng-li~hke)t der Haltestellen wieder für möglichste Herab-~hderung der Höhe sprechen. Es wurde eine Licht-
ö e VOn 3,3om gewählt (in Budapest nur 2,75 m, was 
S08 
sehr komplizirte Wagenkonstruktion zurfolge h~tte. 
Dort war ein zwingender Grund die Höhenlage emes 
nicht verlegbaren Hauptsammlers in der An~rassy­
strasse); dazu kommt eine Konstruktionshöhe elOschl. 
Ueb~rsch.üttung von 0,90-1,20 m. Die Untergrundbahn 
erreicht 10 der Harden~ergstrasse mit Schienenober-
kante auf + 28,85 N. N. Ihren tiefsten Punkt, die Hoch-
bahn dag~gen den höchsten in dem sogenannten An-
schlussdreieck (vergI. das Kopfbild Abbildg. 2) auf dem 
eisenbahnfiskalischen Gelän~e mit + 48.44 N. N. so-
dass s!ch e~n Höhenun.~ers.chle~ vo.n fast 20 m eq~iebt. 
Die Stelgungsverhaltmsse s10d 1m allgemeinen ent-
sprechend der ebenen ~age der durchzogenen Stra~sen 
mässige und überschreiten ~ : 100 auf der freien Streck~ 
nicht. Nur im Anschlussdreieck und bei den zur Unter-
~undbahn herab~ührenden Raml?en treten Steigungen 
biS zu 1 : 38 auf. Eme Ausnahme bildet die Rampe hinter 
dem Nollendorfplatz mit einer Steigung von 1 : 32. _ 
(Fortsetzung folgt.) 
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Heilstätten und Heilanstalten. 
Von Theodor Goecke. 
eilstätten n~nnt man d!e zur allgemeinen Volkswohl- gen aber, sov:eit nicht die Rüc~sicht auf einen zw~ck­fah~t beg~undete~ Hedanstalten, in denen weitver- mässigen BetrIeb davon abzuweichen z~mgt, den wlrth-
breltete ~rankheJten ode~ Seuchen, wie Skrophu- schaftlichen Bedingungen einer. durch.au emla~hen Lebens-los~, Neurastheme und vornehmlich Tuberkulose bekämpft haltung anzupas en. Denn die welt.aus ~elsten I-:ellbe-
wer den soUen. '. dürftigen werden .von ,Vohlfahrtsveremen, J<,..ra~kenka e~, 
Bauan.!age und Emnc.htung derartiger Volks-Heil an- den Landes-Ver lcherungsanstalten und ä1mhchen lnst!-
stallen mussen deshalb mbezug auf die Gesundheits- tuten den Heilstätten .zugeführt. Das schhes t Dlcllt .aus, 
pflege hohen Anforderungen ent prechen, sind im übri- dass auch für eine gennge Anzahl von Per onen, dIe emen 
Abbildg. 4. Erdgeschoss: 
Abbildg. 2. Nördl. Front mit Haupteingang. S Liegehallen 
A Eillgangshalle. ~ Krankenzimmer zu 4 Bellen. 
D Wartezimmer. zu 2 Betten. 
E Untersuchungszimmer. 
FLaboratorium. 
G Dienstz!mmer des Inspektors. 
H WOhnzImmer der Oberin. 










d b ". der Kottbuser Lungen-Hellstätte "Bran en urg 10 
12. Oktober J901. 
T Verbindungsgaog 7.um Bctdebs-
gebäude. 
V Abort fOr Aerzlc. 
W" fOr Schwestern. 
o bergescbosse: 
Veber L Krankenzimmer 1U 6 Betten. 
B "4 " 
Stadtforst bei Kolkwitz. 
C "2 JI 
F u. H 4 ; 7U je 1 Belt. 
A Kleiderablage. 
M u. N WllScdhrSßul:J':irnume {'W o Wohn- un ~ c . dl'l~ Kuchengf'swd(oOtern. 
D Zimmer der Sch\.ves 
K \V~sche. 
Aufenthalt in der Anstalt aus eig~nen Mitteh~ be~treiten 
können angemessen vorgesorgt wird .. Sonst Ist die Ver-
Cl 'im Ge ensatze zu den ver chledcncn Klassen .des 
p egung Kr~nkenhauses eine einheitliche ZuweIlen 
allgedmell;.tn lleilstätten aber auch anderen Heilanstalten 
wer Y1 d~~t In ärztlichen Kreisen ist es zwar Sitte ge-ang~g ~e die' Bezeichnung "Heilan stal t" vorzugsweise-
wor. ~e'rmaassen als nom de guerre _ nur noch für gi~"~nanstalt" zu gebrauchen, um einem gegen diese 
Anstalten noch. imme: ge~egten Vorurtheile zu begegnen. 
Im weiteren Smn~ SlQd ]ed?ch .darunter a~ch die allge-
meinen Krank.enhauser, soW:1e die den b~mltteltere? Be-
völkerungsschlch.ten zugänglichen Sanatonen, Kurhaus~r, 
auch die bescheideneren Hospize zu verstehen. ~~I e 11-
tätte ist also das Sonderkranken- oder Kurhaus fLU' das 
Volk' darunter faHen im gewissen Sinne auch die Ge-
ne. u~gsheime, besonders wenn sie eine ärztliche Na~h­
behandlung .gewähyen. - Im N~ch.:olgenden g~statte Ich 
mir nun einIge BeIspiele von lIellstatten und Heilanstalten 
aus meiner Praxis vorzuführen: 
T. Lungen-Heilstätte der Landes-Versicherungs-
an talt Brandenburg" in der Kottbuser Stadtrorst 
" bei Kolkwi tz. 
Nachdem die Tuberkulose als eine furchtbare Volks-
plage erkannt war, gingen be-onders dazu gegründete 
wärtigen Ansicht der Aerzte den Bauplatz nicht in dei" 
'Weite suchen. Es wird vielmehr empfohlen, ?ie Kranken 
möglichst in denselben klimatischen Verhältmssen zu. be-
lassen, sie unter denselben Lebensbedingungen zu heilen, 
unter denen sie Später wieder arbeiten und hausen müssen. 
E.s genügen Waldluft, Baumbestand eine mässige Anhöhe 
hlllte: dem Bauplatz: Ein grundsätzlicher Unterschied von d~n alteren ~anatonen ergiebt sich dadurch für die Heil-
stätten J.1UI~ l~. d~r Anordl:ung ihres wesentlichsten Be-~tancltheJles, namhch der Liegehallen. Die erste derartige 
Im Walde der. Eben~ gegründete Heilstätte war die am 
Grabow:>ee bel Oranrenburg, bei welcher Döcker'sche Ba-
racken benu~z~ wurd~n. Nach diesem Vorgang und unter 
Benutzung elUiger beIm Bau der Heilstätte zu Losslau O.-S. 
gemachten E~fahrun~en Ist. die l:lier vorgeführte Anstalt ~ntstanden. - Im Chal akt er ell1e~ Iur Krankenzwecke wohn-!J~h em~encl~tete~ Gast~auses, III d.em nicht nur dem Arzte 
eme Stätte Iur seme :WIssensc~aftliche Thätigkeit, sondern 
auch .dem Kranken em behaglIches Heim geboten werden 
oll, m der Ueberzeugung, dass eme freundliche Um-
gebung die Heilung erleichtern hilft. Einer ZUI' Einweihung 
der Ileilstätte erschienenen Fe tschrift sei im übrigen das 
weiter Folgende entnommen: 
Zur Errichtung der IIeilstätte für lung~nkranke Frauen 
wurde im Jahre 1898 von der Stadtgememde Kottbus das 
mitten in der Stadtforst belegene Jagen 30 geschenkt, das 
eine Fläche von rd. 50 Morgen 
bedeckt. Die Stadt forst, südlich 
vom ~orfe Kolkwitz gelegen, er-
hebt su.:h etwa 12 m über die sich 
dazwischen erstreckende Put-
g?J1a, eine moorig~ Niederung, 
dIe grosse TeIche emschliessend 
nach dem Spreewald hin ent-
wässert; von dem die Niederung 
besäumenden Rande der Stadt-
forst steigt der Boden stetig an 
so dass sich unten bildende Ne~ 
bel den höher liegenden Wald 
nicht erreichen. Das Anstalts-
grundstück i l noch durchschnitt-
lich 500 m weit davon entfernt. 
Es hat 275 mBreite und dehnt sich 
in seinei" Längsrichtung fast ge-
nau von Norden nach Süden aus. 
Mit etwa 12-14m hohen Kie-
fern bestanden, hat das Grund. 
stück einen kie igen Untergrund 
und wird von einer Bodenwelle 
durChsetzt, die nordwärts einen 
1 lügelrücken bildet, während sie 
n!lch Süden hin flacher abfällt. 
VOI' dieser, an der höchsten 
Stelle etwa 7 m betraaenden Er-
hebung ist nun die A"'nstalt süd-
~är~s ~rrichtet worden, so dass 
die III Ihrem Rücken stehenden 
Bäume einen Windschutz bis .zu 
20 m grösster Höhe bieten. Der 
Bo?enwelle entspricht nach geo-
logIscher Feststellung auch eine 
Abbildg. 3. Querscbnitt durch das Hauptgebäude. 
Grundwasserwelle; die nach der 
Pu,tgolla abzuführenden Ab-
wa ser der Anstalt können sich 
Vereine kommunale Kreisverbände, Landes-Versicherungs_ 
an talte~ an die Gründung vo.n Lungen-Heilstätten. In 
Deutschland werden vorerst dann nur solche Kranke aufge-
nommen die sich in den Anfängen der Erkrankung be-
finden d~ nur dann Heilun cr erhofft werden kann, und zwar 
soll d~r Aufenthalt in der"'Heilstätte wenigstens 3. Monate 
betragen. Pflege-Anstalten zur Versorgung von weiter vor-
geschrittenen Lungenkranken fehlen uns l~och. In ~en 
Maassregeln zur Bekämpf~ll1g der Seu.che dü~fte der Rmg 
aber erst geschlossen sem, wenn die un.mlt~el~are An-
steckungsgefahr und die Vererbung d~r KI ankheJtsanlage 
durch die Sammlung der Kranken m. besonderen An-
siedelungen möglichst eingeschränkt wird. Eb~.n weg.en 
~er An. teckung gefahr erbeben von allen H~llst.atten die-
Jenigen für Lungenkranke die höchsten Anfol dei ungen an 
Ihre gesundheitliche Ausgestaltung. . 
Die ersten Heilstätten sind nach dem Must.er der an 
Berghängen angelehnten Sanatorien (Falkenstem, Davos, 
Görbersdorf), die bei staubfreier frischer Höhenluft Schutz 
gegen ~ie herrs~hende1!- Winde' gewähren, ~rrichtet wor-
den .. Em derartiges Beispiel in Davos hat dIe Dtsch. Bztg. 
erst III der No. 54 gebracht. Wo die Natur solche Bauplätze 
bietet, soll man sie des Windschutzes wegen benutzen. 
Der Höhenluft wegen aber soll man nach der gegen-
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ren" S 't . . daher mit dem auf der ande-
W " el ~ laus emem TIefbrunnen entnommenen Trink asser nlC 11 berühren D Gd' -der Baustelle et . e.r run wasser plegel steht an 
Rohrleitun an wa 12,;> m tle.f. Zu.r Entwässerung ist eine 
halb nach ~ . ge.legt, die zu emem III der Forst etwas unter-
D' el Nled~rung zu angelegten Rieselfelde führt. 
eb le meteorologIsche Be?bachtung in Kottbus hat er-~V en, dass die llaupt:wmdnchlungell in dortigei' Gegend 
est und Nordwest smd, dann kommt Nordost. Die Ge-s~mmtbauanlage, Abbildg. T, war also mit ihrer die Schlaf-
raUlI.Ie und Liegehallen umfassenden Front so nach Süden 
zu rIchten, dass auch eine gewisse Deckung gegen Westen 
und Osten hin erreicht wurde; daraus ergab sich für das 
Krankenhaus und die anschliessenden Liegehallen eine fl~ch- d:eiseitig geknickt~ Grundform und zwar Wurden 
die KnIckpunkte schon m das Gebäude selbst gele t 
dass ein Mittelbau mit zwei die Knicke deckenden T~ , so 
b~uten senkrecht zur Längsaxe der Anstalt steht wäh ur~ 
die beiden Flügelbauten mit den in ihrer Ver\än /en erricht~ten Liegehallen um 60 0 gegen die Längs!x:un~ 
neigt smd. ge 
Die Schlusspunkte dieser Anlage bilden die al d E~den der Liegehallen angeordneten Wohnhäuse: d~~ 
leitenden Arztes bezw. der sonstigen Anstalt beamten D 
als Hauptgebäude anzusprechende Krankenhaus ist . drci~ 
No. 82. 
gesc~ossig hergestellt, um selbst noch Windschutz für die 
v?r Ihm aufgeföhrte offene Gartenanlage zu gewähren. In 
diesem offenen Garten, der der besseren Entwässerung 
und. auch Besonnung w~gen an die Terrasse des Haupt-
gebaudes ~nd a~ die LIegehallen so hoch hinaufgezogen 
Ist, das~ die FreItreppen. mit n~r zwei Stufen anzulegen 
Raren, smd noch zwei klemere LI~gehalien als selb,;tändige 
d.undbauten aufgestellt. Nach belden Seiten hin schliessen 
.Ie offene Gartenanlage Laubengänge ab, hinter denen 
sich d .. e Beamtengärten verstecken. 
. Mit R?cksicht auf die vorherrschende westliche ·Wind. rI~htung .. ISt de~ Dampfschornstein und mit ihm das Be-trl.eb~geb.aude, m dem auch alle im Krankenhause zweck-
~ässlg mcht unterzubringenden hauswirthschaftiichen Ein-
rIchl tungen Platz ge runden haben an der Ostseite der An-stat und . R" ' d zwar Im ucken der Hauptbauanlage errichtet ~~r . en: der so ~ntstandene Hof schliesst dann ein parallel 
.öst.'lChen Eielte gestelltes Staligebäude zu einem ein-~e~ledlgten Wlrthschaftsgehöft ab, in dessen nordöstlicher 
c e auch noch ein Gewächshaus mit der Front nach Süd~n errichtet ist. Zur Anfuhr der Verpflegungs- und 
BetrIebsmittel, namentlich auch der Kohlen, zweigt eine 
gepflasterte Wirthschaftsstrasse von der Hauptzufahrt des 
Anstaltsgrundstückes ab. Der nach Norden si~h erstrecken~e 
Waldtheil ist innerhalb des Anstaltsbereiches parkarug 
umgestaltet worden, wobei man besonders auf die Anlage 
von mässig steigenden Wegen Bedacht genommen .?~t, 
uII?- den Kranken Gelegenheit zur Regelung der HerzthatJg-
kelt zu bieten. Die durch diesen Theil geführte Zufahrt-
st~asse endigt in einem Wendeplatz mitten vor der Rück: 
seite des Hauptgebäudes. Hier bildet ein zwischen zweI 
Flügelbauten , die nach hinten die Knicke des Kranken-
hauses decken, angelegter Vorhof den Haupteingang zur Ansta~t. (Verg!. A bbildg. 2). 
" DI~ ganze Anstalt ist im übrigen so in das Waldgrund-
stuck hmeingesetzt dass auch an den Seiten noch Deckun-
gen d~rch Baumb~stände gebli~ben sind .. !,-usserdem. hat 
sich die Stadtgemeinde verpflIchtet, bel Ihrer Bewlrth-
schaftung des Waldes selbst beim etwaigen Uebergange 
zu einem anderen Wi~thschaftsbetriebe, auf die Erhaltung 
des Windschutzes Bedacht zu nehmen. Ein weiteres Ab· 
kommen ist mit einer bei Leuthen ansässigen Bergbau-
Gesellschaft dahin getroffen worden dass Brikettfabriken 
i':l einem Umkreise von 5 km von 'der Anstalt nicht er· 
nchtl?t werden sollen. Auf diese Weise glaubt man auch 
für dIe Staubfreiheit der Heilstätte ausreichende Vorsorge 
getroffen zu haben . 
. . Der K~rn de~ Krankenhauses*), des Hauptgebäudes, wIr~ v~n e!nem Mittelbau gebildet, der sich nach Norden in 
z.wel. medngeren Flügeln fortsetzt, so dass eine hufeisen-~b~lge, den Vorhof einschliessende Anlage entsteht vg!. 
I ?g.~. Den Anschluss dieser beiden Flügel, w'ovon 
der eme Im Sockelgeschoss die Badeanlage , der andere 
Mittheilungen aus Vereinen. 
S Arc.~itekte~-Vereln zu Berlln. Wir haben zuletzt auf 
d: 447 uber dIe Thätigkeit des Vereins namentlich über d~e ~et~e, der Abgeordneten· Versan~mlung des Verb. 
sc. rch.- u. lng.-Ver. in Königsberg i. Pr. voraus-geh~.nde H.auptversammlung berichtet. Aufgrund der Be-
sc.hlus?e dieser Versammlung hat der Verein zwei An-
~äge m Königsberg eingebracht, den einen die unbedingte 
ulassung der Reg.-Bauführer und Baumeister (ohne be-
sondere Nachprüfung) zur Doktor-Promotion betreffend, 
den anderen in Hinblick auf eine Verminderung der inneren 
Verwaltungskosten des Verbandes durch Herabsetzung der 
Reisekosten för Vorstand und Ausschussmitglieder. Der 
erstere wurde mit grosse.r Mehrheit . angen~mmen, der 
letztere mit einer Mehrheit von welligen Stimmen (vgl. 
den amt!. Sitzungsbericht dc::r Abgeord~.-V~rs. S. 501 U. ff.). 
die Küchenanlaae enthält vermitteln die beiden Haupt-
treppenhäuser, ~on deren 'ersten Treppenabsätzen aus die 
über dem Sockelgeschoss angeordnete. Kapell.e bezw. der 
Speisesaal erreicht wird, vgl. Quer~chllltt ~bb!ldg.~. Dem 
Wirthschaftsflögel ge!!enö~er befmden SIch Im Mittelbau 
die Wohnräume der Oberm und der Schwestern; daran 
schliesst sich an der Südseite das Dienstzimmer des In-
spektors, das auch. von der Eingang-shalle her. unmitt~lbar 
zugäng;lich ist. Weiter f~lgen. die för den ärztlIchen DIenst 
erforderlichen Räume, die Wieder der Badeanlage gegen-
über liegen. An der Ei.ngangshalle ist das Sprechzimmer 
angeordnet, um das weitere Betreten der Anstalt und da-
mit das Hineintraaen von Staub und Schmutz durch aus-
wärtige Besucher" nach Möglichkeit zu verhüten, vergl. 
Abbildg. 4· . h'l 
In den oberen Geschossen, deren ~aumemt .el ung 
für das I. und H. Geschoss die gleiche Ist (v~1. dIe Be-
zeichnung der Räume in Abbildg. 4) liegen zWischen. den 
Treppenhäusern die Aborte, Waschräu~e .und die Klel?er-
ablagen, denen offene Loggien zum .Reml~en der.Klel~er 
vorgelegt sind. Nach dem Garten hm befmden Sich hl~r 
einige Einzelzimmer für Kranke die auf eigene Kosten m 
dl?r Heilstätte Aufnahme finde~. Das Dachgeschoss des 
~Ittel~aues e~thält noch neben einigen verfügbaren Räumen 
em SItzungszImmer für den Vorstand und eine Wohnung 
für einen etwa noch anzustellenden zweiten Arzt. Von 
hier geniesst man eine herrliche Aussicht auf die die Heil-
stätte einschliessenden Waldmassen und die weiter sich 
zur Ebene absenkende Umgebung. 
Zu beiden Seiten des ~ittelbaues zweigen die eigent-
lichen Krankenflügel ab mit Räumen zu 2, 4 und 6 Betten. 
Im Erdgeschoss befinden sich ?ie Gesell~chaftsrAume, an 
die sich die Liegehallen anschhessen. Em unmittelbarer 
Verkehr zwischen den Gesellschaftsräumen und den Liege-
hallen soll den Kranken jedoch im .allgemeinen .nicht ge-
stattet werden; deshalb ist noch em Raum .zwlschenge-
schaltet, in dem das Schuhzeug gewechselt WIrd, um dem 
Hineintragen von Schmutz in das Gebäude vorzubeugen 
und in dem zugleich die in den Liege~allen ~u be!1utzen-
den Decken Aufbewahrung finden. Eme Helzvorncht~ng 
s0.rgt dafür, dass etwa nass gewordenes Schuhzeug gleich 
Wieder getrocknet werden kann. 
Das Gebäude ist im al]o-emeinen massiv ausgeführt; 
nur die Erker der Eckbauten die obersten Thurmgeschosse, 
der Uhrgiebel, sowie der Giebel des Dachgeschosses über 
dem Speisesaal sind in ausgemauertem Fachwerk. herge-
stellt die Dächer mit Falzziegeln gedeckt. Der Mittelbau 
und der ~apellenflügel habe~ massive .Hauptgesims.e, sonst 
stehen die Dächer über. Mit dem ohvgrün gestrichenen 
Holzwerk, den grauweissen Putzflächen .und ~en rothen 
Ziegelflächen ist auf eine dem Walde SIch emordnende 
Farbenwirkung hingearbeitet, die von den h~lIgrün ge-
strichenen Roll- und Klappläden unterstützt wlrd.-
(Fortsetzung folgt.) 
fahren der Grundwasserabsenkung mit gutem Erfolge and gewendet wurde Das Gebäude enthält in I Keller- Ull 
. . k d 2 Dachgeschossen zu-Erdgeschoss, m 4 Stockwer e~ un E ruppirt sich, an 
sammen über 16000 qm Nutzflachii s g nd Märkischer 
3 Strassen - Neu-Kölln a. W., W.a str~sse ~n 00-400 qm 
Platz liegend - um 2 grosse Lichthofe. v d Tle en und 
Grundfläche För den Personenverkehr sm pp 
. h' denen Geschossen ange-Fahrstühle zwischen den versc le.. Waarenver-
legt; 6 Fahrstühle dienen ausschlie~slI~h d:~geschossund 
kehr, ausserdem eine Hebebühne ~WISG egäudes nach der 
Kel!er. Die be~orz;ugte .Eck~ es kräftigen Thurm be-
Waisen brücke hm Ist mit ellle~ h in den Formen des 
tont. Die Architektur bewegt SIC 
märkischen Backsteinbaues. gelmässig in den letzten 
Am 16. Sept. fand, w~~ fE~~!~ers Hrn. Geh. Reg.-Rt~s. 
Jahren, unter FÜh[un~ dBesichtigung des Dombaut;S Im 
Prof Raschdorf , eilldl? Fortschritte in Augenschblll ~u 
Lustgarten statt, u!D le waltige, im Aeusseren erel s 
nehmen weIche dieser ge d vollständig abgerüstete Bau 
, . f tige un 
seit längerer Zelt er emacht hat.. . 
Seitdem haben verschiedene BeSichtigungen stattge-
funden. Am 2. September wurde das Kaufhaus "Neu· 
KölIn" Neu-Kölln a. W. 24-26, besucht. Der von dem 
Architekten Stadtbauinsp. O. Stiehl tm~ Bmstr .. H. Kampff. 
meyer & Co. in den letzten )ahre~ errichtete, Im Somme.: 
1900 eröffnete Bau ist ganz m Stem und Elsen nach amen 
kanischem Vorbilde ausgeführt. Der Bau, de~sen KeIl.er-
sohle nicht unerheblich unter Grundwasser lIegt, bc::sllzt 
. hl D' F ndamente der elser-eme durchgehende BelOnso e. le u 
. d t" kt Interessant waren nen Stützen smd entsprechen vers ar . d V 
namentlich die Gründungsarbeiten, bei denen as er· 
G b4 de des besseren Wind-
*) Ahgesehen davon, dass ein höheres e U Versicherungsanstalt 
schutzes weogen erwünscht war, halte der Voustand ~er für ein Genesungs-
sic,h vorbehalten J d~s Krankenhaus unter ms~n dabei dt'n gesundheit-
helm oder als Invahdenhaus zu ve~wenden. m echen wurde Massiv-
lichen Hedingungen einer Lungen-HeIianstaJt z~aer;! .. prcken i~frage kommen, 
bau gewahlt. Leichtere Bauweisen k~n.ne~ nuV r . ab":ung anheimfallen i für die nach einer gewissen Benu~ungs nstht {~ ftm~assiv errichtet. 
inzwischen im Inner~n g Aufnahme der regelmässlgen 
Die letzte Besich!I~Ui! vWinterhalbjahre !Salt d~r ~eu 
Sitzungen des Verems rne in der Prmz Fnednch 
erbauten Alexanderb~~:b~ücke. Die ausgedehn~e, aus 
Karl-Strasse an der E Bauten bestehende Anlage Ist an-
mehreren getrennt~ tiIlerie.Kaserne usw. auf demselben 
stelle der frü~ere~ durch deren Niederlegung die ~ög­
Bauplatze erflchte, urde im Zuge der Eberts-Brü~ke 
lichkeit gewonnen ~n St:assenzug - die Prinz Friednch 
geradlinig einen ~i~u zum Anschluss an die Universitäts-
Karl-Strasse -führen also eine neue bequeme Ver~mdung 
Strasse durchzu U ter 'den Linden herzustellen. MIt .Rück-
I1.lit der Str~ssbe nrzugte Lage am Spree-Ufer und m der Sicht auf die evo 
lAngere Dauer werden auch dIese vor el a er 511 
12. Oktober 1901. 
Nähe des im Bau begriffenen Ka~ser Fried~ich-Museums, 
. serer Werth, als sonst übhch, auf die äusser!? Er-
1Sth g~ös g der Kasernenbauten gelegt und durch kräftlltere GI" e:ru:ng der grossen Massen mit Giebeln und Thürmchen 
. le er s rec-hende Gesammterscheinung erzielt worden. 
eme ;! p Sept. fand zur Feier des 100jährigen Geburts-Vo~duard Knoblauch, des Begründers des Berliner tages .. V· . F S·t Architekten- Verems, Im eremshause eme est- I zung 
mit Damen statt, bei welcher Hr. Walle eine die Verdienste 
des Gefeierten als Architekt, als Gründer und Fi?rderc;r d~s 
Vereins und als Mensch würdigende Festrede hielt, die Wir 
bereits auszugsweise mit einigen Abbildungen auf S. 4;86 u. ~f. 
veröffentlicht haben. An die Festsitzung schloss Sich die 
Besichtigung einer umfangreichen Ausstellung Knoblauch'-
scher Entwürfe, sowie ein fröhlich verlaufendes Mahl an. -
Fr. E. 
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb zum Wiederaufbau des Rathhauses In 
Schmalkalden wird vom Magistrat der Stadt zum s· Jan. 
1902 ausgeschrieben. Zur Verthei1un~ kommen ein 1. Preis 
von 1500, ein 11. ~r. von 1000 ~nd e.m III. Pr. vo~ 500 M. 
Technische Mitgheder des Preisgerichtes smd die Hrn. 
Ob.-Brth. Prof. Schäfer in Karlsruhe, Landesbrth. Stieh I 
in Kassel, Ob.-Brth. Fritze in Meini:lgen und Kr.-Bauinsp. 
Kokst~in in Sc~malkalden. Unterlagen gegen 3 M., die 
nach Emgabe emes Entwurfes zurückerstattet werden, 
durch das Stadtbauamt. -
Zum Wettbewerb um den Entwurf zu 2 festen Strassen-
brücken über die Gr. Newa in St. Petersburg, den wir auf 
S. 440 bereits anzeigten, liegen uns jetzt die Bedingungen 
und Unterlagen des Stadtamtes vor. Wie schon erwähnt, 
handelt es sich um Entwürfe für die Palais-Brücke, 
welche die beiden Ufer der Gr. Newa zwischen Winter-
palast und Börse etwa verbindet und um die Ochta-
Brücke zwischen dem Smolnykai und der Vorstadt 
Grosse Ochta. Es können Entwürfe für die eine oder 
die andere, oder auch für beide Brücken eingereicht wer-
den. Die Beurtheilung erfolgt getrennt durch eine vom 
Stadtamt gewählte Jury (deren Mitglieder nicht genannt 
sind). Für jeden Entwurf sind 3 Preise von je 12000, 
8000, 5000 Rb!. (der Rubel etwa zu 2 M. gerechnet) aus-
gesetzt, ausserdem bleibt vorbehalten, weitere Arbeiten 
für je 2000 Rb!. anzukaufen. Zugelassen sind Bewerber 
aller Nationen, es müssen jedoch alle In- und Aufschriften, 
Beschreibungen, Berechnungen, Anschläge in russischer 
Sprache verfasst sein. Termin der Einlieferung 1. Sep-
tember alten Stils (14. Sept. d. neuen St) 1902. Die Ar-
beit~n sind anonym einzureichen. Die übrigen allgern. 
Bestimmungen entsprechen etwa den "Grundsätzen des 
Verba~des dtsch. Arch.- und lng.-V." Eine Zusage bezüg!. 
der weiteren Bearbeitung der Entwürfe wird nicht gemacht. 
Verlal1:gt werden ausser dem allgemeinen Lageplan, 
Län/Ssschmtte durch die Brücken und Rampen in I: 400, 
Ansichten, Querschnitte, Grundrisse der Brücken und 
Rampen in I: 200, Risse einzelner Brückentheile in 1: 100 
und typische wichtige Einzelheiten in mindestens 1: 25· 
Verlangt ist ferner eine Durchrechn~ng der ganzen Kon-
struktion eine Beschreibung und em Kostenvoranschlag, 
für welc'hen eine Reihe von Einzelpreisen angegeben 
werden. Ftlr das Maass der Durcharbeitung giebt die Be-
stimmung einen Anhalt, dass der Kostenvoranschlag in 
seiner Endsumme keinen falls mehr als 10 °/0 von dem 
endgiltigen Entwurfe abweichen darf. Dem Entwurf der 
Eisenkonstruktionen ist das russische Normalprofilbuch 
zugrunde zu legen. 
Das Programm giebt sehr genaue Angaben über die An-
lage der mit ei.serne~ Oberbau herzustellendep Brück~n, 
deren System Im übngen den Bewerbern frelgestel!t Ist. 
Verlangt ist nur, dass Jede einen ausfahrbaren. Theil für 
die Schiffahrt besitzen muss. Es werden ferner emgehende 
Bestimmungen über die zugrunde zu legenden Belas.tunge~, 
zulässigen Beanspruchungen usw. g~geben: 9 Pläne mit 
vielen Querprofilen, Bohrungs·Ergeblllssen dienen ~ls U.~ter­
lage. Die Vorbereitung des We.ttbewerbes schemt uber-
haupt eine recht sorgfältige zu sem. Als Baukos.tensumme, 
die möglichst einzuhalten ist, werden für die .Ochta-
Brücke nebst Rampen und Umgestaltung. der.Kalan!agen 
3 Mill. Rb!., für die Palais-Brücke für die gleichen 
Ausführungen 3,5 Mill. Rb!. angegebep .. 
Der Wettbewerb ist jedenfalls em mteressanter und 
l~hne!lder. Da ~eine Angebote verlangt .werden, kann 
SIC~ Je?er Ingeme~r betheiligen. Bei der m best.er Lage 
befmdl~chen Palals-Br~cke wird Werth auf. em~ gute 
Ersc~emung und Durchbildung gelegt sodass hier die Mit-
arbeit des Architekten in höherem Maa~se infrage kommt. _ 
. Wettbewerb "Hohenzollernklrche" Frankfurt a. M. Zu 
diesem Wettbewerbe, den wir auf S.448 seinerzeit ange-
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zei~ haben, wird uns von maassgebender Seite mitge-
thellt, dass der im Programm bezüg!. der Raumanordnung 
~egeb~ne Hinweis, dass es sich empfehle, die Räum~ des 
Gememdehauses in einem Stockwerke unter der Kirche 
unterzubr:ingen, keinesfalls als eine Bedingung, sondern 
nur als eme Empfehlung anzusehen ist. Die seitliche An-
ordnung des. Gemeindehauses steht den Bewerbern daher 
ebenfalls frei. -
Wettb!!wer:b TÖChterschule Regensburg. In Berichtigung un~erer Mltthellung S. 504 sei erwähnt, dass der eine der b~lden Yerfasser de~ VI. Preises Hr. Arch. Bieber (nicht 
Böber). m Mü~chen Ist u. VerI. des IV. Pr. Hessemer & 
Schmldt. Die EntWÜrfe sind bis z 20. d M im Rath-
hause ausgestellt. - •. . 
Personal-Nachrichten. 
PreUssen. Ve~setzt sind:. die Reg.- und Brthe. Geh. Brth. 
B ö t t g- e r von Danzlg nach Wtesbaden u. H e n 8 c h von Oppel 
nach Frankfurt a. O. - Die Wasser-Bauinsp. Rrth. K a y se r vo: 
Marburg nach Stade, Gar s chi n a von Fulda nach Stralsund 
Bö I t e von Trier nach Magdeburg, Z a n der von Naumburg nach 
Brcslau, Bruno Schulz von Breslau nach Fürstenwalde, Maschke 
von Stade nach Hannover, W e y e r von Rathenau nach Genthin 
und Die c k man n von Tapiau nach Labiau; - die Kr -Bauinsp. 
Brth. He s s e von Hag-en nach Trier, H a e u s e r von Beeskow 
nach Kreuznach, K 0 k s t ein von Gnesen nach Schmalkalden 
Hub e r von ~Iatow nach Halle a S., K lern m von Schlocha~ 
nach Goslar, PI,,!. Me y e r von Stallupönen nach Hagen, Re i me r 
von Soest n.ach ~refeld, Kar! Me ye r von Kreuzburg nach Soest 
und Mol z m Tner unt. Ernennung zum Landbauinsp. an die kgl. 
Reg. das. 
Die Reg.-Bmstr. Friedr. Müll e r in Husum, V 0 I k in Glück-
stadt und Otto Hag e n in Berlin sind zu Wasser-Bauinsp. ernannt. 
Versetzt sind: Der Reg.- u. Brth. Da une r t in Berlin als 
Vorst. der Maseh.-Insp. nach Fulda; - die Eisenb.-Bauinsp. Da u s 
in Breslau als Vorst. der Masch.-Insp. 5 nach Berlin, L e s kein 
Fulda als Vorst. der Werkst.-Insp. 4 (Freiburg) nach Breslau, EI bel 
in Graudenz als Vorst. d. Maseh.-Insp. nach Insterburg, Fritz in 
Köln als Vorst. (auftrw.) der Werkst.-Insp. nach Braunschweig und 
F i e t zein Insterburg als Vorst. d. Masch.-Insp. nach Graudenz· 
der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. L e per e in Magdeburg an die kgl: 
Eisenb.-Dir. in St. Johann-Saarbrücken. 
Sachsen. Dem Brth. Toll e r in Leipzig ist die Genehmigung 
zur Annahme und z. Tragen des ihm verlieh. Ritterkreuzes I. Kl. 
des herz. sachsen-ernestin. Hausordens ertheilt. Der Reg.-Bmstr. 
F r i t z s eh,? in Burgstädt ist z. Bauinsp. ernannt. 
Dem Fm.- u. Brth. S c h m i d t in Dresden ist die nachges. 
Versetzung in den Ruhestand bewHligt. 
Württemberg. Dem Baudir. Was m er in Stuttgart ist das 
KomIllcnthurkrcuz 11. K!. des Friedriehs·Ordens und dcm bad. Ob.-
Brth. Bau III a n n in Karlsruhe das Ehrenkreuz des Ordcns der 
württcmb. Kronc verlichen. 
Dcr Tel.-Ing. B 0 seist z. Vorst. der Eisenb.-Telegr.-Insp. und 
mit den Dienstrechten eines Maseh.-Insp. befördert. 
Der Bauinsp. S chi t t e n hel m bei der Geb.-Brandversich.-
Anst. in Stuttgart ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. A. B. In Kaiserslautern. Wenn die VerhAlt-
nisse es noch zulassen, ist es am sichersten und einfachsten, mit 
dem Dachstuhl, welcher durch seinen Seitenschub das Umfassungs-
mauerwerk herausgedrängt hat, dasselbe auch wieder unter Zuhilfe-
nahme von Ankern zusammen- bezw. ins Loth zurückzuziehen 
Eine etwa 25 cm . nach ~us~en überhängende Brandmauer eine~ 
g:össeren Baues 111 Berhn Ist vor 14 Jahren in der Weise auf 
etne lange ~trecke vollkommen .Iothrecht wieder gerichtet Worden 
dass man ste durc~ Anke~ zurückschraubte, welche 10th lühe ' 
gemacht, so .fest wIe möghcli durch Schrauben schlösser g nd 
wurden. Bel der Erkaltung zogen die Ank d· .. b an~ezogen 
Mauer langsam zurück. Dieser Vor er le u erhangende ~01t, bis die Mauer volIkommen senk;e~~1 WUt de ~o lange wieder-
Im Mauerwerk. Ob eine s·,nn e.. war. D,e Anker bheben g masse Anw d d· 
regel dort zu gleich günstigem Erfol f"'. cn ung lese~ Maass-
ohne Kenntniss dcr Konstrukt" d g'h lIhl c~ kann, entZIeht sich 
dürfte sie eillgehend zu erwä 10n ~r curthCllung. In jedem FalIe 
werk aUch gleich der D h' gellh sem! da durch sie mit dem Mauer-. h . F ac stu I wlede· . nc tlg~ orm gelangt. r m seme ursprüngliche 
D,e Strebepfeiler einzubi d . . 
vorhandenen Mauern so t ~ e?, empfIehl! SIch nur, wenn die 
weichen neben dem Stre: a~ '1 smd,. dass 'te ein seitliches Aus-
ist Vormauern . h ep el er mcht befürchten lassen Sonst H vorzuzle en. . A. 
wass rnk Arc~. C. B. in. Schönau. Das Durchdlingen des Grund-der ers k an.~ dIe Folge se.m Von Durchlässigkeit der Sohlendichtung 
.. dsen I rCe ten MauerdIchtung oder beider zugleich. Zun!lchst ~lIr e aso ge?au fes~zustelIen sein, von wo aus das Grundwasser e~ngedrungen. IS~. DIe Herstellung wasserdichter Keller ist n 
~Ine Fr.age nchlIger Konstruktionsweise, wie die zahlreichen h.ur 
In Berhn vorhandenen Kellereien selbst bei über 2 W d ler 
beweisen. Ein Rath kann daher auch nur er I? asser rucl~ 
genauer Kenntniss der Konstruktionen. thellt werd~. bel 
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Heilstätten und Heilanstalten. 
1. unaen-Heilstätte B d 
'" " ran enburg" in der Kottbuser Stadtforst bei Kolkwi tz. (Schluss.) 
as Gebäude ist nur soweit d' H' . hauswirthschaftlich Z es le .elzanlagen und die Einbau von vier Säulen einen kreuzförmigen Grundriss 
Der Keller ist üb:; .. we~ke.bed!ngten unterkellert. erhalten. Die Gewölbe werden von Rippen getragen, die 
Räume haben einen hohl wolbt, die mcht unterkellerten ebenso wie die Säulen aus Holz hergestellt sind, um im 
Fussboden Di G h gelegten Terrast-(armirten Estrich-) Verein mit dem Holzwerk der Fe?st<:r ~llld der ins Längs-
. e esc ossdecken sind in der Kleine'schen . schiff dem Chor gegenüber freI hIDemgestellten Orgel-
Abbildg. 6. Speisesaal. 
Abbildg. 5. Vorraum der Kapelle. 
B . H~rw:lse ausgeführt; nur die Dachbalkenlage besteht aus 
z, 1st aber durch einen Terrastfussboden gegen Feuers-§e~ahr, sowie gegen Feuchtigkeit geschützt.. Die als schlichte 
ple~el behandelten Decken schliessen mit glatten Kehlen 
an die Wände an. Die Treppenhäuser ~berdecken ~er 
bess~ren räu,mlichen Wirkung wegen s.tel~end.e Rabltz-
gewolbe: Reicher durchgebildet sind lediglich die Decken 
des Speisesaales, sowie der Kapelle. Letztere hat durch 
empore eine wärmere, um nicht 
zu sagen wohnlichere Stimmung 
zu erzeugen, als dies bei einem 
überdies aueh ko tspieligeren 
Massivbau zu erzielen gewe en 
wäre. Der Vorraum der Kapelle 
(Abbildg. 5) und der entspre-
chende, mit in den Speisesaal 
einbezogene Raum beim ande-
ren Treppenhause haben ge-
putzte Decken die durch aus-
geschnittene ' Verbretterungen 
bezw: dur<;:h gekehlteHolzleisten 
geth~Ilt smd. Der Speisesaal 
(AbbIldg. 6) endlich zeigt ge-
~~tzte Felder zwischen den pro-
hllrten Balken. 
Die Fussböden der Eingangs-
halle , der Treppenflure und 
Flurgänge , der Aborte und 
'Waschräume, endlich der Klei-
derablagen sind als Terrazzo 
ausgeführt. In de~ ~apelle und 
im Spei esaal, sowIe m den stark 
benutzten Ge eU chaftsräumen 
und in den Flur·Sitzplätzen lie-
gen Stabfu sböden in Asphalt. 
Sämmtliche Schlafräume der 
Kranken und die Verwaltungs-
räume haben einen Linoleum-
belao- erhalten. Nur das ärztliche 
Labgratorium, :sowie die Räume 
der Bade- und der Küchenanlage 
sind mit weissen Fliesen belegt. 
Auf den Anschluss der Fu s-
böden an die Wände i t beson-
dere Sorgfalt verwendet, indem 
überall, je nach der Fu sbod~n­
konstruktion, Kehlen aus gesID-
tertem Thon oder als Terrazzo 
au aeführt wurden. Die Wand-
Wi~kel und Ecken sind selbst-
verständlich gut aus- bezw. ab-
gerundet. . 
Die Thüren ind an eisernen 
Zargen befestigt., um hölzerne 
Futter und BekleIdungen zu ver-
meiden; in den Aborten, Was~h­
räumen und Kleiderablagen ~lDd 
die Thüren überdies nllt ~1ll0-
Jeum überzogen, um möglich;>! 
glatte Flächen zu erhaltenj . PI I: 
einzelnen Abortzellen t lei e d 
Rabitzwände. Alle Thor~n un 
Fenster sind überhaupt mit mög-
lichst flachen Profilen angef.er-
ti t Da in den Räumen Keme V~~bänge ang-ebrac;ht we.!.de~ 
dürfen sind die meist als KIpP 
flügel ~ingerichteten OberflOgeI 
der Fenster mit gemustertem, 
das Sonnenlicht abblendenden 
Glase vergla t. .He~ausstell.bare 
RoUjalousien mit LIchtschlItzen 
dienen zur weiteren R~gelu~g 
des Liehteinlasse , wo DIcht die 
Fenster der Abwechselung hal-
.. ausgestattet sind, deren Füllungen eben-
bel' mit Klappl~~ll~ werden können. Auch die Heizkörp~r 
faUs herausgesl . d so auscresucht bezw. geformJt dass SIe . M .. be slO t'o • S b und die 0 Staubablagerung bieten und le tau.-
wenig FJäche~ ~~rgestatten . Zum Schmucke ist fast allem b~seitigung ~~;angezogen, wobei der Grundsatz beobacht~t 
die MalereSchlafräume möglichst einfach auszustatten, ~ell wurd~, die k tagsüber nicht darin aufhalten sollen. Etne 
sich die Kran en 
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· h B malung haben daher nur die Flure, die Gesell-
reIC ere eS·· 1 . 17 II _ haft .. urne besonders der pe1sesaa und die ~","ape e er ~c 1 sraE" besonderer Schmuck ist den Treppenhäusern 
a Je~. S~eisesaal durch Bleiverglasung der Fen ter zu-
uthn.1 em worden den in der Kapelle noch - dank einer el ge . 'tif GI I· .. h h hherzlgen S tung -. asma erel gesteIgel t at. . 
oc Als Farbenmaterial smd für die Sockel der Wände 1D 
den Kranken-, Verwaltungs- und GeselJschaftsräumen, s<!-
wie in den Flurgängen und Treppenhäusern Oelfarbe m.lt 
Lacküberzug für 2 m hohe Wandsockel, Kalkfar~e fül· dIe 
Decken und Oberwände verwendet worden. Die v.:ände 
der Aborte, Waschräume, Kleiderablagen ~nd de~ ärzthchen 
Laboratoriums SOW1e des Speisesaales smd mJt Oelfarbe ge~trichen; de~selben Anstrich haben die Oberw~nde der 
Küchen- und Baderäume el:halten\ deren Sock.el rmt Glasur-
steinen bekleidet sind. Die DecKe des Spe1sesaales und 
alle Flächen der Kape~e sind mit Silikatf.arbe g~strichef!.. 
Beheizt werden dIe Kranken- und dIe baultch damIt 
zusammenhängende~ Räume mittels ~~.rmwasser, ~amit 
die Zimmerluft wemCTer austrocknet, die ubngen Gebaude-
!heile mittels des billigeren Niederdruckdampfes. Zur 
Wärmeabgabe sind möglich~t glatte Flächen - Rohr-
register Radiatoren, PlattenheIZkörper - gewählt, die dem 
Staublappen oder der Staubbür te leicht zugänglich auf-
CTestellt wurden, also ohne jegliche Verkleidungen. Die 
Luft in den Krankenräumen wird derart erneuert dass 
im Keller belegene Heizkammern die Au senluft erwärmen; 
von kleinen Elektromotoren getriebene Gebläse drücken 
sie zum grösseren Theil nach oben in die Flurgänge, von 
denen aus sie sich in die ansto senden Räume vertheilt. 
D~rnit wird erreicht, dass bei~ Oeffnen der Zimmerthiiren 
kerne verdorbene Luft in dIe Flurgänge eintreten kann, 
ebensowenig etwaiger Geruch aus den Aborten. Nur zum 
kl~ineren Theil gelangt die vorgewärmte frische l:uft un-
mittelbar in die Räume. Die verbrauchte Luft wird, so-
weit sie nicht durch die meist geöffneten Fenstel· der 
Schlafräume entweicht, über I?ach abgeführt. 
Die Speiordnung helfel~ In den Fluren und Wasc~­
räumen im UntersuchungszImmer usw. angebrachte Spe1-
becken' durchführen, die fortwährend von Wasser berie-
selt werden; in den "Waschräumen befinden sich daneben 
Spülbecken zum Reinigen der Speigläser. Die für die 
Hauswirthschaft erforderlichen Ausgussbecken sind nur 
dem Ge inde zugänglich. Nachtgeschirre sollen in die mit 
aufklappbaren Brillen ausgestatteten Aborttrichter entleert 
werden. Alle Abortsitze stehen frei und sind mit Wasser-
spülung eingerichtet. Auch die Waschtisch~ - auf ei~ernen 
Gestellen ancrebrachte Schieferplatten mIt ell1gehangtem 
WaschbeckeA' - haben keine Verkleidungen. 
Das zur Heizung sowohl als auch zum Gebrauch beim 
Waschen Baden und Dusch~n erforderliche warme Wasser 
wird in ~wei Kesseln erzeugt, die im Keller Platz g~fun­
den haben und zwar mittels Dampf, der vom Be!nebs-
gebäude kommt. Das Wa serbad der Kochk.essel 1TI d~r 
Küche wird ebenfalls mit Dampf erwär~t. DI~ vertieft In 
den Boden eingelassenen Badewll;nnen smd 1111t Porzellan-
platten auso-ekleidet die durch dIe Kranken selb t zu be-
dienenden ßuschen 'mit MischCTefässen und Thermometern 
a~sgestattet; die kalte Strahldusche handhabt der Arzt. 
D.le Beleuchtu~g ist eine elektri che (mit Glühlampen), um 
die Luft .mö~llchst rein zu erhalten. . 
.. ZweI LIegehallen in Holzkonstruktion mit ~asslver 
Ruckwand und Terrazzofu.ssboden schJiessen sich un-
mIttelbar an. das .Hauptgebäude an. Die Rückwand ist, 
u~. auch belm Liegen das Lesen zu ermöglichen, von 
elllJgen Lichtflächen durchbrochen die aus Glasbausteinen 
herge teilt sind und Gla jalousie~ enthalten. Das nach 
dem Garten zu angebrachte Vordach, das vorläng' den 
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R?hebett!?n dem Arzt einen bedeckten Gang bietet, ist 
mit FalZZiegeln gedeckt. Im Rücken besteht die Deckung 
au.s Dachleinen, das weiss gestrichen ist, um im Verein 
mit der den Dachraum fortwährend durchströmenden Luft 
in hei~sen Ta~en die erwünschte Kühlung zu verschaffen. 
ElektrIsche Gluhlampen sorgen für die Abendbeleuchtung. 
In dlesen ~Iaupthal\en h~be::n je 30 Liegestühle Platz. 
AusseI dem bIeten dIe !TI dem davor lieCTenden Garten 
als Liegehallen a?sg~bildeten Rundbauten (au Naturholz 
ml~ Ro~rdach) fur Je acht ~tühle Platz, die gegen die 
Wmdselte du-:ch halb hohe lelchte Wände geschützt wer-
densollen .. Die .n~ch feh~enden 24 Plätze bieten im Haupt-
gebaud~ dIe. Vlel ~ogg.len. der Eckbauten, in denen je 
s~chs Liegestühle für dIe 111 den an ·chliessenden Schlaf-
salen ~ntergebrachten Kran~en aufgestellt werden. 
DIe Terrasse vor dem Mittelbau zwischen den Thurm-
bauten ist den Schwestern und Aerzten vorbehalten. 
Das Betriebsgebäude (vgl. Grundriss Abbildg. 7) be-
steht aus einem niedrigeren, mit Doppelpappdach gedeckten 
Theile, in dem die Dampfkessel, Maschinen, sowie die 
Akkumulatoren-Batterie untergebracht sind und einem mit 
Falzziegeln gedeckten höheren Theil, der unten die Räume 
für den Wäschereibetrieb, darüber die Wohnung des Maschi-
nisten neben noch einigen verfügbaren Kammern enthält. 
An Dampfkesseln sind drei Stück von je 25 qm feuer-
berührter Fläche aufgestellt, die Dampf von acht Atmo-
sphären Ueberdruck erzeugen, ferner zwei Dampfmaschinen 
von 10 und 25 Pferde~räften und zwei Dynamos zu 9I und 
4[ Ampere. Gewöhnltch soll dIe scbnellgehende 25-pfer-
dige Dampfmaschine mit der g:össeren Dynamo den Strom 
zur elektrischen Beleuchtung hefern, während die lo·pfer-
dige Dampfmaschine die Waschmaschinen und die Pumpe 
betreibt. Im Nothfalle kann auch letztere Maschine mit der 
f ,.: 
Abbildg. 7. Das Betrieb~gebäude. 
kleineren Dynamo zur Erzellgung des elektrischen Lichtes 
benutzt werden, indem man die sonst für die Beleuchtung 
nur des Nachts beanspruchte Akkumulatoren-Batterie zur 
Aushilfe mit heranzieht. Die Elektromotoren, die tagsüber 
die Ventilatoren treiben, werden von den Akkumulatoren 
gespeist. Ebenso entnimmt man diesen, im Falle bei Nacht 
einma.l ein Brand. ausbrechen sollte, den Strom für einen 
elektrischen Aushilismotor zum Betriebe der Pumpe bis 
Dampf genug entwickelt ist. . , 
CT Ausserdem ,,:ird Dampf nach dem Hauptgebäude ab-",egeb~n unter Mltverwendung des Abdampfes von den ~as~hll1~n zur War~l\,,:asserversorgung. Die Dampfleitung 
I t ~!l eIDern.- unte~lrdlschen Gange angeordnet, der die 
Betl le~sgebaude mit dem Hauptgebäude einerseits und mit 
dem .Tlel brunnen andererseits verbindet. Unmittelbar wird 
;:nfdh.ch noch ~ampf zur D.esinfektion und Wäscherei ge-
.Ie el t. D~ dIe Kranken ihre Wäsche selbst zum Des-I~fektor bnngen müssen, ist über dem unterirdischen Gange 
el~. offen~r .IIallengang angelegt. Dem Betriebe der 
'Yascherel dJenen eine Wasch- und eine Spülmaschinel 
eIne Zentrifuge, endlich eine Trockenkammer mit Aus-
zügen. Der Desinfektor hat einen nach bei den Seiten aus-
ziehbaren Wagen, der einer ganzen Bettstelle Platz bietet. 
Die Wohnhäuser sind auf Backsteinsockel in Putzbau 
ausgeführt mi~ Fll;chwerksgiebe.ln bezw. Erker und Sitz-
hallen. Das eme 1st für den leItenden Arzt besllmmt und 
hat dementsprechende Ausstattung erhalten. Es ist nur 
t~eilweise unterkellert und h~t zwei Geschosse mit je drei 
Zimmern und den erforderhchen Neben-Räumlichkeiten. 
Das andere baut sich in zwei Geschossen über einem 
~ohen ?ockelgeschoss auf, dessen Anlage das hier so viel 
t1~fer hegende Gebä~de mit ?er Maassgabe erlaubte, dass 
~Ie Erdgeschossfussböden belder Häuser in gleicher Höhe 
liegen. Im Sockelgeschoss ist eine Badeanlage und eine 
\Vaschküche für die Beamten untergebracht, um diese 
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nicht .. auf die allgemeinen Anstaltseinrichtungen verweisen 
zu mussen. Im Erdgeschoss wohnt der Gärtner, im Ober-
geschoss ~.er Insp.ektor.. Damit der Inspektor das Wirth-
s~haftsgeb~ude leicht übe~sehen kann, ist dem Hinter-
zimmer seJl~er Wohnung em überdeckter Auslug f" t wo~den. Die ~e~äu?e haben Falzziegeldächer mit aB~:tt~~_ 
gesimsen. Die übrigen Beamten - der Mas h' . t d d . K t h h b 'h W c mlS un el u sc er - a en I re ohnungen im Betr' b _ b 
St ll a b" d All D' le s ezw. a oe. au e. e lenstwohnungen sind mit Kachel-
oder eisernen D~uerbr~ndöf~n ~usgestattet. 
Das StalIgebaude bietet m emem niedrigen mit Holz-
zement gedeckten Anbau Raum für 12 Schw' , d t Geflü el D H '. eme un e was 
.. g.. er auptbau ISt mit Falzziegeln gedeckt und 
enthalt emen Stall für drei' Pferde m't H b d R . f" W I eu 0 en, emlsen 
ur . h~en ~nd Fe~erlöschgeräthschaften (darunter eine 
ausz!e are euerieIter, mit der das höchste Hauptgesims 
frrelc.ht wer~en kann), darüber die Kutscherwohnung end-
Ich emen Milch- und einen Eiskeller. An den nördlichen 
Giebel ist der Leichenraum angebau!, der a~ch zl!- Sek-
tionen benutzt werden kann. An die Südseite glIedern 
sich ein Geflügel- und ein Schweinehof der ~auanlage an: 
Mit der Ausschachtung der Baugruben Ist am 18. Juli 
1898 begonnen worden; am 13. Juni 1900 wurde die An-
stalt dem Betriebe übergeben. 
Die örtliche Bauleitung lag in den bewährten Händen 
des Arch. Hrn. Cordier, der auch die in Regie ausge-
führten Mauerarbeiten beaufsichtigte. Ein grosses Verdienst 
hat sich um die Parkanlagen Hr. Park~irek~or Bleye.r aus 
Branitz erworben der seine Pläne m Emklang mIt der 
beabsichtigten architektonischen Wirkung setzte. 
Die Baukosten haben imganzen 620000 M. betragen, 
im Durchschnitt also bei einer Belegungsziffer von 116 B~tten 
rd. 5345 M. für I Bett. Für die Parkanlagen neb~t Riesel-
feld und Friedhof sind ausserdem 61000 M. aufgewendet 
worden. Die Beschaffung des Inventars hat endlich weitere 
77000 M. gekostet. (Fortsetzung folgt.) 
Ein letztes Wort zur Stadtbauraths-Frage in Kiel. 
mie Ausschreibung der durch den Tod des fr!l.heren Verhll.l.tniss,: getroffen werden sollten. So wie der Ver-
~ Inhabers erledigten Stadtbaurathsstelle in Kiel hat b.and.In semen 38 Vereinen und über 7000 Mitgliedern 
uns bereits in No. 45 und 50 Veranlassung gegeben, Sich über ganz Deutschland erstreckt so gelten seine 
auf das Wärmste dafür einzutreten, dass die Stadtgemeinde F?rderungen auch für d~ ganze Reich: Ausserdem sind 
dem. neuen Stadtbaurath die Stellung eines vollberechtigten die Norddt;utschen. Vere~ne mit ihren Mitgliedern in dem 
Magistrats-Mitgliedes geben möge. Die Stadtverordneten- ~erba~de m der. übe~wle~enden Mehrheit und trotzdem 
Versammlung hat sich wie wir in No. 57 berichten konnten, smd die Beschlusse m dieser Frage einstimmig gefaslit g~scJ:1loss~n für eine d~rartige Lösung erklärt, der Magistrat Es ist ja richtig, dass die Verhältnisse in Norddeutschland 
emshmmlg dagegen. im allgemeine? günst!ger liegen .als in S~ddeutschJand, 
d
. Am ,4· Oktober hat nun eine erneute Verhandlung über aber gerade die Provmz Schleswlg-Holstem macht eine 
lesen Gegenstand stattgefunden. Wiederum wurde von bedauerliche Ausnahme hiervon. 
den Stadtverordneten nahezu einstimmig der gleiche An- Es ist ferner eine falsche Darstellung, als wenn mit 
trag ~ngenommen, der von verschiedenen Rednern, na- der Berufung eines Technikers in den Magistrat nur den 
mentllch den Hrn. Stadtverordneten Niepa, Dr. Thomsen Standesinteressen der letzteren gedient. w!l.rde; nein, in 
Dr. A~lmann (die letzteren beiden sind Juristen) glänzend mindestens ebenso hohem Maasse den Vitalsten Interesse/1 
v~rtheldigt wurde. Seitens der 10 Magistratsmitglieder, der Stadtgemeinde ~ 
die gegen sich offenbar die Anschauung der überwiegen- Denn ganz abgesehen davon, dass e~ den Städten, die 
den Mehrheit der Kieler Bürgerschaft haben, wurde der sich dieser Einsicht verschJiessen, auf die Dauer s~hwer 
Aptrag aufs neue einstimmig abgelehnt. Begründet wurde werden dürfte wirklich hervorragende Kräfte zu gewmnen, 
diese Ablehnung wiederum lediglich mit dem derzeitigen kann ihnen d~r Stadtbaurath in der abhängigen Stellung 
Wablverfahren, nach welchem die Magistrats-Mitglieder eines Beamten der auf sein engeres Arbeitsgebiet be-v~.n der gesammten wahlberechtigten Bürgerschaft ge- scbränkt ist, u~möglich dassel~e ?ieten .• als ~enl!- er als 
wahlt wer.den. Eine für das Wohl und Wehe der ganzen gleichberechtigtes Magistrats-MItglIed emen,Ell!bhck und 
StadtentwIcklung so. wichtige Person wie den Stadtbaurath, einen entsprechenden Einfluss in allen Z~elgell dVr v~­
türfe man aber. mcht abhängig machen von Interessen- waltung gewinnt und vor allem auch die vo e eran-
ertretungen. Die Entgegnung aus dem Kreise der Stadt- wortLlic~:eits~:!i~t es ja bei dem schroffen Gegensatz der 
:wrhldneten, .dass man darüber streiten könne, ob die . el er ischen Ma ist rat und Stadtverordneten-Ve~­
H·a . ~ur~h eme Stadtverordneten-Versammlung in dieser Memungen iW enn bei d~r jetzigenStadtbauraths-Wahl, die 
P I~SIC t ~mwandsfreier sei, und dass ja ausserdem das sammlun
h
g
l.' a i.wh im Interesse einer geregelten Verwaltung ei~~s:~ta~~'h~srecht des Stadtkollegiums gegen die Wahl d?ch sc less IC ehrwird hinausgeschoben werden können, 
d b n algen Stadtbauraths aus Interessen-Rücksichten DIcht allzu lange ~ bestehenden Verhältnisse nich. zu er-~h este~. Schutz biete, vermochte an dieser Anschauung e!ne Aen.?erung eit würde aber die Frage für die Stadt-
mc ts zu andern . Zielen ware;. pa~Jl . ht auf ein Menschenalter vertagt, 
Bü Bei dieser c'elegenheit fielen seitens des Hrn. Ober- gemeit;Jde ~Ie vle SIC theil einer gedeihlichen Entwicklung 
rgermstrs. Fuss Aeusserungen die nicht unwider- sicherlIch DIcht zum or 
sprochen bleiben dürfen. Er spra'ch unter Hinweis auf der Stadt selbst. h' M'ttel dessen Anwendung, wenn ~Ie :,orhan?ene lebhafte Agitation davon, dass wir ja leider Es giebt aber doc em I d ' Anschauungen der Stadt-
m emer Zelt lebten, wo die Interessenvertretung der Stände auch nicht in vollem MaasseR e~ un - tragen würde. Der über das Maass hinausgeht, welches sie innehalten sollte, verordneten-~ ersammlun~ d~~nn eng wiederholentlich a~s­
und dass sich die augenblicklich in den Kreisen der Archi- Magistrat hat m den Vt;r an ds~tzlicher Gegner des Ell~­t~kten und Ingenieure geltend machenden Bestrebungen gesprochen. dass. er k~m grun. sei' die Gelegenheit 
emer Verbesserung der Stellung der städtischen Baube- tritts eines TechDlkers m den Maglstr~t ei'sen Eine beso1-
amten vielmehr auf süddeutsche Verhältnisse bezögen. Wir ist gegeben, dies dur~h die That zu ;~ wähie ansteJle des 
können demgegenüber nur betonen, dass der Verband dete StadtrathssteJle IS~ zu bes~.~~e~~n Techniker, dem man 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine auf seiner Juristen einen akademisch g~ ~b~rtrll.gt. Durch ?en fest-
im August d. J. in Königsberg i. Pr. abgehaltenen Abge- das Dezernat des Bauwes:3er s äter die beiden S~adt?au­
ordneten-Versammlung als erste und wesentlichste Forde- angestellten Stadt~aur~~, regstef Entwicklung b,efmdhch~ 
rung der Techniker diejenige hingestellt hat, dass den räthe _ denn eme I ordentlich umfangreichen un 
obersten städtischen Baubeamten die vollberechtigte Mit- Stadt wird bei. den A~f;!b~n des Technikersd Qiidb!~~ gliedschaft in der Stadtverwaltung, also Sitz und Stimme OVderesrchJaiendgendao~~g~ine Tre~ndundgl'edevSomHOM~g-i~::'at als uBner-
im Magistrat, oder die Stelle eines Beigeordneten bei wir d d 
Bürgermeister-Verfassung gewährt werde. vornehmen müssen - 'nuität gewahrt, währen. as au-
d d· F d h t t I" I' h angesehene Konti 't als ebenso unerlässlich an-Wir glauben kaum, ass lese .or .erung eu ~u age ass IC dl'e von der Gegensei etun I'm Magistrat findet -noch von Vielen als eine über das rIchtige Maass hmaus- wesen . Vertre g k d geJ:1e~de Standesinteressen _ Vertretung angesehen Wir? gesehene selbs~änd~~~h schIiesslich der Kernpun 't er 
Irflg Ist ausserdem die Anschauung, als .wen? durch die und letzteres 1st 
Berathungen des Verbandes zunächst die suddeutschen ganzen Frage. -
Vermischtes. 
Mo~lvhaus. Die am 7. Okt. d. J. im Archit.ekte~hause 
z~ Berlm a.bgehaltene Versammlung de~ ~ktJenzelchner 
fur das MotJvhaus hat zur gericht!. KonstItUlrun.g ~er Gt;-
seilschaft geführt. Es waren vertreten 131 AktIOnare mit 
g60 Stück Aktien, mithin eine weit grössere Anzahl, als 
gesetzlich erforder;ich war. Zur Beurtheilung aufgetauch-
16. Oktober 1901. 
h· denheiten bezüal. des Grundrisses . versc le o. A h ge-ter Memungs d ausbildung wurde em ussc uss d 
und der Fassa e:us den Hrn. Geh. Reg.-Rth. Prof. En e, 
wäblt, bestehend chulze, Prof. Messel und Stadtb,rt.h. Hoff-
Geh. Br~h. Fr'h Sin zukünftigen Fällen eine en~gllyge Eft-mann, die auC n sollen. Ein vorgelegtes Aktien ormu ar 
scheidun" treffe d II h Fertigstellung desselben 
t> hmigt un so en nac, d 
wurde ~ene die Zeichner ausgegeben wer en. -
die Aktien an 
des Rheins auf der Strecke Ludwigs-
Die Regullrun:rscheint nunmehr gesichert, nac~dem 
hafen-Strassburg rische Staat zu einern Kostenbelt:age 
sich auch deM b:y:eit erklärt hat. Zwischen den ReIchs-
von 800 oo:J B~de~ war bereits ein Abkommen getroffen, 
landen un 'hnen 6/10 bezw. 4/10 der Kosten übernommen dass von IIlten während man das letzte Zehntel· von 
werde:: e~~artete. Da dies nicht zu erreichen war, hat Ba~er sich auf der oben genannten Basis geeinig~. Die 
ma h nicht gedeckten Kosten werden im Verhältmss der 
noc bewilligten Beträge von den Reichslanden. und 
sch%:n ~edeckt. Die Gesammtkosten sind auf 13 Mill. M. 
Ba c lagt Dieses Abkommen bedarf zwar noch des 
verans . h . S' h h' 
Raumes und nach qm bebaut~r Fläche. Bezüglich der 
U~bertr~gung d~r späteren Bearbeitung bezw. Ausführ~ng 
~Ird keme .Zuslcherung gemacht, auch verpflichtet SIch 
dIe Stadt mcht zur Ausführung eines der preisgekrönten 
~ntwürfe. Da;; Programm ist überhaupt recht vorsichtig 
mbe.zug auf dIe Rc:chte des ausschreibenden Magistrats, 
SOWIe der Et;ltscheldung des Preisgerichts gefasst. Die 
B.aus~mme emsch!. des theilweisen Umbaues des alten 
hIstOrIschen Rathhauses so11150 000 M. nicht überschreiten. 
mellen Abschlusses, man darf aber wo I mit IC. er ~It for h en dass die Arbeiten nunmehr schleumgst m 
anne m , d d d .. h 
·ff enommen werden un ass amIt emem sc on ta~~~1 e~pfundenen dringe~den Bedürfnisse endlich abge-
holfen wird. -
Bücherschau. 
Das Prinzregenten:Theater in ~ünchen. Erbaut vorn Bau-
geschäft Hellmann & LJttmann, G. m. b. H. Denk-
schrift zur Feier der Eröffnung herausgegeben von 
Architekt M. Littmann. München 1901. L. Werner, 
Architektur-Buchhandlung. Gr. Fol. 16 M. -
Die in das Gewand einer vornehmen Festschrift ge-
kleidete Veröffentlichung giebt auf 17 grossen Tafeln zum 
grösseren Theil nach vortrefflichen Zeichnungen (vergl. 
hierzu die diesem Werke entnommenen Abbildgn. S. 473 
U.474 sowie 483), zum kleineren Theil als Ansichten nac~ der 
Bauausführung eine erschöpfende Darstellung des schönen 
Theaters, von welchem der Verfasser mit R.echt sa~t, ~ass 
es nicht vereinzelt bleiben werde. Man kön~te ~Iellelcht 
noch einen Schritt weiter gehen und sag~n, es leItet ~Ine!leue 
Epoche im modernen T~eat~rwesen.eIn, obwohl In emem 
Zeitraum von 23 Jahren m kemer Welse der Versuch unter-
nommen wurde das Vorbild in Bayreuth, welches unter 
dem Zwange d~r Verhältnisse nur ein Bau mit vorüber-
gehendem Charakter werden konnte, als dauerndes Werk 
nachzuahmen. In dem verflossenen Vierteljahrhundert 
herrschte noch uneingeschränkt das französisch-italienische 
Rangtheater. Die Gründe dafür sind hier nicht zu unter-
suchen. Die kritischere Strömung unserer Zeit aber wird 
auch in dieses alte Bollwerk Bresche legen und es einer 
Verjüngung unterwerfen. Dazu ist die vorstehende Ver-
öffentlichung willkommenes Material. Sie giebt vor der 
Schilderung des Prinzregenten-Theaters eine hochinter-
essante Darstellung des Werdeganges des Richard Wagner-
Theaters, auf die wir schon an anderer Stelle hinwiesen. 
Sie geht dann auf die Vorgeschichte und die Vorentwürfe 
für das Theater ein, um schliesslich eine ausführliche Bau-
beschreibung mit Angabe der Mitarbeiter und Baukosten 
zu geben. Man wird nach aufmerksamer Durchsicht des 
Werkes zu der Ueberzeugung kommen, dass Littmann 
nicht zu weit geht, wenn er meint, dass der interessante 
Bau, den die Festschrift schildert, mehr bedeutet, als 
die Befriedigung momentaner und lokaler Be-
dürfnisse. -
Die deutsche Gebührenordnung für Zen«en und Sa~hver­
Btlindige vom ao. Mai 18g8. Für den praktischen 
Gebrauch bearbeitet von Franz Kiermayr, kgl. 
Amtsgerichts-Sekretär in Geisenfeid (Oberbayern). 
2. bedeutend vermehrte und verbesserte Auf\. (Im 
Selbstverlag d. Verfassers. Preis I,Bo M.). 
Die vorliegende kleine Schrift, welche vorn bay~r. 
Ministerium des Inneren besonders empfohlen word~n Ist, 
30. Jum 1&]8 
giebt neben dem Wortlaut des Gesetzes vom 20. Mai 18g8 
kurzgefasste und gemeinverständliche ErIäuterung~n unter 
Hinweis auf die neuesten gerichtlichen EntscheIdungen. 
Es giebt in allen einschlägig~n Fra~en entsprechende A~s­
kunft und kann daher als em geeIgneter .Führer auf dIe-
sem Gebiete namentlich auch den Techmkern ~m.pfohlen 
werden, die als Sachverständige mit den GerIchten zu 
thun haben. -
Preisbewerbungen. 
Zum. Wettbewerb ~m e.lnen Bebauungsplan für Linden 
(verg!. d~.e früh.eren MlUheIlungen S. 296 und 308) waren 
50 Entwurfe ~mge~angen. Das am 9. d. M. zusammen-
getretene Prelsge.ncht hat nach eingehender Berathun 
folgende EntscheIdung getroffen: 1. Preis von JOOO J 
dem Entwurfe ."Maass und Ziel in allen Ding ,,' 
Verf. Hr. J. TrIp, städt. Gartendir. in Hannover' II pn., 
von 750 M. dem Entwurfe "Lindenblüthe" Ve;f rir 
H. Sc h r e i b er, Magistratszeichner in Breslau. 'Die b~ide~ 
nf. Preise von je 500 M. erhielten die Entwürfe Burg" 
Verf. Hr. Landmesser Strohmeyer in Solingen und 
,,20. Jahrhundert" des Hrn. Ob.-Landmesser J. Born-
hofen in Wiesbaden. In die engste Wahl kam noch 
der Entwurf "Langt's?" Die öffentl. Ausstellung findet 
vom J8. d. M. ab in der Aula der Mittelschule in Lin. 
den statt. -
Bei dem Wettbewerb für Entwürfe zu einem Schul~ 
bäude in Kötzschenbroda erhielten den 1. Preis von 800 M. 
Hr. Arch. P. Winkler in Loschwitz, den H. Preis von 
500 M. die Hrn. Arch. Ernst & Edmund Kiessling in 
Kötzschenbroda, den III. Preis von 300 M. Hr. Arch. M ax 
Herfurt in Dresden. Die Entwürfe "Kinderdank" und 
"Licht und Luft" wurden zu je 200 M. zum Ankaufe em-
pfohlen. -
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 
Künstlerhaus der Kunstgenossenschaft in Dresden liefen 
J3 Arbeiten ein. Es siegten an erster Stelle die Hrn. 
H. Straumer & K. Francke, an zweiter Stelle die Hrn. 
Schilling & Gräbner und an dritter Stelle die Hrn. 
Rumpel & Krutzsch. -
Chronik. 
Die Eröffnung der Schlusstrecke der Bodensee-Gürtel-
bahn, der Strecke Ueberlingen-Friedrichshafen, hat am I. Okt. d. J. 
in feierlicher Weise stattgefunden. Von der 34,3 km tangen Ge-
sammtstrecke entfällt eine Länge von 6,5 km mit r Station auf 
württembergisdles, der übrige Theil von 27,8 km mit 9 Stationen 
auf badisches Gebiet. -
Die Hochbahn von Siemens & Halske in Berlin ist auf 
der Strecke Sedan-Ufer bis Dennewitzplatz am s. Oktober landes-
polizeilich abgenommen worden. -
Die Mittel zur Wiederherstellung des Domes zu Trier 
sollen nach einer am r. Oktober in Trier abgehaltenen Konferenz 
von Vertretern der Regierung und des Ministeriums durch eine 
Lotterie aufgebracht werden. - . 
Die städtische Badeanstalt in der Dennewitzstr. zu BerUn, 
Arch. Stdtbrth. Ludwig Hoffmann, ist d<:n1 Verkehr übergeben wor-
den. In einigen Monaten dürfte auch dIe städt. Badeanstalt in der 
Oderberger Strasse fertig sein. Für den Wedding wird eine weitere 
Anstalt geplant. Es ist das die vierte nach den· Entwürfen des jetzigen Stadtbaurathes. 
Für die Mosel- Kanallsirung sind technische Vorarbeiten 
durch den Hrn. Minister der off. Arbeiten angeordnet. Dasselbe 
gilt auch fOr die Saar. Für beide Gebiete sind auch Vorarbeiten 
betreffs der wirthsehaftIichen Verhältnisse und des auf den Wasser-
strasse~ zu erwartenden Verkehres eingeleitet. _ 
Fur die. Queiss-Thalsperre bei Marklissa wurde am 5. Okt 
?er. Grun.dstell:' gelegt. ~~ ist dies die erste Thalsperre wekh~ 
m Schlesien, m erster Llme zur Abwehrung de H .h ' fahren, zur Ausführung kommt. _ r Oe wasserge-
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch B in Berli Ob·· B handwerker ohn~ w~iteres in~' kl beIn ~ . ~rlin .geprüfter B~u­
zum Gewerbebetrieb ec .ell urg- h ehtz mIt der Befugmss 
hängt einerseits davo;uz~lass~nd.lstp ~en Meisterti~el. zu führen. 
forderun en . a ,OIe rufungs.KommlsslOn den An-
srhreibe g ge~l!gt'N~elche die Innungsstatuten des Ortes vor-
ob S· cl' wo le lederlassung beabsichtigt wird andererseits 
h tt le as betreffende Bauhandwe' k schon selbstä~dig betriebe~ 
. ~ e.n. Ohne genaue Kenntniss der thatsächlichen Verhältnisse 
IS eIne untrügliche Antwort ausgeschlossen. K. H-e. 
Wettbewerb um Entwürfe zum Wiederaufbau des Rath-h~u.ea. in Schmalkalden. In Ergänzu~g I!nserer kurzen 
MmheIl';1ng in No. 82 zunächst die BerIChtigung, d~ss der 
IlI. PreIS von ~oo M. nachträglich zurückgezogen 1St. Es 
kommen also Jetzt nur 2 Preise von 1500 bezw. 1000 M. 
zur Vergebung die in der angegebenen Höhe auf alle 
Fälle :,ertheiIt' werd~n ". Verlangt werde~ Grundrisse 
sämmtlicher Geschosse 2 Ansichten und dIe hauptsäch-
lichsten Durchschnitte' in I: 100, eine Perspektive, Er-
läuterungsbericht und Kostenüberschlag nach cbm umbauten 
. . Hrn. Ing. H. in Kaiserslautern. Ihr Buchhändler hat na-
tü.rhrh Recht. Die Mittheilung in No. 72 beruht auf einem Irrthum 
DIe Statik von Z i 11 ich, 3 Th. kostet 5,50 M. . 
Anfragen an den Leserkreis. 
r. Welches Lüftungssystem hat sich bisher frlr He 'h f 
küchen a";' besten be.währ~ und wer stellt dasselbe her? rrsc a ts-
2. Wie haben Sich dIe Eseh'schen Pate td k ·b n ee en eWährt"( 
Arch. K. in E It viII e 
Inhalt: Heilstätten und Heilanstalt F . 
zur Stadtbauraths.Frage in Kiel V en! ortsetzung). - Ein letztes Wort 
bewerbungen. - Chronik _ B·· -f erdmischtes. - Bilcherschau. - Preis-
. fle - Un Fragekasten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitun G 
verantwortI. i. V. Fritz Eis e I g'B·!"· b. H., BerHn. Fnr die Redaktion 
e n. erhn. Druck von Wilh. G re v e, Berlin. 
516 







elekt ' h rISC e Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
c) Be trie b (Fortsetzung.) 
. sart, fS~urweite, Normalprofil des bat gegenüber dem Lokomotivbetrieb ferner den Vor-
relen Raumes, tl 'I d s die Züae auf den Zwischenhaltestellen 
ür, die Wahl der Betriebsart bei em' er von r~~~l;er ~1fahren a~f den Endhaltestellen ohne U~-
emer E b ' k· N b einer Verelll-
• rwer sgeseJlschaft zu erbauenden kehrung zurückfahr~n ön~en, e en . ' ' , 
, neue~ Stadtbahn waren zwei Punkte im We- facbung der EndstatIonen 1st also der V 01 theü emer. 
. _ ~nlthchen ausscblaggebend: die Höhe der rascheren Zug-abfertigung auf den Haltestellen, da~Cl 
Mögl' hl . TI agekosten der ganzen Bahn sowie die eine kürzere Fahrzeit für die Gesammtstrecke und ewe schw~~d~elt ,rascherer Zugfolge und grösserer Ge- raschere Zugfolge zu erzielen. In Aussicht genbf~m~r 
la en l~elt, als auf den bestehenden Verkehrsan- ist ein Zugabstand .von yorers~ S ~nd demnäc sä ~s~ el~ktr" h eldBe F~rderungen werden erfüllt durch den Minuten in jeder Richtung, Die Züge soJJendzEo dC -
M t 
~sc en etneb, namentlich durch den Betrieb mit aus 3 Wageo - je I Motorwa~en am Kopf un n p . 
o 01 wagen B .. r h d I'T esetzt we,·den. Sle fassen dann 120 er 
kommt inbetrac~~ugd IC b ~r ::erabsetzun~ der Ko~ten zusammen;-, nur die Sitzplätze gerechnet, die Stehplätze 
d. B h' "ass el elOem derartigen Betnebe sonen, wo el A tz o-eblieben sind Bei stärkerem 
le a n s~ch mIt schärferen Krümmungen und Stei- dagegen ~uss~r n~a r AobäOgeWage~ in Aussicht ge-~ungen weit ~lehr dem Gelände anpassen kann so- Verkehr 1st elO z~eItI· h die Zusammenstellung zweier w~s~ namentlIch, kostspieliger Grunderwerb er~part nommen und sch]j~SS IC solchen von 6 \Vagen. Nach 
dIr, und d.ass die Achsdrücke erheblich geringer wer- Norm~lzüg:e zu eJD~lrsuchen mit den Zügen der elek-te~~'r ~s bel Lokomotivbetrieb. sodass ein weit leich- den blshengen Fahr ui der Siemens'schen Ver uchs-
von h gte.rbau hergestellt werden kann und, was auch trischen, St<l:dtbahFld~ hofft man die Fahrzeit zwischen 
ringerO el ~edeutung, die Betriebserschütterungen ge- strecke, lllhLlchg~;en und ~chlesischem Thor, die a~f 
mit Acl~~J.den. Während bei der alten Stadtbahn ZOOlOgIS~b etnn etwa 42 Minuten beträgt, auf 20 Mt· 
waren b 
,lücken von 14 t gerechnet werden musste, der Stbad. a bz1udrücken, Die Fahrgeschwindigkeit soll 
el d }J b I nuten el abt· S d b b •. 
, er c:t.oehbahn nur 6 tanzune men, aso d b ' ' denfaJls 2S km e lagen ( ta t a n 20,.1ll), man 
wem ger als die H~lfte, Der Betrl·eb ml't Motorwagen;c,) a el Je b bl's 30 lm t' I ö nen cu h fft (r selbe a er seigern zu {n ' 
tr. b *) .Bei den amerikanischen Stadt-Bahnen ist vielfl'ch der Be· 
le mit Motorwagen eingefOhrt, z. B. in Cbicago. In Englat.>d da· 
gegen, z, B. in London hat man 8ll dem Betrieb mit elektnschen 
Lok.omotiven festgehalt~n, 
o All S urweite ist die Normalspur gewählt, wobl 
, t Sr linie deshalb, weil man die Möglichkeit des Ue~~~;anges der Betriebsmittel d r cle"trischcn Stadt-
I • ., ~i . 
\ I ~ ~ ~, 
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bahn auf andere Verkehrs-
anlaO'en immerhin offen 
" halten wollte. 
Das Normalprofil des 
lichten Raumes wird später 
im Zusammenhange mi t den 
Betriebsmitteln dargestellt 
werden, Es galt hier wieder-
um, um die Kosten der ~n­




der Bequemlichkeit der ReI-
senden und der Zweck-
mässiakeit der Konstruk-
tion. Aus letzterem Grunde 
ist man wie schon erwähnt, 
nicht s~weit in der Höhen-
beschränkung gegangen, 
wie in Budapest, sondern 
hatden Wagenkastenboden 
ober die Räder gelegt, wo-
durch auch die Unterbrin-
gung der Motoren wesent-
lich erleichtert wird. Die 
Höhe der"'.\! agen von Schie-
Für die Abzweigung zum Potsdamer Bahnhof ist 
das Längsprofil nicht besonders zur Darstellung ge-
bracht. Die Hochbahn liegt dort nach der Ue1?e.r-
schreitung des Landwehrkanales und des Ufers (Köm gm 
Augustastrasse) etwa auf + 40,S. Sie fällt dann mi~ I : 38 
bis zum Anfang der End-Haltestelle, deren Schlenen-
oberkanteim Wesentlichen wagrecht auf +31,0 ~.N.liegt. 
Der gesammte überwundene HöhenunterschIed stellt 
sich also auf 9,5 m. Die Tiefenlage des Tunnels unter 
eier Strasse ist hier etwa dieselbe wie im vVesten. 
Der normale Querschnitt der Untergrundbahn im 
Westen ist in AbbiJdg. 6a u. b auf folg. Seite in der 
freien Strecke, in Abbildg. 7 a u. b in einer Haltestelle 
(Wittenbergplatz) dargestellt. 
Der Tunnel-Querschnitt i t zur Verringerung der 
Konstruktionsböhc der Decke durch e,ine Stützenreihe 
etheilt, welche mittels Unterzuges dIe Decke~-Quer-
..; nen- Oberkante stellt sich 
"\1 dann auf 3118,dieBreite des 
~ Wagenkastens auf 2,30m. 
~ Da die Wagen mit Schiebe-
~ thüren ausgerüstet sind, so 
:g ist die BI'eite des lichten E Profils (in der freienStrecke) 
bD nut' auf 2,78 m bemessen, ~ wäbrend dieI-Iöhe auf 3,30 m 
;:J festgesetzt ist, 
ii Selbstverständlich istdie 
~ ganze Stl'ecke der Stadt-
~ ~t~~~. Diee~ll:f:~~tfe~~I~~~ 
i; in der Geraden beträgt bei 
"Cl der Hochbahn 3 ru, bei de.r 
:g Untergrundbahn3,24°\Wcll 
a. dort Stützen zwischen den 
~ Gleisen angeordnet sind. 
c 
:ro 
~ ILDie Untergrundbahn. 
a) Ausgestaltung. 
Das Längsprofil der 
westlich. Untergrun?bahn-
Strecke ist in Abblldg. 4 
bis zum Anfang der Rampe 
zur Darstellung gebracht. 
Der Uebergang von der 
Untergrundbahn zur HOC~l­
bahn ist in Abb. 5, S . 520, ill 
grösserem Maasstabe wie-
dergegeben. Die Tiefenlage 
der Bahn unter der Strasse 
ist natürlich so knapp als 
möglich gewählt. ~it Rück-
sicht darauf, dass uber dem 
Tunnel auf der Mittelpro-
menadeRasen angelegt und 
seitlich neben den Bord-
schwellcn wieder Bäume ge-
pflanzt werden sollen, ist 
eine Ueberschüttungshöhe 
bis zu 70CD1 gewählt worden. 
Es ergiebt sich dann von 
Unterkante der ,Decken-
träger gerechnet ~me KOil-
struktionshöhe bIS 1,20 m • 
(In Budapest beträgt diese 
Höhe in Asphaltstrassen 
nur 060 m in gepflasterten , , 
Strassen 0,85 m). 
g " t" tzt Es bietet das auch den Vorthe!l, dass trager s u . I I I d 
. I d Gleisen ein Bankett entste lt, we c les en ZWISC Jen en 1 Abi Arbeitern als Zufluchtsplatz un~ auc) zll;r egung 
M " l' dienen kann. Wle auS Abblldg. 6b her-von atella len . "b '2 Stu··tzerl 
h . cl d' Unterzüo'e Immer nur u el . vorge t, sm lese "d T" , u vermel-
hinweggeführt, um durchgeh~n e rag,el z _ tz n 
den und die Trägerquerschmtte besse!" a~szunu ~ ~ 
Die Tunneldecke ist so stark ausgcfuhlt, dW die s lbe an jeder Stelle eine B lastung von 20 t - ageu) 
(Raddruck mit Rücksicbt auf Stösse zu 6 I gere~hfet 
bezw. durch eine 23 t schwere Dampfwalze aus a ten 
kann. Die Decken-Konstruktion der Strassen-K~eu~un­
<Ten unterscheidet sich daher an sich nicht von derJeUlge~ 
~nter den Promenaden. Stellenweise ist jedoch mit 
Rücksicht auf die geringere KonstruktioDshöhe die Ein-
lage niedrigerer Querträger in dichteren Abständen er-
forderlich geworden. 
Die gesammten Turlllelwände sowie die Decken 
sind in Stampfbeton hergestellt. Da eier Tunnel zu 
etwa 2/3 seiner Höhe im Grundwasser liegt, so war 
eine besondere sorgfältige Abdichtung der Sohle und 
der Scit~nwände erfordedich. Dieselbe ist hergestellt 
durch eme 3 fach e Lage von Asphaltpappe, in jeder 
Lage sorgfältig mit Goudron überstrichen, die bis 
20 CI1l über den höch ten Grundwasserstand reicht. Diese 
Dichtung wird von oben durch eine einfache Lage 
überl~ppt. Die zwischen den Deeken,Querträgern eben-
falls. m Beton gestampfte Decke ist mit einer doppelten 
Schicht von Asphaltpappe überdeckt. 
Zum Schutze der Dichtungen ist die Fundament-
sohle zunächst mit einer 20 cm starken Lage von Sand-
beton, Mischung I: 6, abgeglichen, während an den 
Seitenwänden eine solche Schicht 10 cm stark herge-
stellt ist. Ueber der Abdeckung folgt wieder zum 
Schutz eine 10 cm starke Schicht Sanc1beton I : 3, dann 
der Kiesbeton, der aus I Theil Portland-Zement zu 
1,2 Theil hydraul. Kalk zu 7 Theilen Kies besteht. 
Die Baugrube ist, da auf beiden Seiten unmittel-
bar neben derselben wäbrend des Baues der Betrieb 
der elektrischen Strassenbabnen und der übrige Fuhr-
werk sverkeh r aufrecht zu erhalten waren, beiderseits mit 
12 cm starken Holzspundwänden eingefasst. Nur längs 
der Strecke, auf welcher sich die Bahn der Kaiser 
VYilhelm-Gedächtnisskirche bis auf 5 m nähert, hat man 
eme ~usnahme gemacht, da hier alle Erschütterungen 
v~nm~den werden mussten. Hier sind eiserne I -Träger 
Imt leIchten Handramm en unter Wasserspülung einge-
rammt, zwi chen welchen Boblhintersetzungen einge-
bracht wurden . Wir kommen hierauf später noch bei 
der Ausführung zurück. . 
Zu erwähnen ist noch dass alle 2S m Im Tunnel 
seitliche Nischen als Zuflu'cht für die Ar):>eiter, Auf-
stelluna von Geräthen usw. angebracht smd. 
Zt1'r Beseitigung des an den offen~.n Haltes~ell en 
eindringenden Tagwassers un.d d~s Drangwas el s an 
etwaigen undichten Stellen srnd m der Tunnelsohle 
2 Rigolen angeordnet, die mit Platten aus Stampf-
beton abgedeck.t sind. Abbildg. 6 a zeigt di~ Form, 
wie sie allgemem zur Am~endung. gekommen 1St. Das 
sich sammelnde Wasser WIrd am tiefsten Punkte, wenn 
erforderlich durch eine kleine Pumpenanlage, ab ge-
pumpt werden. 
Dcr lichte Tunnelquerschnitt in dcn geraden 
Strecken (in den Krümmungen sind natürlich Er-
weiterungen erforderlich) stellt sich auf rd. 21 qm. Es 
w~rd nicht uninleressant sein, hier ~inen Vergleich 
mIt anderen Untergrundbahnen zu zichen. Es sind 
daher verschiedene Beispiele im gleichen Maasstabe 
gezeichne~ in ~en Abb~ldgn. 8-12, S . 521 zusammen-
gestellt, dIe kemer weIteren Erläuterung bedürfen. 
dass die Sohle bei der Ausführung nicht abgerundet, 
sondern abgetreppt hergestellt wordcn ist. (Auch die 
Befestigung der ele~trischen Arbeitsleitung ist e~was 
anders geworden, WIe später dargestellt werden WIrd.) 
Die mit Rücksicht auf möglichst schnelle und bequeme 
Entleerung und Füllung der Züge 80 cm über S.-q. 
hoben Bahnsteige sind mit Stampfbetonmauern mit 
Granitabdeckung eingefasst und mit Gussasphalt ge-
~~~~~~:.~Gt~~~~~~~~!~~~~~,~~~~P,~ 











l'eT('lntns,iger Qucr- und Lnn!{""hnilt. Abbildg. 6a u. b. "-
U dbahn ist das In den Haltestellen der ntergr\fn b 'der-
Profil auf 12,64 m in der Breite erweItert, da el d 
seits je ein 35 m breiter Bahnsteig hinzutritt, währen 
der Abstand' zwischen den Bahnsteig-Vorderkan~e~ 
auf 5,64 m bemessen ist.. Ull: an ~öhe zu spare';!, SIll 
die Deckenquerträge.r Juer. 111 gleiche I-Iö l~e I11lt dem 
Unterzug gelegt. Die ü~nge Anordnung I~t a~s den 
Abbildg. 7 a u. b ersichtlich. Zu bemerken Ist Jedoch, 
19. Oktober 190I. 
deckt (Potsdamer Bahn!lof l~it Ei~enklinkern). Die 
\Vände der Bahnhöfe smd mit wel sen Kacheln ~'er­
kl 'det währcnd die Tunnelwände nurglalt g putzt IOd. 
el A~hnlich i t die Anordnung der Tunnclstrcckc 
der Abzweigung nach dem ~ot damer Babnl~of und 
d H Itestell e selbst, vgl. Abblldg. 13 a u. b. Mit R~ck­
.er a uf die grosse Nähe der vorhandencn. Bauhch-
sIc.ht a . d 11ier J'edoch Spundwände zur Emfassung kelten Slll 
~~r B.augruben nicht in Anwendung gekommen. Da einstweilen ein Ausziehgleis aufnimmt und später den 
~ur. dl~ vol.len Wandstärken nicht überall Platz war, Anschluss für die Fortführung der Untergrundbahn 
1st 10 dle SeItenwände z. Th. Eisen in einzelnen Rahmen nach dem Inneren der Stadt vermitteln soll. Diese 
eingeleg!, wie unsere Abbildg. 13 a zeigt. Die Breiten- Strecke ist nur eingleisig angelegt. Da seit~ns der 
verhältnIsse des Bahnhofes selbst sind sehr verschie- Stadtgemeinde in der Königgrätzer Strasse eme Un-
dene, da dies~r neben den Hauptgleisen noch einige Auf- tergrundbabn geplant ist, die unter der Fort~etzung 
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Abbildg. 5· Ucbergang der Untergrundballn in die Hocbbahn am Nollendorfplatz. Längs- und Querschnitte. 
Abbildg. 15. 
Abbildg. 14. Querschnitt der mit 
Luftdruck gegründeten Tunnelstrecke. 
Kijniggriilur Sir 
Abbildg. 16. Gleisplan. 
Abbildg. 13a u. b. Querschnitte der Haltestelle. 
~~Wi::a~~~~~~23PH h 
--- 6,0-- - '" 1'ZB.Z2.. 
Abbildg. 13-16. Haltestelle der Unter '-::d::b~--,:--+---L-L~~L--!~ 
enth!lt. Die Br.~ite~ schwar:ken zwischen 7,25 und 
20,9 '. Demgemas~ 1st auch dIe Konstruktion der Decke 
v~rschleden .. Es smd Strecken ohne Zwischenstützen 
~It I und mIt 2 Stützen vorhanden. ' 
Abwe.iche~d von. der bisher beschriebenen Kon-
struktIOn 1st dIe Au~blldung der bis unter die König-
grätzer Strasse reIchenden Tunnelstrecke, welche 
520 
grun ahn am Potsdamerplatz. 
~efü~rt werden soll, so war für dieses letzte Stück 
Ge~. Jetzt hergestellten Untergrundbahn eine so tiefe r~ndung vorgeschrieben, dass der Tunnel durch den 
s~~teren B~u der städtischen Linie keinesfalls gefährdet W~de. DIe Fundamentsoble des mit Luftdruck ge-
grundeten 22 m langen Tunnelstückes ist daher bis 12 m 
unter Strasse und bis 9 m unter höchstes Grundwasser 
No. 84. 
herabgeführt. Die Tunnelwandung enthält hier cin 
vollständiges Rahmenwerk von Eisen, während dcr 
Senkkasten in Holz hergestellt ist, vgl. Abbildg. 14. 
. Schies~1ich ist auch die A.u~bildung der Rampe 
10 der KIelst-Strasse durch elmge Querschnitte er-
läutert, vgl. die Abbildg. 5, S. 520. 
Die Bahnhöfe der wes tJichen Untergrund bahnstrecke 
hieten. nic~ts B~sonderes. Die Haltestelle Wittenberg-~la~ Ist eme emfache Durchgangsstation , die z. Th. 
10 emer Krümm~ng vo~ 400 ~ Halbmesser, im übrigen 
ganz wagrecht hegt. Die belden Zugänge zu den 87 m 
langen Bahnsteigen liegen an der Ansbacher Strasse. 
. Umfangreicher sind die Anlagcn dcs Potsdamcr 
Bahnhofes, dessen Grundri s in Abbildg. l5, d r GI is-
plan in AbbiJdg. 16 wiedergcgeben ist. Der Babnhof 
besitzt ein Ausziehgleis, sodass die angekommenen 
Züge sofort auf das Abgangsgleis übcrgeführt wenl.en 
können. Ausserdem ind 2 kurze Aufstellung gleise 
angeordnet, sodass hier einzelne Wageo für stärkeren 
Verkehr bereit gestellt werden können. 
a. Längsschnitt. 
NoroJsde 
Die Bahnhöfe werden sämmtlich elektrisch er-
leuchtet, voraussichtlich mit seitlich angebrachten ab-
geblendeten Bogenlampen. 
Zum Schlusse einer Beschreibung der Anordnung 
b. QncrschniU. 
Schnlll A - B 
,<itn Xf r 
Abbildg. ,8a ('. UulerdUckerllllg eines Regcnubcrfalles der Kanalisation. 
~I 
Abbildg. 17. Ueberfühl'ung eines Ga~· Ha\lplrohres über die Tunneid 'ck . 
AbbiJdg. 8. Metropolitan Eiscob. in LOlldon. Abbildg. 9. Tunnel der Pariser Stadtbahll. 
Tunnel-Querschnitte einiger Untergrundbahnen. 
I : 200 (entspr. dem Maasst. in Abbildg. (8). 
c. Lageplan. 
Hinter dem südlichen Treppen-
zugang is t ein Kassenhäuschen 
geplant. . 
Die Endhaltestelle ZOOlOgI-
scher Garten besitzt vorläu[ig Abbildg. 10. AbbiIdg,. I I. 
nur 2 Gleise die vor der Em- Sprcetunnel bei Berlin. Unterpflasterbabn 111 Budapcst. Abbildg. 12. Untc'·pflnsterbnhl1 in Boston. 
fahrt eine Gleisverbindung er- . 
halten um den Uebergaog d~ Züge von den: eme!1 
zum a~deren Gleise zu ermöghcben. Sobald die W~l-
S k der Bahn bis zur FasancnstJ'asse fertig f:r so~lechi~r ebenfalls ein Auszieb~leld's hin tell' dter 
H ' 1 d UITI bel er gep an en altes teile ange egt wer eo, d' Zü 
Betriebsverstärkung (21/2 Minuten Z~gfol~f~ ~~'d d~~ 
schneller abfertigen zu könn~n. !3IS da. . 
Betrieb mit einigen UnbequemlIchkeiten ver bInden s~~, 
Die Haltestelle ist mittels Treppenan agen, . le 
unter der Stadtbahn-Ueberführung . liegen , zug;;rghch 
und hat 80 Dl lange Bahnsteige. Dle Treppena a~en, 
die wie überall für Zu- und Abgang getrennt smd, mü~den hier eb~nso wie an der Haltestelle P?tsdamer 
Platz offen ~us und sind nur mit Geländern emgefasst. , 
19· Oktober 1901. 
der Untergrundbahn erübrigt es, damuf einzugeh<;n, Ul 
welcher \Veise das von dem Tunnel durch chmttenc 
Netz der städtischen Leitungen wieder angeschlossen 
worden ist. 
Bei denGasrohren, von welchen auf derwcstl. Streckc 
allein 3 grosse Hauptrohre der Ber!inc~ Gasanstalten Von 
9IS mm Durchm. gekreuzt werden,.lst dle~ösung verhält-
nissmässig einfach gewesen, WIe Abblldg. 6 b, S. 5J 9 
zeigt, sind i~ der Decke ~es Tunnels für solche Z\~eckc 
muldenförJmge Rohrgräben hergestellt. An diesen 
Stellen ist die Betondecke des Tunnels durch ein 
Hängeblech ersetzt, in welches die, der geringen Ueber-
schüttung wegen ausSchmiedeisen bel'gestcllte!1 flachen 
Rohre eingelegt werden. Abbildg. 17 zeigt die Ueber-
führung eines solchen, in zwei ovale Rohre getheilten des Betriebes bei grossen Regenfällen wurden dann 
Gasrohres von915mmDu~chm .. anderBay~eutherstr~sse. noch auf dem Auguste Viktoria-Platz, an der Nürn-
Schwieriger stellt SIch ~le ~ache mit den LeItlfn- berger- sowie an der Lutherstrasse Regenüberfallrohre 
gen und Kanälen der KanahsatlOn. Da grundsätzlIch als Dücker unter dem Tunnel hinweggeführt (v gl. 
die Unterdückerung der den Tunnel kreuzenden Lei- die Abbildg. 18 a-c). Ein weiterer schon vorhandener 
tungen seitens der Kanalisations-Verwaltung abgelehnt Kanal kreuzt die Rampe vor dem Nollendorfplatz. Dort 
war so musste auf der Südseite des Tunnels von der ist schon soviel Höhe vorhanden, dass es nur nöthlg Nü~berge~str~sse ab ei.n Parallelkanal neu angelegt war, den Kanal zu überbauen, um Erschütterungen 
und so welt bIS zur KIelststrasse geführt werden, bis und grössere Auflasten von demselben a~zuhalten. 
er unter der Rampe (vgl. den Höhenplan der Rampe Schliesslich ist noch im Zuge der Joachlmsthaler-
Abb. 5 S. 520) n~ch der ~.ordseite hindurch geführt und strasse eine Unterdückerung für einen späteren von 
alsdann durch dIe CourbIerestrasse geleitet und schliess- der Gemeinde Wilmersdorf zu erbauenden Nothauslass 
lich an das vorhandene Kanalnetz in der Kurfürsten- mittels zweier eiserner Rohrleitungen von Im Durch-
strasse angeschlossen werden konnte. Zur Sicherung messer hergestellt. (Fortsetzung folgt.) 
Zur F6rderung der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch die Gemeinden. 
lilie Frage der Förderung der gemeinnützigen Bau-11 t~äti,gkeit, insbesondere soweit .sie die Erstellung bIlliger Wohnungen zum Ziele hat, zieht immer 
weitere Kreise und lässt daran erkennen, wie sehr diese 
Frage ein Ergebniss der unaufhaltsam fortschreitenden 
sozialen Entwicklung ist. In den Schriften des Vereins 
für Soz!alpolitik" .stellte Hr. Obe;~Bürgermstr. Be ck in 
Mannheim ü.b~r d~e Förderung der gemeinnützigen Woh-
nungs-Bauthätlgkelt durch die Gemeinden eine Reihe sehr 
beachtenswerther Gesichtspunkte in Folgendem auf: 
J~ nac~ der Stellungnahme der Gemeinde zu den 
geI?emnützlgen Bauunternehmungen, ob sie sich auf eine 
weitergehende Erfüllung der ihr auf dem Gebiete des 
Bauwesens allgemein obliegenden Aufgaben beschränkt, 
oder die Vermehrung gesunder, billiger Arbeiterwohnungen 
durch Verbilligung des Bauens und Vermiethens anstrebt, 
oder ob sie in besonderem Wohlwollen - auch mit pe-
kuniären Opfern - den gemeinnützigen Bestrebungen ent-
gegenkommt, unterscheidet der Verfasser zwischen: all-
gemeinen Maassnahmen der Gemeinde im Interesse der 
freien Entfaltung der gemeinnützigen Bauthätigkeit; För-
derung der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch Verbilli-
gung des Wohnens und Sonderbegünstigungen für gemein-
nützige Unternehmungen, insbesondere Bauvereine. 
In die erSte Gruppe fällt vor allem die Erschliessung 
von Bauland seitens der Gemeinden durch folgende Maass-
nahmen; Aufstellung allgemeiner, das gesammte Stadtge-
biet umfassender Bebauungspläne mit Strassen-Be- und 
E!lt~ässerungs-, Beleuchtungs- und anderen öffentlichen 
E.mpchtungen; die Schaffung, Vervollständigung und Ver-
~I!ltgung von Verkehrsmitteln; Zusammenlegung der nach 
ihrer Form, Lage oder ihrem geringen Flächeninhalte zur 
~ebauung ungeeigneten Grundstücke im Wege freier Ver-
embarung oder in dem durch die Landesgesetzgebung zu-
gel~ss~nen Zwangsverfahren, und endlich Bereitstellung 
desJerugen Geländes innerhalb der Baubezirke welches 
den Gemeinden entweder schon selbst gehört oder später 
erst erworben wird. 
.. l?ie :Bestrebungen zur Förderung der gemeinnüt~igen T~atIgkelt durch Verbilligung des Wohnens zielen emer-
seits dahi~, die gemeinnützige Bauthätigkeit zu unterstützen, 
~dererselts aber auch dem .Baugewerbe und Privatkapital 
die Herstellung und Vermiethung von Kleinwohnungen al~ lphn«:ndes Unternehmen erscheinen zu lassen und gleich-
zeitIg die Selbstkosten des Vermiethers so weit herab-
zu.setzen, ~ass de~ ~ens.elben e~tsprechende Miethspreis 
mIt der Lelstungsfahlgkeit des Mlethers thunlichst im Ein-
k.Iang steht. Der Herstellun~spreis der Wohnungen setzt 
Sich zusa~~en a.us dem P~else für den Bauplatz, für die ~aum~teriahen, .die Bau!lrbeIt und für das Baukapital, und 
lasst Sich vermi!1dern ms?esondere durch Niederhaltung 
des GeläI.Id.eprelses, Veremfachung der Bauvorschriften 
und VerbIlI.lgung des Baugeldes. Zur Niederhaltung des 
GeländepreIses müssen die Gemeinden für eine vernünftige 
kommunale Bodenpolitik für Beschränkung der baulichen 
Ausnutzung und des Bodenwuchers Sorge tragen; die B~schaffung. billigen Baukapitals kann noch durch Er-
lelcht«:rung m der Besteuerung ergänzt werden. 
!?Ie Vergünstigungen für gemeinnützige Unt~rnehm~n-
~en_, msbesondere für Bauvereine, sind ungemem manmg-~üfIer Natur. Am sympathischsten scheint dem Ver~asser 
die eb~rnahme von Bürgschaften seitens der Gememden 
für KaP.ltal ~d Zinsen der zu Zwecken gemeinnütziger 
B!luthätJgkeit aufgen?mmenen Anlehen, jedoch mit der Ellls~hränkung. auf .die eigenen kommunalen Beamten und 
J\rbelter der Gemelllde. und. auf solche Bauvereinigungen, 
die ~ntw~der durch ~ie mit der Leitung betrauten Per-
sönli<:hkeltet;t der Gememdeverwaltung genügende Garantien 
für eme solide Verwaltungsführung bieten, oder bei denen 
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eine fortlaufende Ueberwachung durch Gemeinde-Organe 
noch möglich erscheint. -. .. 
In der hier angedeuteten Richtung dürfte. Sich. voraus-
sichtlich die Entwicklung bewegen; sie lässt Sich mcht auf-
halten, auch nicht durch den Einspruch des >(Zentral-V.er-
bandes der städtischen Haus- und Grundbesitzer-Vereme 
Deutschlands", welcher auf seinem 22. Verbandstage d. J. 
in Hannover einen Antrag berieth des Inhaltes, dass d~e 
Vereine bei ihren Orts- und Landesbehörden den Stan -
punkt zu~ Ausdruck bringen, dass _ abge~ehen von ganz 
besonderen, durch <;>rtliche Arbei~sverh~ltm~se. geb.otEe~ 
Ausnahmefällen - Jeder behördhche Emgnff m die nt 
wicklung des Wohnungs wesens durch Förderung und Be-
vorzugung des Baues von Wohnungen für Privatpers0!len 
und Beamte eine Ungerechtigkeit gegen die anderen, mcht 
bevorzugten Gesellschaftsschichten darstellt"_ 
Die Stadtgemeinden verhalten sich der Frage gegen-
über zum grösseren Theile zwar noch abw~rtend, aber 
es mehren sich die Fälle in denen die Gememden selbst 
eine Lösung in dem vorstehenden Sinne, wenn auc~ vo:-
erst versuchsweise und in kleinerem Maasstabe, m die 
Hand nehmen wollen. Unter anderen ist die Stadtge-
meinde Berlin der Frage näher getreten und die Nachbar-
gemeinde Charlottenburg will versuchsweise die Einrich-
tung von Häusern mit kleinen Wohnungen, wenn auch 
nicht in eigener Regie, so doch unter finanzieller Hilfe 
der Stadt in Angriff nehmen. 
Der hamburgische Senat hat ferner zur Beseitigung 
des Mangels an kleinen Wohnungen eine Vorlage gemacht, 
worin er folgende Maassregeln vorschlägt: 1. Ueberlass.ung 
von staatlichem Grund und Boden zum Bau kle.wer 
Wohnungen für einen billigen Preis und. unter günstlgen 
Zahlungs - Bedingungen. 2. Darlehensw~ise Herg~be von 
Baugeldern aus Staatsmitteln unter günstl~en Verzlllsungs-
und Rückzahlungs-Bedingungen. Es soll m. der angeg~be­
nen Weise für den Bau von etwa IDf?O biS 1500 k.lemen 
Wohnungen gesorgt werden. 3. Erle!chterungen m Be-
ziehung auf die Grundsteuer. 4. Erleichterung der pau-
polizeilichen Vorschriften. 5- Abänder~nf.der Vorsch!if~en 
über Herstel~ung von W o~nhö~n. - ~~~ ~ff~n~t~~eX:lSV~~ 
sol! ermächtl~t 'J~~~~nB::hlus~g~on Senat und Bürger-
stehlgfetruznug b~~eeichnenden Grundstücke zwecks Behbauung 
sc a h·· h t sOqm Wo nraum 
mit kleinen Wohnungen yon o~ sens von höchstens 80 
zu verkaufen oder für el~e~~~l~~~~~ Im Verkaufsfalle 
lahren u~uV;;I~~~~~e~h:s Käufers ansteile des Ka~fprei~es 
!lnn ~.hrlich mit 40/ des Kaufpreises. zu entnchten ef, eme Ja . .. 0 • d m Beitrage des Kau-
seitens des Elgent~umers mit che an erster Stelle ein zu-
preises ablösbare, im Grundbu I F He der Einräumung 
tragende Rentensch1;Ild tretef~· dm a Dauer zu entrich-
des Erbbaurechtes ist der ür essen 
tende Erbbauzins im Grundbuch als .Reall~st a!l ers:~h 
Stelle einzutragen. Der FinanzdeputatIon Wird Mem dd 
Anleihe zu beschaffender Betrag dvon 1 200 OOOdi·e Er~erb:; 
Z k V fü g gestellt araus an . wec. zur er gun d Erbbaurechtes oder an sonstige 
des Elgenthums oder I hes 4°/ Zinsen zur Erbauung Bauunternehme~ Dar.e en Wg:~ung~n zu gewähren. 
von Häusern mit klll!le~ üb~r zu einem weiteren Mittel 
Diese Vorlage eite en Zweckes der Anwendung 
zur Förderung des gedacl!~ es im Bü~gerlichen Gesetz-
des Erbbaurech~es, A~imehreren anderen Orten sch~n 
buche vorgeseht:;n ist. . I nutzbar gemacht, so z. B. m 
hat man sich dieses ~itte h die städtischen Kollegien auf 
Frankfurt a. M., wKi . ure hnungs-Baues eine besonders 
dem Gebiete des . emThäti keit entfaltet wird. 
emsige und erfolgd~~hlktien_~esellschaft für kleine ~oh­
Man hatd~orht G'e'lände zur Bebauung aufgrund emes 
nungen" stä tIsc es 
No. 84. 
Erbpachtvertrages überlassen und dann weiter mit 
einer Baugesellschaft einen Vertrag geschlossen, nach 
welchem dieselbe gegen städtische Garantieleistungen _ 
die aber von der Gemeinde 'Schwerlich Opfer fordern, 
sondern nach Jahren nur wesentliche Vortheile verheissen 
- binnen drei Jahren 762 kleine Wohnungen herstellen 
und zu mässigen Preisen, die von der Stadtbehörde mit 
festgesetzt sind und ohne deren Genehmigung nicht er-
höht werden dürfen, vermiethen wird, 
Jetzt gelangt, wie die "Sozial-Korresp," mittheilt, ein 
drittes Projekt an die Kollegien, nach welchem ein Unter-
nehmer von der Stadt bezw, den Stiftungen Gelände in 
Erbpacht nehmen will, um auf demselben 544 kleine 
Wohnungen herzustellen, Der Unternehmer will eine 
Gesellschaft bilden, die ein Grundkapital von 520 000 M. 
haben soll und dann 2125 Obligationen zu 1000 M, (mit 
4 °/0 verzinslich) ausgeben, deren Verzinsung und Rück-
zahlung die Stadtgemeinde garantirt, für welche aber die 
Miethserträgnisse schon eine solche Sicherheit bieten, 
dass die Stadt wegen der Garantie voraussichtlich nicht 
in Anspruch genommen wird, Aus den Miethzins-Ueber_ 
schüssen sollen für die Gemeinde die Aktien innerhalb 
30 Jahren zurlickgekauft werden, und zwar i~ den ersten 
10 Jahren zu 110 °/0' später zu 120 °/0, In dIC:sen ,Rück-
käufen der Aktien soll der Unternehmergewmn hegen; 
die Gemeinde hätte nach 30 Jahren selbst den g,anzen 
Besitz erworben, und nach der vorgesehenen Tilgung 
der Obligationen und nach Ablauf des Erbbau·Vertrages, 
der bis 1963, im Nothfalle bis I978 laufen soll, wäre 
die Gemeinde Eigenthümcrin des ganzen schulden fr ci ge-
wordenen Besitzes an Häusern während der Grund und 
Boden ja ohnehin der Stadt und den Stiftungen nach Ab-
lauf des Erbbau-Vertrages wieder frei gehörte. 
Es sollen die 544 Wohnungen in 76 Gebäuden ent-
halten sein, und es sind geplant: 
48 Wohnungen zu 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
1°4 " "3,, "" 
352 ., "2,, n" " 
und je 20 Ein- und Zweizimmer-Wohnungen ohne Küche, 
Der Stadtverwaltung ist ein Vorrecht für I5t Wohnungen 
zugedacht; man will in den grösseren stä~tlsche Bea~te 
und Lehrer unterbringen, während die klemeren für me-
dere Beamte und städtische Arbeiter Verwendung fin-
den sollen. 
Die aufgestellten Berechnu~gen ~rgeb,~n, das,~ ~a~ 
bei den im Vergleich zu den heutigen Mleths~tze~ massige r 
Preisen für die zu bauenden Wohnungen die Tilgung de 
Anlage in gedachter Zeit und geschildert«?r Art b,ewerk-
stelligen kann, und so wird der Plan als em gü~stlger zu 
bezeichnen sein und auch der Wohnungsnoth m Frank-
furt zu steuern vermögen. Bei ei~em a.nhal~enden Wachs-
thum der Stadt wird man allerdmgs m m<:ht zu ferner 
Zeit in ähnlicher Weise noch weiter für Klemwohnung;en 
sorgen müssen, aber auf eine Reihe von Jahren Wird 
durch die drei neuesten Frankfurter Vorgänge auf dem 
Gebiet der Wohnungsfürsorge dem Man~el an kleinen 
Wohnungen einigermaassen vorgebeugt sem, _ 
(Schlus. folgt.) 
--------
Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für Eisenbahnkunde. Vers, am 10. Sept. 19o1. 
Vors. Hr. Wirk!. Geh. Ob .. Brth. Streckert. AUfgenom,men 
die Hrn. Geh. Brth. Lochner und Reg.-Bmstr,. Pavel., 
Zunächst berichtete Hr. Reg.- und Brth. Diesel über: 
Fortschritte auf einigen Gebieten im Eisenbahn-
wesen. An erster Stelle wurden die Maassnahmen be-
sprochen die in den D-Zügen getroffen werden sollen, um 
im Falle der Noth das Verlassen der Wagen zu erleichtern 
und die Neuerungen, die durch Schaffung getrenntt;r Aborte 
für Männer und Frauen in den D-Zügen den bisherigen 
Unzuträglichkeiten abhelfen werden, 
Bei Erörterung der Mittel zur Einführung der Leistungs-
fähigkeit VOll Stadt- und Vorortbahnen wurde der Kur z-
kupplun~ gedacht, die jetzt auf einigen Vorortstrecken 
erprobt wird, und erwlhnt, dass die für das Publikum 
weit bequemeren hohen Bahnsteige künftig mehr als 
bisher angewendet werden sollen. 
" Dann berührte der Vortragende die Fragen die im Guterwage~,ba.u der. Lösung entgegengehen, ~ie Er hö h u n g 
d.er Tragfahl!?k,elt der Güterwagen, die Anwendung 
emer selbst~hatlgen, von der Seite lösbaren Kupp-
lung und die Einführung der durchgehenden auto-
matischen Bremse, und ging schliesslich zu den Be-
strebungen über, die auf dem Gebiete des Eisenbahn-Ober-
baues in der neuesten Zeit hervorgetreten sind und sich 
von dem schwebenden Schienenstosse wieder mehr der 
Anwendung des ruhenden Stosses zuwenden. 
Hr. Reg.-Rath Kemmann berichtete sodann über die 
eigenartigen Störungen, von denen die Anwohner der 
Zentral-London-Bahn durch die Betriebsführung auf dieser 
elektrisch betriebenen Röhrenbahn betroffen worden sind, 
und knüpfte daran eine aUgemeine Erörterung über die 
neueste Entwicklung des Londoner innenstädtischen 
Schnell-Verkehrswesens seit der Einführung des elektri-
schen Betriebes, Seit am 18, Dezbr, IBgo die erste elek-
trische Röhrenbahn - City- und. SÜd.Lo~don.B..- e~­
"ffnet wurde und damit der BeweiS für ?Ie Möghchkelt 
der elektrischen Betriebsführung a1;1f örthchen Sc':Inell-
bahnen eliefert war, hat die Entwlcklu'!g der örthc~en 
Bahnen g die bisher nur nach aussen. gerichtet ~ar, eme 
W d' ach innen genommen. Die Genehmlgu~g der 
M·
en 
ungJ n "ff eten Zentral.London-B. fäUt noch m das Itte v. . ero n . 't r Bahnen 
J h z ' J hre später wurden vier wel e e a r 18<.?<>. wel a d' \\" terloo- und die City-Bahn 
ge?ehmlgt! voBn ~e~e~ t I~ie Bakerstreet- und Waterloo-
seit 1898 Im etne IS, d C't -Bahn vor der Bahn, sowie die Great Northern- un I y 
Eröffnung stehen 'd R" h 
Während auf den zuerst eröffneten bel, en 0 ren-
bahnen der Betrieb sich ohne Störung für dlebAn~ohne~ 
V?l1zog, hat er auf der Zentral-London-B:, o. wo 1 auc ~Iese 20-30111 tief unter der Erde liegt, wie die anderen, 
111 der Umgebung eigenartige Erschütterun~en 'Ur~ohge­
rufen, <;Ieren Erscheinungen und vermuthhche rsac en 
bereits m der Dtsch Bztg S. 121 besprochen wurden., 
Die durch das 'glänz~nde wirthschaftliche Ergebmss 
der Zentral·London_B, wie Pilze aus der Erde gesc~ossen~n 
Entwürfe für neue gleichartige Unternehmungen sll1d theIls 
19· Oktober 1901. 
in folge der erwähnten Störungen, theils auch zwecks Prü-
fung der Bedürfniss- und Zweckmässigkeits-Frage vor einen 
Ausschuss der beiden Häuser des Parlaments v;erwiesen 
worden, was vorerst eine Vertagung der sämmthchen un-
zähligen Entwürfe zurfolge hatte. , , , 
Ein weiterer Schritt in der mn eren Verkehrspohlik 
Londons erstreckt sich auf die Umwandlung der bestehen-
den Untergrund-Dampfbahnen il1: elektrische Ba,hnen. 
Als Ergebniss einer öffentl,lcht;n Ausschreibung f~r 
die Ausführung, die um so drmglicher :-,,?rde, als die 
Zentral-London-B, den alten Untergrundhmcn den yer-
kehr fortzog, ist zu verzeichnen, dass der Plan ?er Firma 
Ga n z in Budapest als der zweckmässigste und wlrthschaft-
lichste befunden wurde, " 
Die Verhältnisse änderten sich jedoch plötzlich, als eIDe 
amerikanische Gruppe v?r K,urz:m ~uf'tde~erP~:~rh~i~ 
schien, die inzwischen Sich m en eSI ZM't der ameri-
der Aktien der Distriktbahn, gesetzt, h;tberei~s in London 
kanischen Gruppe, deren ,Emfluss SIC '. 'che \Ve s tin g_ 
weithin erstreckt ist die gleichfalls amenkams d' M I' 
, b d "I 'end le etropo 1-house-Gesellschaft ver un en, wa 11 '11 W lches 
tan-Bahn noch an Ganz & Co. festhalten WI " ,e 
System im Interesse der Einheitlichkeit der Betne~sführ!Ih~ 
gewählt wird entscheidet, faUs sich die Gesellscha tTn nIC 
einigen ein S~hiedsgericht unter Führung de~ Hande,,~a~ths, Lo~don steht jedenfalls inbezug auf da,s l~nensta ~ISC e 
Verkehrswesen am Vorabend grosser E~elg~lsshe, aTn ehn~kn 
" . I d die amenkamsc e ec nI 
amenkamsches Ka~lta un h' kt F'nanzpolitik in erster durch ausserordentlich gesc IC e I 
Linie mitwirken dürften. -
Vermischtes. 
*) Neue Titel der bayerischen Staatseisenbahn-Beamtend Durch die mit dem 16. Sept. d. Js, inkraft getretene ~en e-
rung der Titel einer grossen Anzahl von Beamten. der
D
, ayer 
Staatseisenb. (s. S. 499) ist auch ein Theil der 1m le!'J e 
dieser Bahnen stehenden Ingenieure berühr~ worde~, le\, e~ 
nicht durchaus in gerade angenehmer Welse, Er ~eu IC 
ist die neue Benennung nur den seitherigen Abthetlungs-, 
Betriebs- und Oberingenieuren gekommen, welche nun-
mehr Eisenbahnassessoren, D,irekt!onsasse~sor~n u~d Re-
gierungsräthe heissen. Den ~1~herIgen. Bez1!ksmgemeuren 
dagegen, von denen nur em~ge w~mg~, m Referenten-
SteIlung verbliebene, den Titel DlrektlO!'srath erhalten 
haben, während die übrigen nun Oberbaum;;pektoren ge-
nannt werden, konnte ,der letztere TI,~el ,!Icht recht e~­
freulich erscheinen, \'venn an ~nd fur Sich schon d!e 
hier beliebte Ausscheidu,ng \'erstH~~m~n musste, d~ die 
Betheiligten mit verschwmdenden, ub~lgens auch bel den 
anderen Rangstufen der bayer. Staatselsenb,-Beamten vor-
kommenden Ausnahmen die glciche Anwartschaft auf den 
*) Anmerkung der Redaktion. \Vir stimmen uen hier ausge~ 
sprochenen ADschauunge~ keineswegs in allen ~unkten zu und schätzen 
namentlich unser Fach Viel zu hoch I als ~ass Wlr es fO~ das erstreb~ns­
werthe Ziel halten könntcll, durch den Titel durcb.aus dIe .Her~unft. elDes 
Beamten aus dem technischen Berufe zu verdecken. Als elD MlSSg~lff er-
scheint es allerdings, wenn Titel neu ein~eführt werden, deren BeseitIgung 
mall in weiten Kreisen des technischen Berufes an anderer Stelle schon 
seit langem erstrebt. -
höheren Staatseisenbahndienst sich erworben haben, so 
liegt doch noch mehr Gr.und zur Unzufriedenheit in der 
Wahl des Titels Oberbaumspektor selbst. 
Während nämlich bei den neuen Betitelunaen der 
Anwärter auf den höheren Eisenbahndienst die'" Vorbil-
dung oder Thätij;keit. der Be~mten nicht mehr zum Aus-
drucke gelangt, Ist ~he berufliche Stellung bei dem Titel 
O~e~ b a.u inspektor. In auf.fälliger. Weise hervorgehoben. 
Hierin hegt aber eme ge~lsse Genngschätzung dieser Be-
amten, da ~eka:l1Dt~ch 1m öffentlichen Leben die Ver-
waltungsthätlgkelt SIch g;emeinhin eines weit grösseren 
Ansehens erfr~ut, ~ls die Bauthätigkeit. Noch empfind-
licher macht Sich dies geltend durch die Wahl des Aus-
druckes" Inspektor"; denn diesen Titel führen ausserdem 
bei der bayer. Staatsb. -Verw. nurmehr Beamte welche 
nicht die volle, für den höheren Dienst vorgeschriebene 
akademische Bildung besitzen. 
Ueberhaupt kann die Anrede eines Staatsbeamten als 
Inspektor. nur u.ngerI?- ge~ört werd~n, d~ es ja Privat-
beamte dieses TItels lU Hulle und Fulle giebt. Während 
nun die bayer. Eisenbahnj~riste:, d«7n ihnen verhassten 
Titel Inspektor ge$en ~jen Titel I?lTeko<?nsrath ~mtauschen 
kODn ten müssen die gleichberechtigten Elsenbahnmgenieure 
die mit' der seitherigen Bezeichnung "Bezirksingenieur': 
ganz zufrieden ~aren, sich jetzt die unerwünschte Be-
nennung OberbaUl:,sp~ktor wohl <?der übel gef~lIen .lassen, 
einen Titel, der, WIe dies wohl meIst der Fall sem Wird, als 
Oberbau-Inspektor ausgesprochen etwas ganz anderes be-
deutet, als mit demselben beabsichtigt ist, und der auch 
dadurch, da s in der neuen Titelreihe die Bauinspektoren 
gänzlich fehlen, nicht an Gehalt gewi1;men ~ann. Herrscht 
nun über das Geschenk der neuen Titel keme allgemeine 
Freude bei den bayer .. Staatseisenbahn·.BeaI?ten, so wird 
man dies den Oberbaums.rektore~ gewIss Dicht verargen 
können. Geradezu gekrankt mussen aber von diesen 
Beamten diejenigen sein, welchen anlässlich der Titel-
änderungen ihre seitherige ~eferenten-Eigenschaft ent-
zogen wur~e. pas~ unter emem. solchen Vorgehen die 
BerufsfreudIgkeit leiden I?uss, WlH;! nicht zu bestreiten 
sein. Besonders bedauerlich ~rschelDt diese Maassnahme 
aber noch insofern, .als zurz~lt an der Spitze der bayer. 
Staats eisenbahnen em IngeDieur steht, odass ersichtlich 
selbst der Einfluss eines Technikers in so hervorragender 
Stellung nicht genügt hat, den Berufsgenossen die ihnen 
bei der Titeländerung zuthei] gewordene Behandlung 
ferne zu halten. -
Eiserner verstellbarer Lehrbogen von eh. Z i m m e r-
man n in Köln-Ehrenfeld. Die Konstruktion ist zur Aus-
führung von verschieden weit ge panI?ten Bögen derselben 
Krümmung bequem verwendbar. Die Lehre b~st~ht aus 
zwei Theilen, die mit durchgesteckten Stiften mJtemander 
[lid? 
verbunden werden und sich je nach der Spannweite aus-
einander ziehen lassen. Wie die Abbildung zeigt, ist die 
Ausbildung der Enden der Lehren derart, dass diese ent-
weder unmittelbar auf Bohlenstücke aufgesetzt werden 
können, die am Widerlager auf Stützen oder auf Bank-
eisen aufruhen (Punkt c), oder dass nach I-lochklappung 
eines besonderen Schuhes ein Auflager auf vorspringenden 
Gesimsen (Punkt b) bezw. auf Trägerflanschen (Punkt a) 
gewonnen wird. - L. 
Personal-Nachrichten. 
d feE G<:h. Ob.-Reg.-Rath u. vortr. Rath Ku n i s c h in Berlio, 
ine; ~·-I a~nsp. Brth .. R i t.z e I in. Neustadt i. O.-S., der Stadtbau-
B p·t gG· Bt th. S c h m I d t ID Berlm und der Hafen-Betr.-Dir., Reg.-LUS S h 0 S sein Stettin sind gestorben. 
das Ri~~r~e~-Altenburg. Dem Brth. Sc h i er hol z in Roda ist Würt;e~be~ KI. ~es sachsen-ern estin. Hausordens verliehen. 
der Gen.-Dir. der §taatsel:n DIr .. v. ~ u c h s, '(orst. der Bauabth. 
z. Tragen des ihm verli~1~nb. Ist dte ErJaubmss zur Annahme u. 
Ordens v. Zähringer Löw bad .. Kommandeurkreuzes TI. K1. des 
Der Abth -I M cn ert!letlt. 
. ng. e s m er 10 Mühl k· h B der Gen.-Dir. der Staatseisenb ae er Ist z. bautec n. Ur. 
man n in Reullingen ist eine· A~rs~tzt. Dem Reg.-Bmstr. Ac k e r-
Dem Prof. städt Bau t th . Ing.·Stelle das. Ubertragen. 
ord. Prof. fOr Arehit~ktur a: m .. F,s ehe r in Monchen ist die 
schule. in Stuttgart übertrage~. Städteanlage an der Techn. Hoch-
. D,e Stelle eines Kollegialratl . _ ~aelOSp. tit. Brth. B rau n in Eh·,es tst ?bertragen: Den Strassen-
hngen, unt. Belassung des Tit. ei~~~Bril tlt. Brth. Re g ~ r in R~ut­
burg u. Be h n kein GruOnd unt V I ~~., ~ e u : f e ~ m Ludwigs-
Der lng. R ü m el in unu . er e~. es Tlt. cllles Brths. 
S t r öl in in Sluttgart sind gesto~~~n:tt assen.BaUlnsp. a. D. Bl"th. 
Brief- und Fragekasten. 
. Hrn. Arch. W. M. in Aachen n· S 
kem klarcs Bild der thatsächlich V·h I ". e aChdarstellung giebt 
bald von einer Brandmauer de e'k er ä tlllsse. Denn Sie Sprechcn 
auf gemeinschaftlicher Grenze s E a~hbars,. bald von einem Giebel 
an, ob die II·ag!. Mauer ausscbliesssr ~Dlmt {~doch wesentlich darauf 
des Nachbars oder je Zur Hälfte IC 'f n.. em Grun~ und Boden 
stücke steht. Mithin kann uns ~ 'em und semem Grund-
werden. Steht die Mauer ansschli~sSI~hortf nur bedingt gegebeu 
und war der Bau unter der Herrschaft au des Nachbars Grunde 
führt, so waren die Forderungen d N des altcn ReChtes ausgc: 
bereits befriedigt hat, völlig berec1~~ t aCI~ars, die der Bauherr 
Fenster anlangt, so steht deren Zu g . as dIe vnrhandenen 
nicht zu. Glaubt er durch ihr Vorba~~~uen~ Ihrem Auftraggeber 
eIDen EilIgriff in seine eigenen Rechte n;etn .gestört zu sein lind 
muss er einfach auf EinstellunO' der Stö/welscn zu können, so 
der Fenster ~Iagen. Der Erfolg dieses S~h~~~'esoder Beseitigung n~ue KenntlllSS der thatsächlichen Verhältnisse ni~hann. ohne ge-~tommt werd.en. Denn Fenster- oder Lichtrechte kt slchcr be-
alterem dortIgen Rechte auch durch Verjähruna ent ~nhtcn nach 
ratlle,:, Ihnen deshalb, einen dorti en snchkundl> seen. Wu· 
zuzuziehen bevor Sie mit dem g Ih' dlgen Rechtsanwalt 
beginnen, 'das trlÖ licherw. V~lIl nen ~nge euteten Zumauern 
Gebiete linden kön~,te. else elll NachspIel auf strafrechtlichem 
Stadtbauamt In E Wir w· K. H-e. 
als das Gberall für Spri~gbrunne ,~enklhnen kein besseres Material 
Portla?dzementmörtel in der Miscl.u~c ~~ 2~;,gewendcle: Putz aus ~ngzs Ist g~osse Sorgfalt inbezug aufgdie·Sa~dzbes~hfft~h~'\ Alle.r-
le ubereltung und Verarbeit d M n el sowie 
muss die Unteda e des P ung es örtels nothwendigi auch 
besten wird der gp t . utzes . aus ~utel11 Material bestehen' am 
St k u Z III zwei Schtchten vo . t 6 ' är e aufgetragen. S ta r k G. n JC e wo. - 7 11101 
zu unterlassen. Rothbraunc F~~bu~ätt~n der o.bersten Schicht ist 
Ziegelmehl zum Sand oder auel . g önn~n S,e durch Zusatz von 
mortuum erzielen. _ 1 ell1 paar rozent (bis zu 6) Caput 
Hrn. F . Schm in Hannov S J I . 
bictet die Veröffe~t1ichung oh:;· G c 10~ a.1 elO Anstandspfl.icht ver-
hebers. Sie wÜI·den sich aher h ene m'gung des geIstIgen UI·-
an Scbriftwerken usw durch di:uC n~cl1 § V43 des Urheberrechtes 
bar machen können. ~ uner au te erö([entlichung straf-
Fragebeantwodungen aus dem Lese k . 
H. B. in Zerbst und gleichzeitia Hrn r re I S e. 
Zur Anfrage 2 in No. Sr betr die Ve .. Sthr. & F. In Bruchsal· 
.. h . r,"c tung von Holz 
w u r ~ ern ge en uns folgende Antworten zu: -
.Mlt ~rfolg habe ich in ähnlichen Fällen da E· 
Benzlll DlIttels Tropfglas in die Bohrlöcher dc W s tntr~pCeln von 
ren Flächen Uebergiessen mit Bcnzin 2-3! I ur,?~s, I eil grösse-
wendet. 111 der Regel werden Holzf b . a wie e: 10 t ange-
beeinflusst, während bei Wachsfa h arVen ?I~ht wesent.llch dadurch 
mittel: eine Schale mit Schwere;;:' htrslC f~ g~bote.n 1St. Radikal-
schlossenen Kiste unter dem B·ld 0 k ensfto tU eIDer fest ver-
wickelnden Däm Ce v . . t. wer· au zuStellen. Die sich ent-
Rucksicht auf di~ r el DIchten 10 .. 6 ~tund~n )eden Holzwurm. Mit 
nur im Freien an~~~~t:;'~ueO~~!abr~c~eIt Ist ~ieses Mittel jedoc~ 
etwas angegriffen. un achsfru ben werden dabei 
Bayern. Dem ab.-log. Prof. Fr i e sein NÜfnberg ist der 
Verdienstorden IV. K1. vom h1. Michael verliehen. Dcm ab.-lng. 
K ö r per in Bamberg ist die Erlaubniss zur Annahme und z. Tragen 
des ihm verlieh. Ritterkreuzes 1. Kl. des hcrz. sachsen-ernesun. 
Hausordens ertheilt. 
Lässt sich das Schnitz . .R .. 5 ch ~ c k, Reg.- und Brth. 
packcn oder mit entsprecbewdel~~n elO~ Kiste .nahezu luftdicht ver-
der Verpackung eiog b . r t Ct Cerkleidung elOschIicssen, so ist in 
Tödtung des Hol. e Iac 1 e~ hloroform ein gutes Mittel zur 
boten Ande zwurm7s. Es Ist dabei natürlich grosse Vorsicht ge-spirit~s I ./erfalls Sind unbemalte Holzflächen mit Terpentin-
Bremen. Der Arch. Wiets c hke ist z. Brostr. b. d. Hochbau-
insp. ernannt. 
. Preussen. Der Priv.-Doz. Prof. Dr. Erd man n in Halle a. S. 
Ist z. ctatm. Prof. an der Techn. Hochschule in BerJin und der Doz. 
an der Techn. Hochschule in Aachen Prof. Dl". W U s t ist z. etatm. 
Pro I, das. ernannt. 
, D Dem vo.rtr. ~ath im Min. dcr öffentI. Arb., Geh. ab.-Brth. R t1 0 erKJml n g ~st der Char. als Ob -Baudir. mit dem Range eines 
. a dies . ~'I.· verlteheo, der Geh. Brth KeIl e rist z. vortr. Rath 
1 D eIDS. Jof. to. ernannt. . 
Dem Reg.- u. Brth. S c h w . d t I· fI II S· t d· St II 
eines !'ort I d k·1 E· b D· I a 10 a, e a. . IS • le c e I ~ .. er g. ls.en.- Ir. das. und dem Eisenb. ·Bau- u. Betr.-13sp. Tel c. hg r 11 bel: 10 Flcnsburg ist die Stelle des Vorst. der 
etr:.Insp. 2 das. verhchen. - Der Betr.-Insp. 5 i e b in Alfona ist 
z. ElSenb.·Bau_ ~nd 13etr.-Iosp. ernannt. 
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S rit me l~ ac ~ zu waschen, wiihrend bei bemalten Flächen Ein-l bURgen 111 die Bohrlöcher (namentlich in die frischen, die sich 
.urc ohrrnehl kennzeichnen) zu machcn sind. Vorsicht mit Rück-
stcbt auf Feyersgefahr. Dauernder Erfolg ist jednch nur gesichert, 
wenn alles 111 der Nähe befindliche Holzwerk ebenfalls vom Bohr-
wurm befreit wird. - t _ 
S. Inhalt: Die elektrische Hoch- u~d Untergrundbahn in Berlin vou 
lemen~ & Halske (Fortsetzung). - Zur Forderung der gemeinnützigen B~ulh!lllgkeit durch die Gemeinden. - Mittheilungen aus Vereinen. _ Ver-
IIUschtes. - Personal.Nachrichten. - Brie,f- ~Dd F'tagekasten. . 
lIierzu eine Bildbeilage: Die elektrische Hoch- und Unter-
grundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
Verlag der Deutschen. Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion 
veranlwortI, i. V. Fritz Eiselen, Berlin. Druck von Wilh. Greve, BerUn. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 8S. Berlin, den 23. Oktober 19o1. 
Brandenburgisches Seehospiz in Kolberg. Ansicht von der Strassc. - Architckt: Brth. Tb. Goeckc in BerJin. 
Heilstätten und Heilanstalten. 
2. D b (Fortsetzung.) 
~s randenburgische Seehospiz in K lb stück liegt am linken Ufer der hier als Hafen ausgebildeten 
1~llel einfacher estalt . 0 erg. Persante und ist gegen die See durch eine ziemlich hohe ~er Heilstät1en f'~~ S~c11 Anlag~ und Einrichtung Düne geschützt. Auf ihm sind :;wei . oolbrunnen erboh!"t; 
. hche, überhau tin dUI s ro.ph u 10 s e und schwäch- der eine liefert aus rd. 35 m TIefe eIDe 4prozentige, also 
KIn d er. Die Skro~hUl er ~ntwlcklung zurückgebliebene aussergewöhnlich starke Soole, der andere, rd. 20 m tiefe, 
krankheit, zuweilen so a~s~ Ist zw.ar e!Jenfalls eine Volks- eine schwächere mit 2 Ofo Salz~ehalt. Süsse Wasser wl'!-r 
doch handelt es si hg d dl~ Vorlauf~rm der Tuberkulose' dort nicht zu finden und da em fester Anschluss an dIe 
steckungsgefahr d~ babel d um keme unmittelbare An~ auf dem rechten Ufer der Persante vorhandene städtische Vorsichtsmaassr~g;e isond ere Wasserleitung mit Rücksicht auf 
Die Während I'hrees nAefl orthelrte. , Abbildg. 7. den Hafenverkehr nicht angängig 
. d' u eu a tes d f'd I ' I In er IIeilstätte etwa epide . h Lageplan. war, so muss as er 01 er lC le erkrankendenKinderwerde:J~~ süsse Wasser täglich. zu bestim~-
al!gemeinen Krankenhause über- ten Stunden durch emen. übel' dIe WI~sen. Auch sind diese Kinder- Persanle herüber zu zlehend~n 
Heilstätten, in denen der Aufent- Schlauch von der gegeniib.er .l le-
halt gewöhnlich 4 Wochen zu be- i gend~n Seite her der Heilstätte 
tragen pflegt, im Gegensatze zu « zuge~il!hrt ~erde,:. . 
den vorher besprochenenL _ DIe ~auhchkelten b.estehen Im H '[ ..' ungen ... 4/0>'" Wesentlichen aus zwei Gruppen, 
b el.~tatten, die ununterbrochen ,.~ vergl. Abbildg. 7. Die vordere, 
etlleben werden, nur den So m- an der UIerstrasse sich entlang 
mer über geöffnet als Kurbade- ziehende, umfasst die Unterkunfts-
Anstalten, können also leichter räume der lIeilbedürftigen. Zu 
gebaut werden. Das Haupt-Heil- diesem Zwecke war frUher schon 
und Stärkungsmittel bildet Salz- von dem Kolberger Baugewerks-
:asser; die Heilstätten werden "l, ..... ""''''6.1,,- .... _ meister Th. Marten ein einfaches 
S ern ach an der See oder bei ' Haus errichtet, das neben einer 
a tell errichtet. Anzahl von 60 Kindern auch noch 
beidn Kolberg findet sich nun a-.< etwa 10-12 onstigen Kurgä ten 
wohlS ve:-einigt, sodass dort so- Raum gewährte. Ursprünglich 
gebe ee als auch Soolbäder ge- war es nur zur Aufnahme von 
in .\ werden können. Die Soole tritt aus Bohrbrunnen 40 Kindern bestimmt; der Andrang war aber so gross dass n~ t allzu.grosser Entfernung von der See zutage: eine der Gartenfront vorgdegte Liegehalle von vornherein 
V . ur Ernchtung der hier vorgeführten, von eIDern verglast und zur Unterbrmgung Von Kindern eingerichtet 
ereme unter dem Vorsitze der Freifrau von ManteufIel werden musste. Jetzt IDd nun auch noch die anderen Kur-
~:g.ründeten Heilstätte bat die Stadtgemeinde ein ihr ge- gästen vorbehalten ge~esenen Räume den Kindern zuge-
o.?ges WaldgrundstUck in der Maikuhle bei Kolberger- wiesen, sodass deren ImgaJ?zen 88 aufgenommen werden 
munde pachtweise zur Verfügung gestellt. Das Grund- können. Davon nehmen dIe Knaben, vgl. Abbildg.8, die 
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eben erwähnte Glashalle und mit Ausnahme der im niedri-
gen Langbau belegenen gemeinsamen Speisesäle und Ver-
waltungszimmer die übrigen Räume des Erdgeschosses 
ein, während die Mädchen in den beiden Obergeschossen 
des höher geführten Gebäudetheiles hausen. Für die 
anderen Kurgäste ist am Südgiebel des alten Gebäudes 
ein n~ues Ho~piz, Abbildg. 10, gleichzeitig aber auch am 
nördlichen GIebel zur ausschliesslichen Benutzung der 
Kinderheilstätte eine von oben bis unten massiv durch-
gehende Treppe angebaut. Der Hospizbau ist als ein ein-
faches Gasthaus eingerichtet, im Gegensatze zu den stets 
rissigen Fachwänden des alten Hauses aber mit massiven 
Wänden durchgeführt und gegen die Einflüsse der Winter-
...... 
B. 
,-,-,. ~...... .... '" 
Freien ist am Hause sowohl wie in dem hinter liegenden 
Garten bezw. Spielplatze durch Sitzha~en gesorgt. 
Die zweite Baugruppe auf dem Hinterlande umfasst 
die Badeanlage nebst Kesselhaus und .. W aschkx~che. pa 
die natürliche Soole nur etwa 100 Warme besitzt, ~Ird 
sie zum Baden durch Dampf erwärmt und zwar mittels 
Schafstädt'scher Apparate, in denen der vompamp-$essel 
kommende Dampf dem Wasser entgegen stromt. asser 
wird nun je nach der ärztlichen Verordnung den Appa-
raten verschieden zugeführt, starke Soole,. schwachefSodole, 
nach Bedarf auch mit Süsswasser gerruscht:. Au em 
Dachboden des aus diesem Grunde höher gefuhrte?- B~de­
haustheiles sind deshalb drei grosse, und zw~ mIt R~chk­
sicht auf die Soole aus Holz gefertigte, Bottlc e 
aufgestellt, in welche rl,ie zutag;e tret~nde S?ole 
durch pulsometer befordert wird. Die Bottiche 
stehen über dem Fussboden erhöht und haben 
Ablassbäbne zur zeitweisen Entleerung des 
Soolschlammes. Auch sämmtliche~adewannen 
sind Böttcherwaare, die Zuflussleitungen aus 
obigem Grunde aus Kupfer hergestellt. . ~bg~­
lassen wird das gebrauchte Badewassei mneJ-
halb der drei mit je 5 Badewannen ausg~­
statteten Kind~r-Baderäume, durch ?ffene, .In 
den Zementestrich eingela;ssene RIP~en, Im 
übrigen durch Thonroh~-Lelt~ngen . Die Fuss-
böden des Kinderbades smd mJ t Lattenrosten ab-
gedeckt, die des mit Einzelzellen ausgestatteten 
Hospizbades als Terraz~o hergeste~lt. 1?J Obe~­
geschoss des ~öher gefuhr.ten Theü<:s fmden Je 
nach Bedürfmss noch weItere 24 Kmder oder 
weniger bemittelte Hospizgäste Unterkunft. 
.. ~\ ..... a.l.w,f'.;> 
I5,.~Jl{~'" 
Die Badeeinrichtungen rühren von dem in 
derartigen Anlagen wohlerfahrenen Ing. L. E. 
J Becker in Berlin her. Im übrigen ist die gesammte Bauausführung, abgesehen von der von A. Senking zu Hildesheim hergestellten Kücheneinrichtung, dem Baugeschäft von Th. Il r.=:w=:J..:;;:;':'~~-=:;;.J";"'""=-",,,_ .... =--oo;;;;;r""',.,.=-=oIL...~;=o=ol'-"'" M art e n in Kolberg als General-Unternehmung 
• I, übertragen gewesen, dessen inzwischen ver-
- 'l-"" ~"',,',," -------4;( storbener Chef der allmählich emporgewachse-
Seehospiz in Kolberg- nen Anstalt stets ein warmes Herz zugewen-
det hatte. 
Abbildg. 8 u. 9· 
Die Baukosten für die im Winter von 1898 auf 1899 
v?ll~ndete Badehausgruppe einsch!. der ganzen Bade-
Em.nchtung hab.en 35000 M., für den von 1899-1900 aus-
gefuhrten HospIzbau 55000 M. betragen. 
witterung durch aufstell.bare Klappläde.n in den Fenster-
öffnungen geschützt. Die Küche liegt 1~1 Sockelgescho:,s 
so dass sowohl der Speisesaal des HospIzes als auch dIe 
Speiseräume der Heilstätte bequem mittels eines Al:lf-
zuaes bedient werden können. Für den Aufenthalt Im 
e ______________ __ 
(Schluss folgt.) 
Zur Förderung der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch die Gemeinden. 
(Schluss.) 
On Leipzig ist man ebenfalls in gleichem S~nne vor-gegangen. Ein grosses Gelände ist von ewer neu ~ gegründeten Baugesellschaft zum Zwecke der Er-
richtung kleiner Wohnungen in Erbpacht gegeben und zwar 
für einen Pachtzins von 12 Pf. für 1 'Im. 
Welche Bedeutung dem Erbbaurechte zu dem ge-
dachten Zwecke beizumessen ist, geht. 3:uch .aus dem Um-
stande hervor, dass im vergangenen JulI 1m 11lederöstel:-
reich ischen Landtage der Abgeordnete Dr. v. Phl-
lippovich die An~egu?g gegeben .hat, die R~gierung 
aufzufordern, dass Sie eIDe dem heutlgen Bedürfmsse ent-
sprechende Au gestaltung der Normen des Bürgerlichen 
Gesetzbuche ' über das getheilte Eigenthum mit besonderer 
Beziehung auf die Verwendung des Bodens zu Bauzwecken 
in Erwägung ziehe. Zweck dieser Ausge taltung soll auch 
hier sein, die Gemeinden in den Stand zu setzen, den 
ihnen gehörigen Grund und Boden in ihrem Eigenthum 
zu behalten und doch im Interesse der Bau- und Wohnungs-
poli~ zu verwerthen. Die Richtung der Ausgestaltung 
' oll dIe des Erb -Baurechtes des deutschen BürgerlIchen 
Gesetzbuches sein. Nach den Normen dieses Gesetzbuches 
kann ein Grundstück in der Art belastet werden, dass 
demjenigen, zu dessen Gunsten die Belastung erfolgt, das 
veräusserliche und vererbliche Recht zusteht, auf oder 
unter der Oberfläche des Grundstückes ein Bauwerk zu 
haben. Das Erb·Baurecht kann auch auf die Benutzung 
eine für das Bauwerk nicht erforderlichen Theiles des 
Grundstückes erstreckt werden, wenn sie {Ül' die Benutzung 
des Bauwerkes Vortheil bietet. Dagegen ist die Be chränkung 
des Erb-Baurechtes auf einen Theil eines Gebäudes, ms-
besonder.e auf e!n Stockwerk, nicht zulässig. Das Erb-Bau: 
rec?t e~hsc~t n.lcht durch den Untergang des Bauwerke~, 
es Ist em dmgllches Recht und es finden auf dasselbe die 
für den Erwerb des Eige~thums und die Ansprüche aus 
dem Eigentbum geltenden Vorschriften Anwendu~g. di 
Ueber das Wesen des Erbbaurechtes en~hlel~ e 
"Nat.-Ztg!' vom 4. Juni d. J. die folgenden überSichtlichen 
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Ausführungen: "Die neue gesetzliche Grundlage für das 
Erbbaurecht findet sich in den §§ 1012-1017 des B. G.-B., 
deren erster lautet: "Ein Grundstück kann in der Weise 
belastet werden, dass demjenigen, zu dessen Gunsten die 
Belastung erfolgt, das veräusserliche und vererbliche Recht 
zusteht, auf oder unter der Oberfläche des Grundstückes 
ein Bauwerk zu haben (Erbbaurecht)." - Diese Rechts-
form, die auch dem römischen Recht und dem preussischen 
Landrechtnicht fremd war,hateineausgedehnte Anwendung 
eigentlich nur in England gefunden, wo sie sogar in illren 
verschiedenen Variationen durchaus die Vorherrschaft ge-
niesst. In Deutschland beginnt sich ihr erst jetzt di.e öffent-
liche Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ihre Vortheile beruhen 
darin, dass sie Staat und Gemeinde in die Lage versetzt, 
an der "Zuwachsrente", an der grossentheils durch öffent-
liche Aufwendungen verursachten Werthsteigerung des 
Grund und Bodens theilzunehmen, ohne selbst als Bau-
herren auftreten zu müssc;n, und andererseits darin, dass 
sie auch dem Kapitallosen die Möglichkeit gewähr~, ein 
Haus gegen blosse Zinszahlung zu eigenthums-ähnlichem 
Recht zu erwerben. Die Dauer des Erbbaurechtes Ist ge-
setzlich nicht begrenzt; i~re F.estlegun~ bleibt den Zweck-
mässigkeits.Erwägungen Im Emz.elfall. uberlassen. In der 
Regel dürfte für Wohnhäuser dIe Frist auf 7';>-99 Jahre 
bestimmt werden. Bel Ablauf des Rechtes wIrd, Je nach 
Vereinbarung, namentlich im Falle: kurzt;r Fristen, dem 
bisherigen Gebäude-Eigenthüme~ em Thell des Gebäude-
werthes erstattet. So soll es in Jenen Städten geschehen 
die in Deutschland als erste daran gehen, Bauland in Erb: 
baurecht zu vergeben, Halle a. S. und Frankfurt a. M. 
Als Frist sind ~ ~.ier 70 ?ezw. 80 ~ahre ins Auge gefasst. 
Von ande:ren S~ad~en, die den gleIchen Weg beschreiten 
wollen, smd .Lelpzlg, Hamburg und München zu nennen. 
In.r::reu~sen ISt das Erbbaurecht den Gemeinden durch die 
mmistenellen Wohnungse.rlasse vom März d. J. in Erinne-
rung ~ebra~ht word~n . . Eme Möglichkeit zu seiner Anwen. 
dung m grosstern Sill bietet sicb der Regierung in Dablem. 
No. 85. 
Den zu optimistischen Erwartungen, die von boden-refor-
matorischer Seite auf das Erbbaurecht gesetzt werden 
stehen Befürchtungen gegenüber, die sich auf die in Eng~ 
land ge~achtt;n Erfahrungen st~i.tzen. Da die Eigenthümer 
der Geba!lde m .der letzten Zelt vor dem Heimfall an die 
Gr.undbesltzer kem Inter~sse an der Erhaltung der Baulich-
~elten haben, und da mit Rücksicht auf das sehr umständ-
hcl~e G.erichtsv~rfahren di~ Grundherren in London lange 
Zelt sttllsc~welgend auf die Instandhaltungspflicht der 1n-
ha~er v~rzl~hteten, machte sich vielfach ein geradezu ge-
Il?-emgefah~hcher Verfall der Baulichkeiten bemerkbar, der 
sich zu einem Krebsschaden des Londoner WOhDllllgS-
wesel~s auswuchs. Es ~äre aber übereilt, aufgrund die-
ses Misstandes das System überhaupt zu verwerfen. In 
London selbst. haben di~ Grundherren seit einiger Zeit 
stre.ngere Be.stlillm.ungen m den Bodenleihverträgen ein-
geführt u~d Ihre Emhaltung durchgesetzt, und an anderen Stel~en konnte man von Anfang an die nöthigen Lehren 
aus Jenen Zuständen ziehen. Zumal nach Einführung einer 
Wohnungsinspektion , wie sie in verschiedenen Theilen 
Deutschlands bereits begonnen hat; bei straff gehandhabter 
Bau- und Wohnung polizei wäre dem bezeichneten Uebel-
stande wohl vorzubeugen. Ein anderes, gewichtigeres Be-
denken könnte darin liegen, dass unter dem System des 
Erbbaurechtes der spekulative Anreiz zum Wohnung bau 
stark eingeschränkt würde. Nun soll ja aber das System 
in Deutschland bei weitem nicht die Alleinherrschaft an-
treten; der vorhandene Raum für das freie Spiel der 
~räfte wird nicht beschränkt. Wohl aber kann, und das 
1st kein Nachtheil, bei der Neuerschliessung von Ba~and 
verhindert werden, dass das betr. Gelände aus Spekulauons-
grü~den der Bebauung entzogen wird. Das Erbbaurecht 
gilt Ja nur für Grundstücke die Bebauungszwecken dienen, 
!lnd der Termin bis zur Herstellung des Bauwerkes kann 
1m V ~rt~age. fes~gele~t werden. pie grösste praktische 
Schwlengkelt WIrd mcht in den bisher angedeuteten Be-
denken, sondern in der Beleihungsfrage zu suchen sein. 
Vermischtes. 
Deutsche Baubeschläge. Obgleich es häufig zu grossen 
Unzuträglichkeiten, namentlich bei Bauten individueller 
Art, führt, wenn die eigentlichen Beschlagarbeiten ge-
sondert von den dazu gehörigen Bronzearbeiten vergeben 
Aber auch hier ist zu berücksichtigen, dass für das Erb-
baurecht ein besonderes GrundbuchbJatt angelegt werden 
kann und dass für das Darlehen nicht nur das Gebäude 
an si~h sondern das Nutzung recht am Boden überhaupt 
haftet. 'In erster Linie werden die aufgrund des Erbbau-
rechtes errichteten Bauwerke auf Amortisations-Hypotheken 
derjenigen öffentlichen Anstalten rechnen können, die in ge-
m einn ü tzigem In teresse Gelder zur F örd erun gd es Baues von 
Kleinwohnungen flüssig z.u ~achen b~absichtigen; aber auch 
dasPrivatkapitalbrauch~slchihnen keineswegs z.u entzl~hen. 
Bis zu einem geWissen Grade werden Sich bel .uns 
immerhin die negativen Erwägunge~ aller V0t;ausslcht 
nach dauernd geltend machen; an eine allgemeine Aus-
dehnung des Erbbaurechtes, wie sie in Eng~and au[grund 
einer ganz anderen Struktur des Bodenbesttze~ herrscht, 
ist nicht zu denken. Wohl aber kann das .Elbb.~urecht 
sich als willkommene Erleichterung namenthch fur Bau-
genossenschaften erweisen, da es. ihnen die ~urchführ~ng 
ihrer Aufgabe mit verhältnissmässlg sehr germg~m Kapital 
ermöglicht. Der Privatkapitalist wir~ nach wie. vor das 
volle .Eig~nthum bevorzugen, der kaplta\arme I:'nvatmann 
~ber. In vielen Fällen gern die Gelegenheit zu elgentbums-
ahnhcher Erwerbung eines Hauses benutzen, und Staat 
oder Ge mein de geniessen den Vortheil der Werthsteigerung. 
In der beschränkten Anwendung die in Deutschland zu 
gewärtigen ist, kann von dem Erbbaurecht erwartet wer-
den, ~ass ~s si~h. als eines jener Kompromisse zwischen 
dem l~dlvldu.altstJschen und k0ll!munalistischen System, 
ohne die es m der modernen 'VJrthschaft nicht abgeht 
in wohlthätigem E~nfluss auf ~ie C!esammtlage des Woh~ 
nungsmarktes bewahren und fur die AUSSChreitungen der 
Spekulation einen I-~emmsch~ bilden. wird, ohne doch 
die befruchtende Wirksamkeit der freien Konkurrenz zu 
unterbinden. Für Städte mit einigermaa sen ausgedehntem 
Grundbesitz wird es, soweit in ihnen Wohnungsmangel 
herrscht jedenfalls nützlich sein, sich ernsthaft mit dem 
durch d~sB.G.B. neu dargebotene Mittel zu beschäftigen".-
Nacharbeit des Schlossers bedürfen beschränkte und Kom-
plettbeschläge von nur wenigen d~utschen ~irmen he~ge­
stellt werden. Anders verhält es ich z. B. m FrankreIch, 
England und Amerika, wo selbst weniger ~äufig v:erl~.n~e 
gute, zum Anschlagen fertige Beschlagthelle fabrikma~slg 
hergestellt und in den Handel gebracht werden. Es lasst 
sich damit die Thatsache 
erklären dass jene Länder 
in der' technischen und 
künstlerischen Vollkommen-
heit ihrer Beschlagarbeiten 
Deutschland noch immer 
voraus sind und dass noch 
vielfach solche Be chläge 
fremdländi ehen Ursprungs 
hierher eingeführt werden, 
welche sehr wohl auch im 
Inlande hergestellt werden 
könnten. 
Die vermehrte Aufmerk-
samkeit welche von Bau-
herren ~nd Architekten auf 
die Aus tattung der Innen-· 
räume gelegt wird, nicht 
minder als die sich stets 
mehrende Anzahl der Bau-
ausführungen, bei welchen 
vom Althergebrachten ab-
gewichen werden muss,und 
die gänzlich veränderten 
Verkehrs- und Betriebs-
mittel mussten es wohl 
möglich machen, dass auch 
die heimischen Bescblag-
artikel sich denselben Ruf 
im Auslande erwerben, wie 
ihn sich die deutschen 
Kunstsehmiedearbeiten be-
reits errungen haben. 
Bronze-Beschläge aus dem Palais der Khedivah-Mutter in Konstantinopel, nac~ Anga~en des Architekten 
A. Las c i a c in Kairo. Ausgeführt von Franz S p eng 1 er tn Berho. 
Dass es an erfreulichen 
Zeichen der Be serung in 
diesem Sinne nicht fehlt, 
beweisen die beigefügten 
Abbildungen von Bronze-
beschlägen aus dem Pa-
lais der Khedivah -Mutter 
werden s . . 
vielfa h'· 0 dst 10 Deutschland diese Praxis doch noch 
sich b~ 1m ebrauche, weil der heimische Fabrikbetrieb 
fA Isher. nur auf Bestellung allereinfachster Waaren und 
au nIerhgung von rohen Theilstücken welche noch der , 
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in Konstantinopel, welche nebst den übrigen Schlosser-
arbeiten von der Firma Franz Spengler, Berlin S.W., 
Lindenstr. 44, nach den Angaben des Archit. A. Lasciac-
Kairo ausgeführt und geliefert worden sind. - . 
Die Frage der Doktor-Promotion an den deutschen 
technischen Hochschulen ist, wie wir schon auf S. 490 be-
richtet haben, durch den Erlass der neuen Diplom-Prüfungs-
ordnung im Kgrch. Sachsen in ein neues Stadium getreten. 
Da die Beschlüsse der Abgeordneten - Versammlung des 
Verbandes deutsch. Arch.- u. Ing.-Vereine in Königsberg 
1. Pr. (vgl. S.502) und die sich daran anknüpfenden Schritte 
des Ver~andes ohne Kenntniss dieses Erlasses erfolgten, 
so hat sich der Architekten- Verein zu Berlin in seiner 
Sitzung vom 14. d. M. veranlasst gesehen, erneut zu der 
Frage Stellung zu nehmen. Es wurde einstimmig folgende 
Resolution gefasst: 
"Der Architekten-Verein zu Berlin hat mit Bedauern 
davon Kenntniss genommen, dass nach der ersten bisher ~ekannt.gewordenen neuen Diplom-Prüfungsordnung, näm-
lich del"jenigen der Technischen Hochschule zu Dresden, b~hufs ~rlangung der Ernennung zu Diplom-Ingenieuren 
die Reglerungsbauführer nach Ablegung der ersten Staats-
p!ilfung.noch eine sogenannte Diplomarbeit nachliefern, 
die Regierungs-Baumeister aber ihre von der obersten Technischen-Prüfun~sbehörde angenommenen Baumeister-~rbeiten noch zu emer Nachprüfung durch die Tech-
nische Hochschule vorlegen sollen. Diese Vorschriften ent-
jf.rechen so wenig den billigen Ansprüchen des höheren 
aufaches,. dass der Vorstand beauftragt wird, im Einver-nehme~ mit den übrigen Preussischen Vereinen im Inter-F8Se dieser für die Doktor-Promotion so wichtigen 
rage sobald wie möglich bei den Ministern des Kultus Ön~hder öffentlichen Arbeiten behufs einer anderweiten 
pr ung vorstellig zu werden welche für die Diplom-<tfü~bngs!?rd~ung derTechniscb~n Hocbschulen in Preussen 
soe hire~nsttmmenden Beschlüsse deos Architekten-Vereins 
In Wo. Wie des Verbandes der deutschen Architekten- und Kge~l1ebr-Vc:reine auf der Abgeordneten-Versammlung zu 
R ön~gs erg I. Pr., betreffs völliger Gleicbbehandlung der D~'1erungsba!1führer und Regierungsbaumeister mit den 
Ip om-Ingemeuren der Hochschulen, berücksichtigt". 
lich Ko~ervator Lutsch. Der "Reichsanzeiger" veröffent-t die Er d b· h . B nennung es. IS engen Landbauinspektors 
t.!!rath Lutsch ;zum Gehel~~n ~egierungsrath und vor-
-,enden Rath. Im Kultusmmlsterlum . 
vator der Kunstdenkmäler in Preussen' sn:'l!? ~um :Konser-
d!'Sü. AQS~clld eiden Von Persius frei ge~orde:\~:!l~~ dur~h ~ g !"Je er besetzt und mit einer frische K g en -~}ihenger erfolgreicher Thätigkeit auf de: G~b~~t deden 
ege dder alten Kunstdenkmäler sich die Sympathie~ v~ft ~wen eteh. L~tsch hat sich als ein ebenso scharfsinniger F le warm erziger und mit feinem Kunstsinn begabter Er~!rtd unserer alten Denkmäler erwiesen und für die 
u!;d i:n~ dersel~en da, wo diese bedroht war, thatkräftig 
brin e en meisten Fällen erfolgreich gekämpft. Wir vato~s nd daher der fe~eren Tbätif?;keit des neuen Konser-
reifte Vasrtvolle, an emer erfolgreichen Vergangenheit ge-
e rauen entgegen. _ 
Todtenachau. 
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb betr. die Errichtung eines monum~nd 
talen Brunnens auf dem St. Mangplatze in Kempte~ Wir 
vom dortigen Magistrat für in Bayern lebende Ku~st er 
zum 12. April 1902 erlassen. Für das Br.unnend~n S~~t 
in dessen Gestaltung die GrÜndungs·Geschlchte de D r 
berührt werden soll, stehen 50000 M. zur Verfügdn~. III 
I. Preis besteht in der Ausführung; der H. un er . 
Preis betragen 1500 und 1000 M. -
Wettbewerb Rathhaus Hamborn. In die.sem zumdi~ JE~~ 
1902 fälligen Wettbewerbe handelt p sl~h .u~trasse in 
richtung eines Rathhauses an der rOVIllZla M aus-
Marxloh für welches eine Summe von d240 OO?t K'eller-
, . R mm für as ml , geworfen 1St. Das aumprogra I d Gebäude ist 
3 Ober- und mit Dachgesch~ss. zu P an.en e n ebung 
das für ähnliche Gebäude üblIche. Die For~~e~e von 
ist dem Bewerber überlassen. .Es gelda!lget 3 mtsumrne 
lSOO 1000 und 500 M. zur Verthellung; le es am rliehen dies~r Preise kann auch ~n anderc:n Ab~tufun~~t~ellrfe ist 
werden. Ein Ankauf mcht preisgekrönter an die Hrn. 
vorbehalten. Dem Preisgerichte gehörenh u.Q~ e den f eid t Prof. G. Frentzen in Aachen, ~tdt~rt. Kom.-Brnstr. 
in Duisburg; Geh Brth.St.übben.mKöln u~fnsichtlich der 
Bernau in Hamborn. Eme Zuslcher.ung den Bewerbern 
Uebertragung der Bauausführung Wird ür errneisterarnt 
nicht gemacht, ebensowenig hält sich das .B J der prei~ge­
Hamborn verpflichtet, den Bau nach e~ne en Die Zelch-
krönten ~ntwürfe zur ~usführung. zu br:~u ~in Sc~aubild 
nungen smd I: 500, 1.200 und 1.1.00, ·m Hinbhck auf 
zu fertigen. Die Arbeitsleistung wtll .uhf. lh erscheinen.-
die nicht sehr hohen Preise als etwas relC IC V 
S 80) Als er-
Wettbewerb Amtshaus Hamme (vgi t~jrfe~ mit dem 
fasser des zum Ankauf empfohl~nen n die Hrn. Arch.· 
Kennwort "Deutsch" nennen ~lchCh~iottenburg. -
Ferd Köhler & Paul Krantz III f .. r 
. . einem Kreishause u 
Zur Erla.ngung. vou EntwürfeÄr~hitekten in Rheinland, 
Siegen war Im Juh d. J. !in 2~ UD zu einem engeren 
Westfalen und Hessen eme Emla~kt g waren nur II Ent-
Wettbewerb ergangen. Zu~ ~·richt· bestehend u. a. aus 
würfe eingelaufen. Das ~reT~iele~_Arn!;berg,. Stdtbrth. 
den Hrn. Reg.- und Brt '.' . s' Kruse-Slegen und Kullrich-Dortm~nd, Krelsb~~n g,. Okt. d. J. zusammt;n 
Brth. Kr a n 0 I d-?Iegen, trat P eise wie folgt: I. Preis 
und vertheilte die ausgestztsnchlrcht und Klar", Ver!. Hr. 
von 1100 M. dem Entwur e " d' II Preis von JOO M. dem 
Arch. H. Markmann-Dortm~~Veri Hr.Arch. oh.Ro.t~; 
Entwurf "zum e~sten Oktober 'dem' Entwurf" isenstem , 
Kassel; III. Preis von 400 ~. Die Ausführung des 
Verf. Hr. Arch. Bäcker - I~~e~~n Entwurfe erfolgen. -
Baues soll nach dem Markmann ~c 
Brier- und Fragekasten. . hende Er-
Oberbaurath Adolf Han.er t. In Karlsrube i. B. ist a~ 18. Okt. d~ Ob_-Brth. Adolf Hanser, einer der erfolg-
reichsten· der Jo.n~eren Architekten des Grossberzogthums 
einem ~weren mneren Leiden erlegen. Im Jahre 1858 ih Jl"riedriclulbafen gebo~en, hat der Verstorbene ein Alter 
von ~ur .43 Jabr~~ erreicht und wurde aus einer reichen 
Thäugkelt vorzeitig abgerufen. Hanser absolvirte seine 
fachlichen Studien auf der Techniscben Hochschule in 
Karlsruhe, wurde nach einer erfolgreichen privaten Bau-
thätigkeit in Mannheim, Ludwigshafen und anderwärts im 
Jahre IBgo als Professor an die Baugewerkschule in Karls-
rube berufen, wo er bis zum Jahre 1898, bis zu seiner 
Ernennung zum technischen Referenten für Bau!!achen im 
grossh. Ministerium des Inneren und der Finanzen v.er-
blieb, und wurde im Jahre 1900 Oberbaurath, KolI~glal­
Mitglied des Finanz-Ministeriums und ausserordent~lche.s 
Mitglied der Baudirektion. Seine praktische ThätJg~eIt 
war dem Wohnhause (Mannheim, Karlsruhe - ErweIte-
rungsbau des Hauses Bürcklin - usw.), dem Schulhause 
(Ludwigshafen - Dtsche. Bztg. 18g~ No. 65), vor ~Iem 
aber dem Verwaltungs-Gebäude geWidmet. Das ~ebaude 
der Rheinischen Kreditbank in der Waids trasse m Karis-
ruhe, sowie der Monumentalbau der Allgemeinen Ver-
sorgungsanstalt vor dem Mühlburgerthor dorten sind seine ~auptwerke in dieser Richtung. Bei sorgfältigster tech-m~cher Durcharbeitung schloss er sich in ihnen, was den 
Stil !lnbelan.gt, der Richtung an, welche vom Reichshause 
ausgmg. Wir werden in einer unserer nächsten Nummern 
das letztgenannte Gebäude im Bilde vorführen. 
d ~ der Baugeschichte des Grossherzogthums hat sich 
er erstorbene durch seine Werke ein dauerndes Denk-
mal gesetzt. _ 
H . ciR~~ 't rn. O. L. in Iserlohn. Ohne uns m n wir hiernll 
Orterung der Streitfrage einlassen zu wollen, steJl'~b vorliegen, 
fest, dass eine grOssere Anzahl Entscheidungen daru er e von 
dass die .bei Architekten Beschäftigten nur soweit un? sol~ngkü st-
der VersIcherungspIlicht frei sind als sie ausschliesshch mit . n 
lerischen Verrichtungen beschäftigi werden und Künstlerisches I el.sten ~ 
dass ~agegen die Ve~sicherungsl?fIicht beginnt, sobald sie bel deI 
BauleItung und damIt zu techm8chen Verrichtungen Verwendung fin~en. Dass letzteres Ihrerseits geschehen ist, haben Sie selbst 
bel Ihrer ~nfrago; erwähnt. Ob die Verwendung Dur selten geschah 
und es SIch bel I~ren An~estel}ten durchweg um Kunstgehilfen handel~, konnen wIr natÜrlIch mcht beurtheilell. Wir befürchten, 
d!lss dIe gernäss § 58 ~. V. G. für den Vorbescheid zuständige Auf-
sIchtsbehörde gegen SIe entscheiden wird und Sie auch bei dem 
später anzurufenden Gericht mehr Aus"icht auf Unterliegen als auf 
?bsieg~n habe~. Urtheile des L. G. Hagen oder O. L. G. Hamm 
über diese StreItfrage kennen wir nicht. Wohl aber sind die Ge-
richte im Kammergerichtsbezirk und den O. L. G.-Bezirken Köln 
Bresl.au darüber .einig, dass mit Verwendung bei der Bauleitung di~ 
Verslcherungspfhcht beginnt. K. H.e. 
. a:rn. Arch. R. J. in Ludwlgshafen. Da Ihr Arbeitgeber sich 
eIDe emmonatJich~ Kündigungsfrist "wenigstens für die erste Zeit" 
vorbehalten hat, Ist zu befürchten dass bei dem Mangel einer ge-
nauen Bezifferung der Monatszahl 'welche die erste Zeit umfassen 
soll, der anzurufende Richter 5 oder 6 Monate als .erste Zeit." be-
handeln wird,sodass eine innerhalb derselben auszuübende Kündigung 
für fristzeitig erklärt werden dürfte. - K. H-e. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Liegen Erfahrungen vor über die Haltbarkeit .von Oelfarb~n­
anstrich auf Goudron-Unterlage? Aeussern Trockenheit oder Feucht!g-
keit der Unterlage oder auch der Luft des Raumes dabei ei!,en Em-
fluss und welchen? H, H. In E. 
Inhalt: Heilstlltlen und Heilanstalten .(Fortse~ung). Zur FO~ev:r~ 
der gemeinnützigen BauthAtigkeit. durch die Gemem~et f (~CbJuF:~,· ekast~n. 
mischtes. _ Todtenschau. - PreIsbewerbungen. - r e - n 
. G b H B !in. Für die Redaktion Verlag der Deutschen· BauzeltuDg, .. m. • ., er W·Jb. G Berlin. 
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Die elekt(ische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von Siemens & Halske. 
(Fortsetzung.) 
II. Die Untergrundbahn. (Schluss aus No. 84.) 
b) Die Ausführung. 
lias Charakteristische der Ausführung der Untergrundbahn ist sowohl im westlichen Theile wie bei der Abzweigung nach dem Potsdamer Bahnhofe die ausgedehnte An-wendung der Grundwas er-Absenkung, eine 
Methode, die zwar nicht neu, innerhalb bewohnter Stadt-
tbeile aber in diesem Umfange bisher l10ch nicht befolgt 
worden ist. Bei der letztgenannten Strecke kommt 
dazu noch die Schwierigkeit der Bauausführung unter 
An der Kaiser Wilhelm-Gedächtnisskirche, an 
welche die Untergrundbahn bis auf 5 m herantritt, sind 
zur Vermeidung von Erschütterungen an Stelle der 
Spundwände in 1,5 m Abstand I-Eisen, Nonn.-Prof. 
No. 24, unterWasserspülung mit leichten Handrammen 
eingetrieben und mit dem Fortschritt der Baugruben-
Austiefung mit Bohlen hintersetzt. Diese Ausführungs-
art ~st. sicher, hat sich gut bewährt und wird wahr-
schem!Jch auch weiterhin zur Anwendung kommen. 
Die Beschaffenheit des Untergrundes der auf der 
westlichen Tunnelstrecke unter dem aufgeschütteten 
Boden aus reinem, nach unten gröb r werdenden 
Abbildg. 20. Tunnel in der AusfObruog uach Fertigstellung bis Gr. 'V. Höbe ('vVest!. trecke). 
sehr beengten Verhältnissen ~nmittel~ar längs bewohn-
ter Ul1d nicht entsprechend t~ef gegründeter Gebäude. 
Die bis zur Sohle 6- 7 m nefe?- Bau~ruben der west-
lichen Untergrundbahn-Strecke SJD?, WIe schon erwähnt, 
mit Spundwänden umschlosse~. D~ese wurd~n a~fa~~gs, 
auf der Strecke vorn AugusteVlktona-Platz b~s z~I.Nurn­
berger Strasse, vgl. Abbildg. 19 a S. 5;32, z~~Jthel.bg ~er­
geste)~t, später nach Abbildg. 19 b emtheillg, J?lt ~lDer 
Bohlblntersetzung l'm oberen Theile zuletzt 10 eIDern Stü k b' ' . . th .e: 1S Zur Strasse reichend, wobei die bel der zwel-
elltgen Konstruktion zwischen den Wänden ab gesenk-
t~n Ro~rbrunnen in kleinenBohlenschächten ausserhalb 
emgetneben wurden. Die erste Anordnung namentlich 
~at wegen der Schwierigkeit der Abstei(ung der oberen 
urzen Spund~~d erhebliche Zerstörungen und dem-
zufolge kostsplelige Erneuerungen im Pflaster Ul1d an 
den Gleisen der Strassenbahnen zurfolge gehabt. 
Sande besteht (stellenweise durch etzt mit sehr groben 
Gescbieben, die dem Rammen der Spundwände einige 
Schwierigkeit bereiteten), liess die Anwendung des 
Verfahrens der Grundwa ser -Absenkung als zweck-
mässig erscheinen, ein Verfa:lI'en, das hier um so mehr 
am Platze war, als es einer its darauf ankam, für den 
zu fast 2/3 seiner Höhe im Grundwasser liegenden Tunnel 
durchaus dichte Sohlen und \Väode herzustelJen, und 
da ferner auf alle Fälle erheblichere Nachsackungen 
im Strassenlande vermi den werden mussten. Die 
nothwendige Zahl der Brunnen, die Weite derselben 
usw. wurde durch längeren Probebetrieb festgestellt. 
Die Tunnelstrecke wurde mit Rücksicht auf die 
Grundwassersenkung in mehrere Abschnitte g theilt, 
und für die einzelnen Strecken wurden dann in etwa 
9 m Abstand von einander, wie Abbildg. 19 a u. b zeigt, 
Rohrbrunnen von IS0 mm Durchmesser bis etwa 10 m 
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unter Grundwasser, d. h. 6 m unter Tunnelsohle abge-
senkt. (Der Grundwasserspiegel besitzt vom Nollen-
dorf-Platz bis zum Zoologischen Garten wo sich schon 
der Einfluss des Unterwassers im Landwehrkanal gel-
tend macht, etwas Gefälle. Während der Bauzeit wurde 
ein mittlerer Gn!-ndwasserstand von + 31,70 N. N. be-
obachtet.) In dIese, unten geschlossenen und auf die 
unteren 5 m mit durchbrochenem Kupfermantel versehe-
nen Sch~ltzrohre wurde das eigentliche Saugerohr, 80mm 
stark, emgesetzt und an eine 300 mm im Durchmesser 
haltende, inne~halb der Baugrube verlegte Leitung an-
geschlossen, dIe zur Pumpe führte. Die Brunnen wur-
den beiderseits versetzt, ausserhalb der Spundwände 
angeordnet und jede Reihe war an eine besondere Lei-
tung, sowie einePumpe nebst Maschine von 40 . 50 P.S. 
an.geschlossen. Jede Strecke enthielt 25-30 Brunnen, 
Mittels derselben wurde das Grundwasser bis unter 
Tunnelsohle, also um rd. 3-4m abgesenkt so dass 
sämmtliche Arbeiten der Ausschachtung und' der Her-
stellung des Tunnelprofiles im Trockenen ausgeführt 
werden konnten. 
Natürlich machte sich diese erhebliche Absenkung 
des Grundwassers auch ausserhalb der Baugrube bis 
auf ~rössere E?tfernungen geltend es haben sich hier-
aus Jedoch keme erheblicheren vJ eiterungen ergeben. 
. N.ach Absenkung des Grundwassers, dem natür-lI~h dIe ~Usschachtung bis zum Wasserspiegel und ~Ie AbsteIfung der Spundwände mit 2 über einander lIegend~n Reihen von Quersteifen voranging, folgte 
der weItere Aushub, dann die HerstellunO" der Schutz-schi~hten an Sohle und Wand (an letztere~ z. Th. unter 
Z,!hllfenahn;e von Drahtgeweben), die Verlegung der 
DIchtung bIS über Grundwasserhöhe und die Herstel-
lung der Sohle nebst den Seitenwänden in Schicht-h~hen von 30cm, wobei hölzerne Lehren zur Aus-
bIldung der inneren querschnittsform benutzt wurden. 
Nach Entfernung der In Höhe des Gr.-W.-Spiegels ge-
legenen Quersteifen wurde dann der obere Theil der 
Tunnel.wandung hergc;stellt und schliesslich das Eisen-
werk elD~ebaut. Abbildg. 20 U. 21 zeigen verschiedene 
Stufen dIeser Bauausführung. 
Zu erwähnen ist noch, dass der ausgehobene 
Boder: ~ber eine Rampe in von P~erden gezogenen 
Lownezugen zutage gefördert und meIst zur Aufhöhung 
neuer Stra.ssenzüge auf Schöneberger Gebiet verwendet 
wurde. DIe Herstellung des Betons erfolgte auf maschi-
nellem. Wege. Jede Strecke hatte ihre Betonmisch-
maschme. Imganzen wurden auf der westliche11 Tunnel-
strecke rd. 30000 cbm Beton verarbeitet und 
Die Gesammtstrecke von rd. 1,5 Iun Länge wurde 
in 3 grösseren Abtheilungen ausgeführt, deren erste von 
dem Westende der Tauenzienstrasse bis Wittenberg-
platz, die zweite vom Witte~bergplatz bis Eisenacher-
strasse reichte während· dIe dntte, vom Westende 
der Tauenzien'strasse an bis zur Stadtbahn, den 
Beschluss bildete. Mit Rücksicht auf die Aufrecht-
erhaltung des Strassenbahnverkehrs usw. auf dem 
Auguste Viktoria-Platz musste letztere Strecke wieder 
in 3 Theile zerlegt werden. Mit den eigentlichen Bau-
arbeiten ist im August IC}OO begonnen worden. Die 
Ausführung der Erd- und Beton-Arbeiten ist von der 
A.-G. für Bahnen und Tiefbau in Berlin bewirkt 
worden. Die Kosten der Herstellung der westlichen 
Strecke einschI. aller Nebenarbeiten, wie Verlegung 
der Gleise der Strassenbahn und der Leitungen, Her-
stellung provisorischer Brücken an den Strassen-
kreuzun <Ten Wiederher,tellung des Pflasters stellen t> , 
sich auf 2 1/2-3 Mill. M. . 
Interessant gestaltet sich die eben m Angr~ff 
genommene Weiterführung der Untergrundbahn In 
der Hardenberg-Strasse. Zunächst ist. die Stadtbahn 
zu kreuzen; infolge dessen mü~sen dIe ~undamente 
zweier Säulenreihen welche dIe Ueberfuhrung der 
Hardenberg -Strasse' stützen und zwischen denen die 
Untergrundbahn hindurch geführt werden muss, etwa 
4,5 m tiefer herabgeführt ~erden. Zu. dem Zwecke 
werden zunächst an der emen Säulenreihe, später an 
der anderen mit trapezförmi~en, ~urc.h Eisendiagonalen 
versteiften Holzböcken, dIe mIt Ihren Enden auf 
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Schrauben-Spindeln und Schwellenstapeln ruhen, die 
Brückenträger unterfangen, sodass dann die Säulen 
und die alten Fundamente entfernt werden können. So-
dann werden, ebenfalls unter Grundwasserabsenkung, 
die Baugruben für die neuen Fundamente bis 7m unter 
GeJändenberkante abgeteuft. Auf der weiteren Strecke 
bis zur Fasanen-Strasse sind unter den oberen Boden-
schichten starke Mergellager erbohrt worden, die be-
stimmend auf die Ausführungsart der Wasserhaltung 
sein werden. Die Ausführung auf dieser weiteren 
Strecke ist der" Gesellschaft für den Bau von 
U n t erg run d b ahn e n" von der Firma S. & H. 
aufgrundeiner Ausschreibung übertragen. 
Bei der zum Potsdamer Platz abzweigenden Unter-
grundbahnstre~ke machten die ?~schränkten örtlichen 
Verhältnisse eme etwas komphzlrtere Art d~r Bau-
ausführung nothwendig; denn erste~s durfte mit Rück-
sicht auf die Nähe der Gebäud~ mch.t geramm~. wer-
den sodass also die Baugrube meht mIt Spundwanden 
um~chlossen werden konnte und ausserdem mussten 
die nicht genügend tief gegrÜndeten Mauern der längs 
des Tunnels stehenden Baulichkeiten unterfangen und 
bis zur Sohle des Tunnels herabgeführt werden. Die 
Arbeit musste ferner mit grösster Beschleunigung aus-
geführt werden, trotzdem weitere erschwerende Be-
dingungen durch die Aufrechterhaltung des Verkehrs 
von und zum Bahnhofe, sowie in der Königgrätzer 
Strasse gestellt waren. Um diesen Anforderungen 
des Verkehrs zu entsprechen, musste die Bauausfüh-
rung in 2 Abschnitten erfolgen. Zunächst, und zwar 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1900, wurde das 
Tunnelstück vom Tunnelmund an der Grenze der 
Häuser Köthener Strasse 13 u. 14 bis zur Mitte des 
Droschken-Halteplatzes am Potsdamer Bahnhof aus-
geführt und erst nach WiederhersteIlung der Strassen-
decke die zweite Strecke bis zur Königgrätzer Strasse 
in Angriff genommen. Diese Strecke wurde in der 
ersten Hälfte des Jahres 1901 gebaut. Die Theilung 
der Bauausführung war erforderlich, um den Droschken-
verkehr auf dem Potidamer Bahnhof nicht unterbrechen 
zu müSsen. 
. Begünstigt wurde die Ausführung andererseits 
durch eine etwas hÖhere Lage des Tunnels zum Grund-
wasser und durch das Vorhandenseineiner Thon-
schicht unter der wasserführenden Sa~chicht, welche 
die Grundwasserhaltung erleichterte. Vortheilhaft für 
die Beschleunigung der Ausführung und die Ver-
minderung der Baukos~en ~ar e~ ferner, da~s die aus-
gehobene Erde über dIe Ems<;hmttsrampe hmweg auf 
einem bis zum Hafenplatz reIchenden Transportgleis 
unmittelbar bis zum Schiff gebracht werden und dass 
andererseits die Baumaterialien auf dem vJ asserwege 
angefahren urid auf dieser Transportbahn wieder zur 
Baustelle befördert werden konnten. Die Nähe des 
offen,en Wasserlaufes gestattete ferner die unmittelbare 
AbleItung ~es erpumpten Wassers mittels einer unter 
dem nördlIchen Bür.gersteige der Köthener Strasse 
verlegten Thonrohrleltung Von 40 cm D h D' A urc messer. 
de ll~ us~ü~run~ gestaltete sich, abgesehen von 
. m e zten .. tuck m. der Königgrätzer Strasse der-ar~ dasszunachstdIe Baugrube in voller Brei'te bis 
lila eZhu lb
auf Grundwasserhöhe abgeschachtet wurde 
nner ader B b d . . 
tl ' h augru e wur en dann WIe auf der wes IC en Strecke a f . .'.... R'h' , n angs m ZweI spater m emer T~I e dIe Brunnen in Abständen v~n 9 m auf eine 
Iefe yon rd. 13 m unter Strasse niedergebracht 
und mIttels 30 Cm weiter Hauptrohre an Lokomobilen 
angeschlossen, die das Wasser in einen Sammel-b~unnen abgaben, welcher es der oben erwähnten Ab-
IeJt.ung zum Landwehr-Kanal zuführte. Um ein Auf-
steIgen des .Grundwassers in den Brunnenrohren, deren 
obere Thelle. na.ch yoll~ndeter Arbeit ausgezogen 
wurden, sowIe .em Emdrmgen des Wassers in den 
Tunnel nach E,mste!lung der Pumparbeit zu verhin-
dern, wurden m dIe Tunnelsohle gusseiserne die 
Bruu!lenrohre umfassende Hauben eingesetzt, die 'nach A~szlehen d~r Rohre und raschem Verfüllen der Löcher 
mit Sand mIttels .. aufges~hraubten Deckels geschlossen 
und dann vollstandlg embetonirt wurden. 
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Abbildg. 2~. Ei<:blick in denvlTunnel zwischen dem Potsdamer Bahnhof und 
den Hmtel hau ern der Köthener Strasse während der~ Ausführung. 
Abbildg. 21. In Ausführung begriffener Tunnel. Einbau der Decke. 
26. Oktober 19o1 . 
Im Gegensatz zu dem Arbeitsvorgang 
auf der westlichen Strecke wurden nun-
mehr zunächst die Seitenmauern herge-
stellt, während der Erdkern dazwischen 
als Arbeitsbühne stehen blieb. Dieser 
Arbeit musste jedoch die Unterfangung 
der Gebäude und die Herabführung ihrer 
Fundame!1te vorausgehen. Bei dieser Aus-
führung 1st man zumtheil mit dreifacher 
Sicherheitvorgegangen indem man selbst-
verständlich die Maue;n nur stückweise 
unterfing und in abgeteuften Baugruben 
tieferführte, ausserdem aberdieMauern mit 
Triebladen absteifte und ferner noch mit 
quer durchgesteckten Trägern bockartig 
stützte. Abbildg.22 aufS.532 zeigt eine der-
artige Ausführung am Empfangsgebäude 
des Potsdamer Hauptbahnhofes. Die Trä-
ger der Böcke sind dabei auf Schrauben-
spindeln gelagert, um ein festes Anpressen 
an die zu stützende Mauer durch Nach-
ziehen der Schrauben jederzeit zu er-
möglichen. 
!,ür die Seitenmauern wurden 2 m 
b:eIte ausgesteifte Schlitze hergestellt und 
dJ~ Mauern dann einsch!. Sohlen- und 
S~Jten-S~hu~zschicht, s?wie Asphaltfilz-
Ell~lage 10 emzelnen ~fe!lern schichtweise 
ZWischen den Querstetfen bis über Grund-
wasser hergestellt. Nachdem man diesen 
Pfeilern nun 8 Tage Zeit zum Erhärten 
gelassen hatte, wurden Steifen zwischen 
Baugrubenwandung und Pfeiler einge-
setzt, sodann die durchgehenden ersten 
Quersteifen herausgenommen. Es war 
nur möglich, zwischen den Pfeilern die 
Lücken zu scWiessen. Erst nach voJlstän-
diger Hochführung der Seitenmauern 
wurde das Mittelstück der Tunnelsohle 
eingebracht. Um einen innigen Zusam-
menschluss d~r einzelnen Theile des Quer-
schnittes zu ermöglichen, wurden die sich 
berührendenBetonflächen aufgerauht. Ab-
bildg. 23 zeigt die Tunnelstrecke kurz 
vor dem Empfangsgebäude des Potsdamer 
Hauptbahnhofes mit dem Blick nach der 
Königgrätzer Stras e. Die Seitenmauern 
sind bereits hochgeführt, die Tunnelsohle 
ist eingebracht und man beginnt mit der 
Aufstellung der Mittelstützen, während in 
dem hinteren Theile nach der König-
grätzel' Strasse zu Doch die Ausschach-
tungs-Arbeiten im Gang~ sind. .. 
Eine Ausnahme von dieser Ausfuhrung 
macht das letzte zur Aufnahme eines Aus-
ziehgleises bestimmte Stück des Tunnels 
unter der Königgrätzel' Strasse, das aus 
den auf S. 520 schon erwähnten Gründen 
mit Luftdruck gegründet werden musste 
(vgl. Abbildg. 14 in No. 84). Das Tunnel-
stück ruht auf 2 hölzernen Caissons, deren 
äusseres 20 m, das innere 6 m Länge besitzt. 
Die Absenkung erfolgte bis rd. 13 munter 
Gelände-Oberkante und bis rd. 9 ln unter 
Grundwasser. Auf der Decke der Arbeits-
kammer wurde der Tunnel während der 
Absenkung als eisernes Rahmemyerk mit 
Betonwänden aufgebaut. und m~t abge-
senkt. Die Ausführung bletet nur Insofern 
etwas Bemerkenswerthes, als sie unmittel-
bar in einer lebhaften Verkehrs-Strasse 
unter voller Aufrechterbaltung des Stras-
senbahn- und sonstigen Fuhrwerks-Be-
triebes erfolgen musste. 
Zu bemerken ist noch, dass die Ge-
bäude an der Köthener Strasse auf 
deren Hinterland der Tunnel zu~theil 
liegt, von denen einzelne sogar vorO ber-
gehend während der Ausführung ihrer 
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vorspringenden Theile, Erkerbauten' usw. entkleid~t 
werden mussten sämmtlich von der Bahngesellschaft 
erworben word~ sind. Es hat dies einen Grund-
erwerb von rd 3 Mill. M. erfordert, der aber durch 
den Verkauf der Grundstücke, die gena~ so aus-
nu tzung fähig wie früher ge~lieb~n sind, wieder aus~ 
geglicben werden kann. Die remen Baukosten der 
Untergrundbahn-Strecke zum PotsdamerBabnhof stellen 
si~h auf rd. 1 •. Mill . M. - Die lAusführung der Erd-
und Betonarbeiten wurde für diese Strecke seitens 
der Firma Siemens & Halske an die mindestfordernde 
"Gesellschaft für d e n Bau von Untergrund-
bahnen" vergeben. 
Die gesammten Arbeiten, welche im Juli 1900 
begonnen wurden, haben etwa einen Zeitraum von 
13 MDnaten erfordert. - (Fortsetzung folgt.) 
Abbildg. 22. Unlerfallgung d"s Empfangsgebaudcs des Potsdamer Haupt·Bahnhofes. 
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Läng55chn, lt 
der Baugrube und Anordnung 
(Westl. Strecke.) 
Strassen und deren Bebauung in Beziehung zum preussischen Fluchtlinien-Gesetz. 
Von Stadtbauinspektor Larn rn e r s in Hannover. m, ie Grundlage für den Städlebau Preu sens bildet in die für di e Stadt sowohl wie für den Grundstückbesitzer ~J rechtlicher wie auc~ in praktischer Beziehung das von gröSster Bedeutung sind. Die.Bestimmungen de Fluc~t-
- - Gesetz betreffend oie Anlegung und Veränd erung liniengesetzes und der zugehörIgen Ortsstatute haben In 
von Strassen und Plätzen in Städten und ländlichen Ort- gleicher Weise Giltigkeit für fiskalische Grundstücke und 
schaften vom 2. Juli 1875 - das sogen. Fluchtlinien-Ge- Bauten wie für solche von Körperschaften und Privat-
setz. Ab~e~ehell davon, dass dies~s Gesetz die Festsetzung leuten.' Ausnahmen kennt das Gesetz nicht. 
der FLuchtImten regelt und s o die Grundlage für die Auf- Von besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen 
stellung der Bebauungspläne bildet, giebt es ausser anderem der §§ 12 und 15 des Fluchtlinien-Gesetzes. 
den Gemeinden die Befugniss, l:iesondere Ortsstatute be- Nach § 12 kann nämlich durch Ortsstat~t festgesteIlt 
züglich des Anbaues und der Sirassenkosten zu erlasSen
r 
werden, dass an ·.Strassyn oder Strassenthellen, welche 
No. S6. 
AuS dem Wettbewerb des Vereins "Lüder von 
Bentheim" in Bremen. (Hierzu die Abbildung auf Seite 517.) 
Bler dankenswerthe Wet~bewerb des Vereins "Lüder EI von Bentheim" in Bremen betl'. neue Fassaden für B~'emens Altstadt hat ein vorzügliches Ergebniss 
durch die Künstlerische Reife der mit Preisen ausoezeich-
neten Entwürfe gehabt. Bekanntlich waren 3 Gruppen 
von ~~ss~den zu entwerfen, welche die in den eigenartigen 
. Ver.halt~lss~n von Bremens Altstadt möglichen Lösungen 
be~'ückslchtlgen ~olJten, In allen 3 Gruppen sind die Ar-
chitekten der beistehenden Fas aden owie der Fassaden 
S· .5I 7, die Hrn. E.rdma,nn &,Spindler in Berlin, sieg-
relcj:l gewesen. Sie erhIelten· m Gruppe A den 11. Preis, 
26. Oktober I g OL 
Entwurf VOll Erdmann & Spindler 
in Berlin. (Gruppe B, Il. PJ'eis,) 
in Gruppe B gleichfalls den II. Preis und in Gruppe C 
den UI.. Preis, Die Entwürfe zeichnen sich ebenso sehr 
duroh ihre malerische Anlage wie durch ih.r t,renges 
Stilgefühl aus, eine Eigenschaft I die namentlich m den 
Fassaden der Gruppe C, in den .Kontor~ und Lager-
häusern zum Ausdruck kommt. Die Architekten hatten 
den W~nsch, die Entwürfe bei uns zu veröffentlichen, 
weil die \Vahl des Reproduktions-Verfahre!15 deI' ~1'o55en 
Veröffentlichung über den Wettbewerb (sle.he Seite 462) 
dem künstlerischen Gehalt der Entwürfe Dicht ganz ge-
recht wurde. -
Entwurf 
von Erdrnano & Spindler in 
Berlin. (Gruppe C, Ill. Preis.) 
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Alle Strassen hingegen, die als historische Strassen 
nicht erachtet werden können, fallen in die gros se Gruppe 
der ni c h t his tor i s c h e n" Strassen. Als solche sind 
sie ;"ie schon oben erwähnt, entweder "f ertig" oder "un-, . . 
noch nicht gemäss den baupolizeilichen Bestimmungen des 
Ortes für den öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig 
gestellt sind, Wohngebäude, die nach diesen Strassen 
einen Ausgang haben, nicht errichtet werden dürfen. Diese 
Möglichkeit, ein Bauverbot ausüben zu können ist den 
Stadtverwaltungen sehr wichtig dem Grundstü~kbesitzer 
häufig sehr unbequem. ' 
Gemäss § J5 kann durch Ortsstatut festgesetzt werden 
dass von dem Unternehmer einer neuen Strasse bezw: 
von den angrenzenden Eigenthümern _ von letzteren so-
bald sie bauen - ?ie Strassenkosten aufgebracht werden. 
Fast alle Gememdebehörden haben von diesem Rechte 
Gebrauch ge!llacht und gemäss § 12 und 15 ein Ortsstatut 
erlassen. Diese Ortsstatute sind in den verschiedenen 
Stlld!en keineswegs gleich, aber den gerichtlichen Ent-~cheldungen folgend, haben die jetzigen Ortsstatute in 
Ihrem neuesten Wortlaut grosse Aehnlichkeit mit einander. 
Manche schiessen noch über das gesetzliche Maass hinaus. 
fe r t i g". Fertig ist die Strasse nur dann, we~m sie m 
voller Breite freigelegt u~d ,~en zurzeit der Fe,rtJgstellung 
giltigen strassen bau - pohzeIitch<:n ,ortsst!ltut.anschen Be-
stimmungen entsprechend befestt~t Ist. BI~ dieser Zustand 
erreicht ist, bleibt sie eine unfertige, d. h. m de: Anlegung 
begriffene, eine projektirte Strasse. Ist aber eme Strasse 
fertig so kann sie durch Aenderun~ bezw. V~rschä~fung 
der strassen bau-polizeilichen Anforderungen mcht Wieder 
zu einer unfertigen werden, auch nicht durch Aenderung 
. bezw. Auseinanderziehen der Baufluchten. 
Für den baulustigen Anlieger ist .die Art der Strasse 
von der allergrössten Bedeutung. Liegt das G~undstück 
an einer historischen Strasse, so kann dem AnlIeger das 
Bauen an dieser Strasse vorausgesetzt dass der Plan den 
besonderen baupoliz. Bestimmungen entspricht, nicht ve~bo­
ten werden. Auch können aus Anlass des Anbaues an elller 
solchen Strasse weder Herrichtungskosten der Strasse noch 
Abtretungen von Strassenland gefordert werden, es sei denn, 
dass die betr. Strasse bei Erlass des Ortsstatutes, also etwa 
1876, zwar fertig gestellt, aber noch völlig unbebaut w~r. 
Bei der Wichtigkeit dieser Bestimmungen wird es nicht 
ohne Interesse sein, nachstehend eine zusammenhängende 
kurz,: Dar"tellung der gesammten Verhältnisse zu geben. 
Da die Ortsstatute in den einzelnen Städten verschieden 
sind, so haben die Ausführungen zwar nicht immer volle 
Giltigkeit, jedoch werden sie im Allgemeinen zutreffend 
sein. Genaueren Aufschluss giebt der vorzügliche - aber 
umfangreiche - Kommentar von Friedrichs welcher im 
Nachstehenden .eI;>enfalls benutzt worden ist.' _ 
Das Fluchth,D1en'~esetz unterscheidet zwei Arten von S~rasse!" nämhch hIstorische Strassen und nicht-hls~oflSche Strassen. Die l<:tzteren, also die nichthisto-
n,sc I~nh' trass~n, zerfallen wiederum in zwei Gruppen, 
näm IC . fe~tlge und unfertige Strassen. 
Zwar ~onnte man die historischen Strassen an· sich 
eben!alls. emtheilen. in f~rtig~ und unfertige, denn es g~ebt 
thatsachhch sehr viele hlstonsche Strassen die doch mcht 
fertige Strassen im Sinne der jetzt giltigen strassen bau-
polizeilichen Bestimmungen sind; das Fluchtl.-Ges. macht 
aI;>er ~einen Unterschied zwischen .fertigen und unfertigen 
hlstonschen . Strasse!', ~ondern glebt allen historischen 
Strassen glelchmäsSIg. dlesc:lben Vorrechte vor anderen. 
~er Ausdruc:k "hlstoflsche~ Strasse, der jetzt als 
techDlsche Bezeichnung allgemeln gebraucht wird, hat 
allerlei Missverständnisse zurfolge gehabt. Eine historische 
Strasse braucht keineswegs eine geschichtlich bedeutungs-
volle alte Strasse, eine alte Heerstrasse oder dergl. zu 
sein. Das Wesentliche derselben ist vielmehr, dass sie 
eine vor dem Inkrafttreten des betr. Ortsstatutes zum 
Fluchtlinien·Gesetz, also meistens vor 1875, zum Anbau 
bestimmte und fertige Ortsstrasse war, ~erner muss s!e 
dem Verkehr innerhalb der Ortschaft gedIent haben. Die 
Entscheidung, ob eine Strasse eine historische ist oder 
nicht, ist sehr schwer zu treffen. Die Prozesse zwischen 
Stadtgemeinden und den betr. Strassenanliegern sind un 
gemein häufi~. Für die Entscheidung aber wird immer 
wesentlich sem, ob bei Erlass des Ortsstatutes die betr. 
Strasse als ein ebenbürtiges Glied des gesammten Strassen-
netzes den übrigen Strassen der Gemeinde gleichgestellt wer-
den konnte, Dieser Charakter kann einer historischen Strasse 
nicht durch spätere Aenderungen, auch nicht durch Ab-
änderung der Baufluchtlinien wieder genommen werden. 
Der zweite Tag für Denkmalpflege in Freiburg i. Br. 
am 23. September 1901. 
23· Sept. d. J. hat in Freiburg i, Br. als ein Theil 
der Generalversammlung des Gesammtvereins der 
deutschen Geschichts- und Alterthums-Vereine der 
zweite Tag für Denkmalpflege stattgefunden. Die Theil-
nehmerliste dieses Tages wies rd. 90 Namen auf Die 
Versammlun~ fand im Festsaale der Hochschule st~tt. 
Der Vo~sJtzen?e, Hr. Prof. Geh. Justizrath Dr. Loersch-
B,?n,n, begrusste dIe Versammlung und ertheilte sodann Hrn. 
MIDlst-Rath Dr. Böhm das Wort, der die Erschienenen im 
J\uftrage des grossh. bad. Kultusministeriums willkommen 
hless. Der Redner gab seiner Freude darüber Ausdruck, 
dass dieses Jahr Freiburg i. Br. als Ort der Tagung gewählt 
worden sei. Die badische Regierung habe den Bestre-
bungen des Gesammtvereins stets das wärmste Intere~se 
entgegengebracht und Baden dürfe sich der ersten Schntte 
iu dieser Hinsicht rühmen, da schon die Markgrafschaft 
Baden-Durlach den Anfang in der Erhaltung und der ge-
s.etzlichen Schil'lnung der Denkmäler gemacht habe. Wich-
tiger als gesetzgeberische Maassnahmen sei die Erziehung 
des Volkes zum Denkmalschutz. Dass dieses Ziel erreicht 
werden könne, be~eise das opferwillige Eintrete,n P~ivat~r 
und unserer Gememden für die Denkmäler, die Sich m 
anderen Staaten, wo zu dem Zwecke des Schutzes Ge-
setze bestehen, nicht der Fürsorge erfreuen, wie in Deutsch-
Ebenso kann unter den obigen Voraussetzungen em 
Bauverbot nicht ausged«:hnt w~rd~n auf diejenigen nic~t­
historischen Strassen, die fertig smd. Doch kommt hier 
der hinkende Bote nach, denn die Gemein~e-Bebörde ist 
berechtigt, die antheiligen Str!lSsenkosten emzuzi.ehen, s<?-
bald an der Strasse gebaut Wird.. Sofern als~ die anthel-
li~en Herrichtungskosten noch. mcht, gezahlt smd,. werde!! 
diese anlässlich des Baues fällIg. Diese Kosten smd übn-
gens auch dann zu zahlen, wen,n .die Strasse. fertig gestellt 
und die Festsetzung der Fluchthmen vor Begmn des Baues 
auf dem anliegenden Grundstück stattgefu?den hat. 
Noch schlimmer steht es für den AnlIeger, wenn er 
an eine nichthistorische Strasse grenzt, die noch unfertig 
ist. Dieser Fall ist in der Praxis der am häufigsten vor-
kommende und verdient daher besondere Beachtung. An 
unfertigen Strassen kann man zwar Fabrikgebäude, Thürme 
u. dergl. errichten, wenn aber Wohngebäude hergestellt 
werden sollen, die nach dieser Strasse einen Ausgang er-
halten, so ist nicht nur die Genehmigung der Baupolizei-
Behörde nöth~, sondern die Gemeinde-Behörde muss 
vorher dieser Ihre Zustimmung geben. Wenn also der 
Entwurf auch, allen ba1;1p~lizeiliclien ~nspxf.\chen genügt, 
so ka~:m doch die ~aupohz~1 erst dann dIe Baugenehmigung e~theIlen, wel"l:n die Gem~ID~e-Behör~e dem Projekt zuge-
stlmmt hat. Diese aber Wird Ihre Zustlmmung in der Regel 
e:st dann geben, wenn das Strassenland abgetreten ist und 
die Strassenkosten, baar bezahlt bezw. hinterlegt sind. *) 
. Betrachten ':Ylr nun die V~rhältnisse bei Bebauung 
emes Eckgrundstuckes. An zwei historischen Strassen ge-
legen, können keine Zweifel obwalten dass für ein solches 
das Bauen ohne Weiteres erlaubt ist.' Ist die eine Strasse 
*) A~merkung der,Redaktion, Voraus~ezahlung zu fordern i~t 
die GemeInde Qbngens nicht befugt, auch Dlcht dazu Sicherheit 
durch grundbuchliche Eintragung zu verl~ngen. Denn die L~st ,ist dinglich 
und die Gemeinde kann Ihre Forderung 1m Verwaltungs.Beltrelbungs_Ver_ 
fahren sich jederzeit durchfechten, 
land. Der Redner schloss mit dem Wunsche, dass sich 
diese Liebe und Begeisterung für die Erhaltung der Denk-
mäler immer mehr ausbreiten und vertiefen mögeI,I. 
Der Vorsitzende sprach der grossh. bad. Regierung 
für die erneute Versicherung ihres Wohlwollens den wärm-
sten Dank aus ebenso den übrigen deutschen Staaten, 
deren Vertrete~ so zahlreich erschienen. Daran schloss 
sich sein im Druck erschienener Bericht über den Tag zu 
Dresden und die Verlesung eines Schreibens des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, der dem 
Tage für Denkmalpflege" Anerkennung und Dank aus-
;pricht und eifriges Mitwirken zusagt. 
Es folgten Berichte über die den Denkmalsc~ut~ und 
die Denkmalpflege betreffende Gesetzgebung m Ihren 
neuesten Ergebnissen. Hr. Geh. Ob.-Reg.·Rth. v. Bremen-
Berlin sprach über die Gesetzentwürfe Pr.eussens. ~äh­
rend in Spanien und Italien Gesetzentwürfe ~n Vor~ereltung 
seien finde man in DeutSChland wohl eme Reihe Vor-
schriften geistlicher 1:lnd ",,:eltli~~er Behörden, aber erst 
geringe Ansätze zu emer emhelthchen Gesetzgebung. In 
Preussen habe man schon. vor SO Jahren das Bedürfniss 
hierzu empfunden un~ danac~ gestrebt" durch. gesetzgebe-
rische Maassnahmen die städtIschen Behörden m der Denk-
~alpflege zu unterstützen. In Pre~sse? gelte heute das Ent-
eignungsgesetz" das besond~rs ~ei Pnvatdenkmälern auch 
genüge. Das Ziel müsse s~m, eme organische Verbindung 
zwischen Staat und Gememden zu schaffen. 
Der Vorsitzende besprach hierauf den Gesetzentwurf 
No. 86. 
historisch und die andere eine nichthistorische und selbst 
noch unfertige, so könnte das Bauverbot nur dann An-
wendung finden,. wenn ei~ Ausgang nach der unfertigen 
Strasse ge\?lant 1St. .Der~mst. aber, ,:,,~nn die unfertige 
Strasse f~rlIg gestellt Ist, smd die anthelhgen Herrichtungs-
k?sten dlese~ Strasse zu bezahlen. Diese Last ist dinglich, 
d!e Kostt;n smd daher yon Demjenigen zu zahlen, der um 
diese Ze!t gerade B~sltzer d.es Grundstückes ist. Liegt d~s fr~ghc~e Grundstüc~ a~ emer ~cke einer fertigen ab~r mchthlstonsch.~n und emel unfertigen Strasse, so ist die 
Sachlage. bezug!. des Bauverbotes dieselbe wie vorher. 
Nur ~t;zügl. der ~trassenkosten kommt noch hinzu, dass die 
a!1thelhgen Hernchtungskosten der bereits fertigen Strasse 
emgefordert werd.en könn.en, ?obald gebaut wird. 
Handelt es ?Ich sc~hesshch um ein Eckgrundstück, welche~ ~n zwei unfertigen Strassen liegt, so darf die 
BaupolIzei erst n~ch Zustimmung der Gemeinde-Behörde 
den Bau genehmigen. Die Fälle, in denen das zu be-
b.auende Grundstück an drei oder mehr Strassen liegt, 
smd nach Vorstehendem unschwer zu beurtheilen, denn 
es kommt immer nur darauf an, ob ein Wohnhaus einen 
Ausgang nach einer unfertigen Strasse erhalten soll. Ist 
dies der Fall, so ist jedes Mal die Zustimmung der Ge-
meinde-Behörde erforderlich. Diese Zustimmung wird in 
der Regel jedoch erst dann gegeben werden, wenn die 
Frage der Herrichtungskosten der Strassen sowie der 
Landabtretung geregelt ist. Hierbei wird die Gemeinde-
Behörde oft die Neigung haben, diese Frage gleich für 
das ganze Grundstück zu regeln, und erst, wenn dies g~­
sch~hen ist, die Zustimmung der Baupolizei-Behörde mlt-the~len,sodass d.ie letztere dann die. Baugenehmigun.g er-
thellen kann. Liegt der Ausgang emes Eckgrundstückeii" 
an der abgestumpften Ecke, so gilt meistens dieser Aus-
gang als nach beiden Strassen führend. 
Bei dem Anbau an unfertigen Strassen ist also die 
Lag;e d~s. Ausganges eines ~ohngebäudes entscheid.end. 
GlelchglltIg erscheint es dabei, ob der Ausgang unmIttel-
bar oder mittelbar auf die Strasse führt. Auch Ausgänge, 
:-velche neben den Hauseingängen vorhanden sind, kommen 
mbetracht, so Hofausgange, Ladenausgänge. Ueberhaupt 
kann in allen Fällen, bei welchen ein Ausgang aus dem 
f-!ause u.n d dem Grund~tück nach der unfertigen Strasse 
führt, seitens der Gememde-Behörde die Ausführung des 
Baues untersagt werden. 
Unter Wo h n g e b ä u den sind solche Gebäude verstan-
den, die zum Wohnen bestimmt sind. Räume die nur 
dem G«:werbe!>etriebe dienen, gehören nicht hierher, selbst 
w:enn sich dann Menschen den ganzen Tag aufhalten' auch Mcht solche Ge~äude, ,:"elche zum längeren Aufentha'lt von 
en.schen bestImmt smd, z. B. Schulen. Dagegen reicht bS hm, we~m das Gebäude auch nur theilweise zumWohnen 
b enutzt wlr~. Wenn z. B. in einem grossen Bibliotheks-
f;zw: Archivgebäude oder in einer Schule eine Wohnung 
v r bemen Portier eingerichtet werden soll kann das Bau-W~h ot Anwend~ng finden. Dasselbe gilt v~n einer kleinen 
jed hung auf emem noch so grossen Fabrikgrundstück . 
wa °h .mac.ht das Vorhandensein einer ständigen Nacht~ 
Einc e I~ elI~er fabrik diese nicht zu einem Wohnhause. 
. Gelfängmss Ist trotz des unfreiwilligen Aufenthaltes 
semer nsassen als Wohngebäude anzusehen. 
vl.on Bern, dem der Grundsatz der Inventarisirung zugrunde 
lege; das Gesetz könne sich nur auf kleinen Gebieten 
geltend machen, bedeute aber immerhin einen Fortschritt. 
. Hr. Min.-Rath Frhr. v. Biegeleben-Darmstadt be-
rIchtete über den hessischen Gesetzentwurf der gedruckt 
auflag und welchen er sehr eingehend be~~ündete. Wohl 
habe man eingewendet, der Staat solle mcht in die Frei-
heit des Volkes eingreifen, das selbst gewillt sei, frommen 
Sinnes seine Denkmäler zu hegen und neue zu schaffen. 
Aber es sei zu bedenken, dass sich d!e Zeiten gegen frü-
her geändert, dass der Staat heute viele Aufgaben habe 
übernehmen müssen, die früher andere Organe erfüllten. 
Die Regierung wünsche, der Kirche in der Aufgabe des 
Denkmalschutzes ein Helfer zu sein, ja diese solle an 
erster Stelle stehen, und auf den pietätvollen Sinn de, 
VOlkes werde der Staat stets Rücksicht nehmen. Dabei 
sollen nicht polizeiliche Gesetze und polizeili~hc: Hand-
habung Von Gesetzen eintreten, sondern sorgfältige Ab· 
Wäg~ng der öffentlichen Interessen gelten. He.ssen ~ei 
kräftIg Vorangeschritten, und mit Recht,. de~n el~ ~Iem­s~aat könne wegen der leichteren UeberslchtlichkeIt mten-
Slver und rascher auf dem Gebiete der Gese.tzgebung zu 
Gunsten des Denkmalschutzes arbeiten, als e~n Gro.sstaat, 
demgegenüber der Kleinstaat dadurch auch seme EXIstenz-
berechtigungvertrete. Der Redner schloss mit demWunsche, 
dass alle Edelgesinnten zusammenwirken möchten, zum 
Wohle des geliebten deutschen Vaterlandes. . . 
Ein Beschluss in dem die Versammlung Ihre Zustlm-, 
26. Oktober 1901. 
Dem Bauverbot der Gemeinde-Behörde sind auch 
unterstellt die Erweiterungen von bereits bestehen-
den Wohngebäuden. Es darf jedoch nicht jede auch 
noch so geringfügige Erweiterung eines Wohnhauses ~em 
Errichten eines Wohnhauses" im Sinne des § 12 gleich-
gestellt werden; wenn z. B. nur ein offener Balkon, eine 
Veranda gebaut werden soll, wenn Fenster ausgebrochen 
werden, so kann dies nicht dem Errichten eines \Volm-
gebäudes gleich erac~tet .werden. 
Wird dagegen em bisher zu anderen Zwecken be-
nutztes Bauwerk in ein Wohnhaus umgewandelt! so kommt 
dies dem Errichten eines Wohngeb~udes gleich, se~bst 
wenn damit bauliche Aenderungen mcht ver.bunden smd. 
In solchen Fällen kann die Polizeibehörde die B.enutzung 
zu Wohnzwecken zwangsweise. hin.dern , fa~ls mcht ~twa 
die Gemeinde-Behörde nachträglich Ihre Zustimmung glebt. 
Auch der Wiederaufbau eines abgebrochenen oder durch 
Naturereignisse (Feuer, Ueberschwemmung usw.) .zerstor-
ten Wohngebäudes fällt unter das Bau,:erb?t. Dle.se Be-
stimmung kann also eine grosse Härte m SIC~ schhessen. 
Tm Vorstehenden wurde das Bauen an emer Strasse! 
sei es an einer historischen oder nichthistorischen, sei 
letzter~ fertig oder unfertig, erörtert. Es ~rübrigt nun 
noch die Bebauungsfrage bezüglich des zWischen den 
Strassenfluchten belegenen Geländes also auf dem 
fluchtlinienmässigen Strassen lande , zu behandeln. Der 
betr. Para~raph des G.esetzes besagt: "Mit dem Tage, an 
welchem dl~ vorge~chrl~bene Offenlegung des Fluchtlinien-
Planes begmnt, tntt die Beschränkung des Grundeigen-
thümers, dass Neubauten, Um- und Ausbauten über die 
Fluchtlinie hinaus versagt werden können, endgiltig ein". 
Den Gegenstand des Bauverbotes für Strassengelände 
bilden also: Neubauten Um- und Ausbauten. Unter Neu-
bauten ist alles zu ver~tehen, was im technischen Sinne 
;,gebaut" wird, also ausser ~äusern auch Thürme, Denk-
mäler, Thore, Portale, Spahere, M~ue.rn, Kanäle,. offene 
Schuppen. Ausgenommen sind ~mz~g. und ~lIem Uf!1-
zäunungen und Umwährungen, glelchglltlg ob diese massIv 
sind oder ob es sich nur um einen Holz- oder Drahtzaun 
handelt. Schwieriger sind die Begriffe d~r "Um- u~d 
Ausbauten". Hier kommen alle die Fälle mbetracht, m 
denen es sich um bauliche Vornahmen an Bauten han-
delt, die ganz oder theilweise über die festgesetzte Bau· 
flucht hinaus springen. Diese "U~· und Ausbauten" stehen 
im allgemeinen in der Mitte zWls,:hen Neubau und Re~ 
paratur. Keineswegs soll der BeSitzer g;ezwungen Wtll 
den solche Gebäude bezw. GebäudetheIle dem Ver a 
relszu eben, sondern Reparaturen si~d ~urchaus st~tt­
haft au~h wenn dieselben so umfa!1gr~lch smd, dass eme 
bau' olizeiliche Genehmigun~ nöthl~ IS.t. Kommen aber 
d' PInten Reparaturen emem wirklichen Umbau oder g~~ Wfu~au gl.eich, so kann die Gemeindebehörde diese 
Arbeiten verbieten. , 
Einen Umbau wird ma!1 da annehmen . kön~en, wo 
die Um estahung behufs emer von d<;r blshen~en ~b­
. h gd Benutzung vorgenommen wird; doch Ist eme 
welc en en k . - b d' t r 
solche neue Zweckbestimmung emeswegs un e mg e-
d I· h E h"lt das Gebäude durch den Um- und Aus-for er IC. r a . h b d' Ge-
bau eine besondere WerthstelgAerfng, den aB:~ z~e ver-
meindebehörden besonderen nass, 
ung zu dem von Hessen vorbildlich gethanen Schritte 
:sdrückt wurde einhellig gefasst. . . An-
Eine iebhafte Erörterung knüpfte sich anHemenf Er f D M :bI" s-Neustadt a. d. . au • trag des Hrn. Pro.. r. e. I. äler zu Gunsten 
möglichung der Enteignung wI~htlg~ DNkt~wendigkeit für 
des Reiches. Dieser begrün ete le _ 0 eschehen' ein 
Deutschland wie in anderen -?taaten J~ngst.g f die Pfalz 
, h ffen mIt dem Hmwels au , solch~s G«:setz z~l:~ol~ isc'h werthvolle Denkmäler (Burg-
wo sich viel«: arb 't tefänden deren Bestand daher ge-ruinen) in Privat eSI z , 
fährdet sei. Struckmann-HiIdesheim trat 
Hr. Ob._Bilrgermstr. für ein Gesetz ein, das den 
in längeren Ausführunge~ine Bauverordnung zu e.rlassen, 
Polizeibehörden gesta~e, npassende Bauweise verbiete. In 
die eine unschöne un Uhitektonischen Bauten berühmten 
Hildesheim, der :,-n ar1che Verordnung und wirke sehr Stadt, b~tehe eme s~üsse das Enteignungsrecht auch segensrelc~. Fe~~~~tragen werden, da der Staat unmög-
den Gememden Jl n Bauten kaufen könne. 
lich alle ~~thO'~._Reg._Rth. v. B rem en entgegnete, ~er 
Hr. G d~s Enteignungsrecht zu Gunsten der Gemem-
Staat übe d wenn sie sich mit entspr. Anträgen an ten un~e~e~ d'iese nicht zurückweisen. Polizeiliche Ver-
I n wen en fä~den kaum überall Anklang. 
ordniIngKonservator Wolff·Strassburg i. E. sprach über 
d' . ~en'Reichslanden geltende Einwerthung (cIassement) d~~ IDenkmäler und ihre praktische Wirkung. Er gab zu-
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bieten. Jedoch werden Billigkeitsgründe bei der Ent-
scheidung, ob der Umbau zugelassen werden soll oder 
nicht, jedenfalls oft den Ausschlag geben. 
Für den Baulustigen ist, wie ersichtlich, die Sac.hl.age 
nicht immer leicht zu durchschauen. Das Fluchthl1len-
Gesetz ist zwar kurz abcr es birgt eine unverhäItniss-
mässig grosse Zahl v~n zweifelhaften Fragen in sich. D!e 
Benutzung des Handbuches von Friedrichs ist sehr zeIt-
raubend und bietet dem mit der Sache nicht besonders 
Vertrauten häufig nicht gewünschten Aufschluss. Wenn 
Vermischtes. 
. Die Direktion der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe 1. B. 
Ist nach dem Tode von Götz an den Direktor der Kunst-
gewerbeschule in Zürich, Prof. K. Hoff a ck er, überge· 
f:an:en, welcher durch. dies~ Berufung seinem Heimath-
an e - .Hoffac~er Ist m Heldelberg geboren _ wieder-
legebtnb 1St. Bel der Stellung, die Götz im öffentlichen 
. unst e en Badens sich zu erringen wusste, bedarf es für 
Jeden. Nachfolger der Anspannung der äussersten Kräfte 
um diese Stellung im gleichen oder höheren Maasse aus~ 
zufüllen. Jedenfalls aber kann dieses Von Hoffacker er. 
wartet werden, der ausserdem unbefan . 
wird die jüngeren Kr"ft d' . h gen gen!lg sem faltu~ ihrer Kunst a e, I~ SIC. regen, zur freien Ent-
führe: In diesem S' . wenn. sie ellle persönliche ist, zu 
. mne em Glück auf! _ 
Preisbewerbungen. 
ü fln Pre~sausschrelben der Stadt Koethen betrifft Ent-Pfa~ e für em ~ospi~alge~ä.ude, ein Doppelwohnhaus für 
. rer und em Emfamlhenhaus für den Oberbürger-
~elster und wendet sich an die Architekten Deutschlands. 
hS .~elangen 3 Preise von 1500, 1000 und 500 M zur Ver-~:tn~. Dem Pr~isgeric.hte gehören u. a. an' die Hrn. 
k . J .. ~ollmer m Berhn, Reg.- und Ob.-Brth. Janus-
owskl .m Dessau, Re~.-Bmstr. Gothe und Stdtbmstr. 
Bunzel. m Koethen. Näheres nach Einsicht der Unter-
lagen, ~Ie _ geg~n .2 M., :welche zurückerstattet werden 
durch die Hospltahnspektlon z. St. Jacob in Koethen be~ 
zogen werden können. -
Personal-Nachrichten. 
. Baden. Der Dir., Prof. K. Hof f a c k e r in ZOrich ist zum 
Dir. der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe und gleichzeitig z ord 
K?"egial-Mitgl. b. Gewerbeschulrath ernannt. - Dem Reg.-Bmstr: 
R 1 e g ger in Ueberli.ngen ist der Tit. Bahnbauinsp. verliehen. 
Bayern. Der Elsenb.-Ass. Rat h m a y e r in Nürnberg ist z. 
yorst. der B~tr.-Werkst. Eger berufen. - Der Ob.-Ing. V 0 I k e r t 
111 Nürnberg 1st z. Kanalamts-Dir. ernannt. 
cl Der Ob.-Bauinsp. Sc h m i d t v. Z abi e r 0 w in Passau und 
er dOb.-lng., Ob.-Bauinsp. Sir y in Landshut sind in den Ruhe-
stan getreten. 
E:nannt sind: die Ob.-lng. R 0 s man n in Regensburg Ben-
kert 10 Kempten, Pfeiffer in Bamberg Wagner in Weiden 
v. Mo r? i~ Wilrzburg, L e h n e r in Ingol~tadt, R 00 s in Weiden: 
H ~ nie 1 n 10 Nürnberg, K n 0 r r in Würzburg, L ä n gen f eid e r 
bel. d. Gen.-Dir., S t rau b in München, Ba \1 e r in Rosenheim, 
S pIe gel in Augsburg, F r 0 ben i \1 S in Regensburg, F 0 r der-
re U t her bei d. Gen.-Dir., Kor per in Bamberg, S ehr e n k in 
Nürnberg, Sc h m i d in Rosenheim , E b e r t bei d. Gen. - Dir., 
S '? h i Ich er. in Augsburg, B \111 in ger in München u. We I c k e r 
bel d. Gen.-Dlr. zu Reg.-Räthen; -
nächst eine Uebersicht über die Thätigkeit der franzö-
sischen Regierung zur Denkmalpflege in Elsass-Lothringen. 
Diese Thätigkeit habe gleich nach der französischen Re-
volution eingesetzt. Es seien Vorschriften zur Klassifi-
zirung erlassen, Kostenanschläge aufgestellt und ein Archiv 
angelegt worden. Dieses befinde sich jetzt in Paris; es 
sei aber der deutschen Regierung gelungen, Abschriften 
der Akten und Pausen von den Zeichnungen zu erlangen 
die im kaiser!. Archiv zu Strassburg aufbewahrt seien. ' 
Es folgten dann Berichte der Hrn. Prov.·Konservator 
Haupt-Eutin und Museums-Dir. Meier-Braunschweig 
über Hilfsmittel der Denkmalkunde, insbesondere über 
Werth und Einrichtung der Denkmäler-Archive und ver-
wandter Sammlungen. 
Zum Schlusse hielt Hr. Arch. Kempf-Freiburg einen 
Vortrag über das Freiburger Münster. In warmherzig 
empfundenen, begeisterten Worten und schöner Sprache 
bot der Redne~ auch den Freiburger Hörern viel Fesselndes 
!lnd ~eues. Die Rechtsgeschichte des Münsters behandelte 
111 .emem au~gezeichneten Vortrage Hr. Prof. Dr. S.tu tz. 
Belde Vorträge, welche unter verschiedenen GeSichts-
punkten eine Geschichte des Münsters lieferten, liessen 
msofern auch eine entgegengesetzte Auffassung .hervor-
tr~ten, als Hr. Kempf die Ansicht vertrat, dass dle erste 
Kirche der Stadt Freiburg (oratorium, ecclesia oder capella 
genannt) nicht das Münster gewesen sei bezw. nicht 
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aber der Baulustige, sei er Privatmann, sei er staatlicher Be· 
lI:mter, sei er angehender Grundstücksbesitzer, spätere un-
h~bsame Verzögerungen in der Ertheilung der Bauerlaub-
mss und Ueberraschungen bezüglich derStrassenkosten und 
Strassenland.Abtretungen vermeiden will, so kann dem-
selben nur empfohlen werden, sich rechtzeitig an das be-
treffende Baua~t bezw. an den betr. Beamten, der diese 
Sachen bearbeitet, zu wenden. Dies wird in fast allen 
Fällen das kürzeste und beste Verfahren sein um sich 
vor Schäden zu bewahren. - ' 
die B.ez.-Ing. G r i ~ m in Bamberg1 v. Milli e r in Nilrnberg, o p e I ~el der Gen.-plr., Der e u m 111 Kempten, K i e f f e r in 
Rosenhelm, Z a n ge 111 Regensburg, M ar k e r t in Wilrzburg u. 
W i c k lei n bei d. Gen.-Dir. zu Dir.-Räthen; -
die Bez. - lng. G ö t z in Nürnberg, Mai e r in Augsburg, 
Schlagintweit in Regensb?rg, Quinat inNilrnber~, v. Fei-
I i t z s c h in Bayreuth, Z ahn 111 Ingolstadt, W a g n er 111 Rosen-
heim S c h ö n tag in Ingolstadt, R 0 s c her bei d. Gen.-Dir., 
The'n n in Augsburg, ~anze: in Ansbach1 Wagner in München (bish. in Eger), Per z I 111 Weiden, L.u t z 111. Regens~urg, S p e rr 
in Neu-Ulm Ra bl in Rosenheim, Edll1ger 111 Memmmgen, Marg-
g r a f f in MOnehen, Fra n k in Donauwörth, W e i kar d in Nilrn-
berg Horn inWürzburg Bassler in Mühldorf, Rilnnewolff 
, , . R b bei d. Gen.-Dir. (bish. in Aschaffenburg), Ha ase 111 egens u:g, 
S t e t t n e r in Schweinfurt, W öhr I e in Würzburg, Ha r t w l.g 
in Treuchtlingen, Kai c k b ren n e r in NOrnberg, Hof man n .10 
München, Sc h I e s i n g in Nornberg, Haberstumpf in Schwe1O-
furt, März in Nürnberg, Schnitzlein bei d. Gen.-Dir., v. ESI:-
b eck in Lindau (bish. in Buchloe), Bar t h in Hof, Sc h wen c k 
in Manchen, Fr i e s in Bamberg, Gar eis in Regensburg , L C? Y 
in Bamberg, S te i n in Kitzingen, R 0 s s k 0 P f bei d. Gen.-Dlr., 
W a g n er in Nornberg, Zen n s in München, Man goI d in Rosen-
heim, Fahr in Würzburg, Reinsch in Kempten, v. Pechmann 
in Rosenheim, v. Be z 0 I d in Augsburg, G u m p r ich in Kempten1 Rex rot h in Marktredwitz , Dem e t e r in Lichtenfels, S t u m p t 
in Weiden Li e der er v. Li e der s c r 0 n in Schweinfurt, Mai s t r e 
in Buchlo~ (bish. in Kempten), K ö s sie r bei d. Gen.·Dir., v. Neu-
b eck in München, M arg g raff in Augsburjl", Wes.t h 0 v e n in 
Rosenheim, S t ein hau s e r in Niirnberg,. K 1 e f f e r 10 Ba~reut~, 
E ger 111 a n n bei d. Gen.-Dir., H a f n e r 111 Ansbach , F I e.l d I ~n 
Kronach, Ehr n e v. Me Ich t hai in ~asserburg, We 1 s S. 111 
Landshut, Re i f in Nördlingen, Ku f f er 10 Bamberl?, Sc h 1111 t t 
in Schwandorf B lei bin hau s in Kirchseeon, W eIn gar t und 
See f r i e d in 'Miinchen G r 0 s s man n in Rosenheim, 1: a n d g r a f 
in Miltenberg, K e s s I ~ r in Nabburg, Eng Im an!' 111 A'."berg, 
Dr. G r 0 e s c hel in München, R i e den aue r .10 "'!"ü1r-u,g, 
B ~ u tel bei d. Gen .. Dir., Das c h in Passau ! Müll e r 10 Isen-
stell1 und He i n tz in Wiirzburg zu Ober-Baumsp. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. N. 1n Düsseldorf. Eine Norm für litterariscfr. 
technische Arbeiten giebt es natürlich nicht, dazu kommt ~s doch 
auch zu sehr auf die Art der Arbeit an. Als Anhalt seI Ihn~n 
angegeben dass bei selbständigen Leistungen, wie z. B. filr dIe 
Bearbeitung von Lehr- und Handbüchern besserer Ar.t 60- 120 M., 
im Durchschnitt 80 M. für den Druckbogen von Verlagsfirmen gezahlt 
werden. HOhere Preise sind Ausnahmen. -
Inhalt: Die elektrische Hoch- und Untergrundbahn in Berlin von 
Siemens & Halske. - Strassen und deren Bebauung in BeziehuDEr zum 
preussischen Fluchtlinien-Gesetz. - Aus dem Wettbewerb des Vereins 
.. LQder von Bentheim" in Bremen. - Der zweite Tag fOr Denkmalpflege 
in Freiburg i. Br. am :a3~ September 1901. - Vermischtes. - Prei.be-
werbungen. - Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Verlag der Deutseben Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Fßr die Redaktion 
verantwortI. Albert Hof man n, Ber!hl. Druck von WiJh. G r e v e, Berlin. 
auf dem Münsterplatz gestanden habe, während Hr. Prof, 
Dr. Stutz an der bisherigen Ueberlieferung festhielt, dass 
das Münster das erste und längere Zeit einzige Gottes-
haus der Stadt Freiburg gewesen sei. Hr. Kempf stützte 
seine Beweisführung unter Anderem auf die Thatsache 
dass Freiburg von Herzog Konrad von Zähringen als ein~ 
Kaufmannsstadt gegründet worden sei, woraus als höchst-
wahrscheinlich geschlossen werden müsse, dass sie auch 
ihr erstes Gotteshaus, das auf dem Franziskanerplatz. in 
der Nähe des heutigen Rathhauses erbaut worden sei, 
dem heil. Martin, dem Schutzpatron der Kaufleute ,ge-
weiht haben werde. Es handelt sich bei der Entschei-
dung über diese Frage um ein Problem. ~r. Prof. 
Dr. Stutz bezeichnete die ganze Rechtsgeschichte des 
Münsters als einen langsamen, aber glorreichen Au!stieg 
zu den für immer festgeordneten Rechtsverhältmssen, 
wie sie nun durch den jüngsten Vertrag zwischen der 
Stadt und der Kirchenfabrik geschaffen worden sind. Es 
ist ein schöner Gedanke gewesen, den er dabei ausge-
sprochen hat, dass die Universität,. wenn sie auch ~usser­
lich jedes Recht an das Münster Im Laufe der Zelt ver-
loren habe, dieses Recht doch in höherem Sinne wieder 
gewinnen und durch ihre Forschungen in idealster Weise 
den herrlichen Bau sich aufs Neue zu eigen machen 
könne. - (Schluss folgt;) 
No. 86. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 87. Berlin, den 30. Oktober 1901. 
Heilstätten und Heilanstalten, 
(Schluss.) Hierzu die Abbildungen auf Seite 539· 
3· Das Auguste- Viktoria-Heim zu Eberswalde. 
iesem schon früher in der Dtsch. Bztg. (vgl. Jhrg. 18g6 
S.86) als Lehrkr.ankenhaus vorgeführten Mutterhause 
der m der Provmz Brandenburg zu einem Verbande 
~usammengeschlossenen Vaterländischen Frauenvereine ist 
Im Laufe der Z~it auch eine Heilstätte angegliedert wor-
den und z.:-var. fur Lungenkranke, in der einfachen Weise 
der ursprunghchen Anlage am Grabowsee nämlich mit 
Döcker'schen Baracken. Es sind davon bis 'jetzt fünf auf-
gestellt, von welchen eine als Speisesaal eingerichtet ist. Eine 
sechste soll noch als Liegehalle aufgestellt werden. Die 
g!lnze Anlage befindet sich. mitten im Walde und bildet 
eme von der Hauptanstalt verpflegte Kolonie für sich, die 
auch von jener durch einen Zaun geschieden ist. 
Aber auch die Heilanstalt selbst hat bald das Bedürf-
niss nach einer Erweiterung gefühlt und diese Erweiterung 
hat in Verbindung mit den Anforderungen der Heilstätte 
eine Verbesserung und Vergrösserung der wirthschaft-
lichen Anlagen nach sich gezogen. 
. Das neue im Bau begriffene Krankenhaus (vgl. die. Ab-
blldungen S. 539) soll mit dem alten Gebäude durch emen 
überdeckten Gang verbunden werden. Da sich hier die 
Zufahrt zum Wirthschaftshof befinrlet, ist auch an dieser 
Stelle der Eingang zum neuen Hause angenommen wor-
dIen, sodass ausser der Vorfahrt zum Haupteingange des 
a ten Ge~äudes kein weiterer Zugang die Anstalt nach 
a~ssen hin öffnet, Die beschränkte Baustelle im Verein 
mit dem Umstande dass die nach dem Walde hin be-
legene Vorderfront' ausschliesslich Krankenräumen vorzu-
b.ehalten war, zwang dazu, einen Grundriss in der Form 
emes 'Yinkelhakens (vgl. die Abbildg.) zu wählen, dessen 
nach hmten sich erstreckender Flügel die Räume für die 
ä~ztliche Behandlung und dessen nach vorne ausgehender, 
d~e gesammte Bauanlage seitlich abschliessender Flügel 
die grösseren Krankensäle für die dritte Klasse enthält. 
Dieser Flügel steht nur, wie baupolizeilich allgemein er-
forderl~c~, 5 m von d~r Grenze ab. Um nun den aus ge-
sundhelthchen RückSichten erforderlichen und auch für Krankenräu~e polizeilich vorgeschriebenen grösseren Ab-
stand v0'.l emer etwaigen Bebauung des Nachbar rund-stück~s slch.er .zu stellen, ist mit der benachbarten gStadt-~ememde elI~ m das Grundbuch eingetragenes Ueberein-
ommen dahm getroffen worden, dass bei einer etwa ein-
Mittheilungen aus Vereinen. 
V t~lz. Kr.-Ges. des bayerisch., sowie unterrhein. Bezirks-
v er. et badisch. Arch.- u, Ing.-Vereins. Beide Vereine 
Veransta teten am 6. Okt. unter Führung der Vereins-
Eirstände Ob.-Ing. J 0 las., Ludwigs.hafen, und Stdtbrth. shLlodh~, Mannhelm, emen gememschaftlichen Ausflug 
nac ~ wlgsh~fen und Mannheim, zu welchem sich trotz 
ungünstiger . Witterung etwa 70 Theilnehmer, darunter 
1.6 Damen, emgefunden hatten. Zunächst wurde auf fest-
hch befla~gtem Dampfer eine 3stündige Fahrt durch die 
umfangreichen Hafenanlagen beider Städte unternommen. 
~on dem Winterhafen beim Bahnhofe Ludwigshafen ging 
die Fahrt nach der Landungsbrücke in Mannheim zur 
Aufnahme der bad. Vereinsgenossen und deren Damen 
sodann nach dem bayer. Luitpoldhafen *) und nachPassirung 
dreier Drehbrücken, sowie einer Kammerschleuse bei 
Mundenheim - etwa 2,7 km oberhalb der Rheinbrücke _ 
wieder in den offenen Rhein; hierauf stromabwärts nach 
den Mannheimer Hafenabtheilungen und zwar in den 
Mühlauhafen - 2,1 km lang -, dann in den Neckar strom-
aufwärts bis zur Friedrichsbrücke - Uferlänge 3,25 km -
ferner wieder stromabwärts durch eine Kammerschleus~ 
nach dem zumtheil noch in der Bauausführung begriffenen 
Mannheimer Industrie- und Flosshafen (lng. Stdtbrth. 
Eiseniohr). Mächtige Baggermaschinen besorgen. die 
~ufhö?ung des westlichen UI ergelän des , ~elches ~l11ttels 
e~ner Im Bau begriffenen Drehbrücke Schlenenglels-~ er-bl~dung mit den Mannheimer Bahnhöfen erhalten Wird. 
Leider verhinderte die Einrüstung der Dr~hbrücke die 
Dal!Jpferfahrt nach dem nördlich sich anschhessenden Alt-
rheme,. woselbst sich schon seit Jahren hoch bedeutende 
Industnen angesiedelt haben. 
*) S. Deutsche Bztg. Jahrg. IBg) S. 6'3/14. 
tretenden Bebauung die Gebäude T5 m von der Grenze zu-
rückzubleiben haben. Zwischen den beiden Flügeln ist das 
Krankenhaus mit Rücksicht auf die vielen Einzelräume, die 
für die 1. u. 11. Klasse verlangt wurden, mit e~nseitig~m Längs-
flur angelegtworden. Bei dieser Gelegenheit magel.?geschal-
tet werden, dass sich die Längsfluranlage ~uch fuy andere 
Zwecke nicht immer umgehen lassen Wir?, .. wie sch?n 
im en,ten Beispiel der Kottbuser Lung~n~eilstatte ge~elgt 
ist, und dass sie auch, wenn zwec~masslg d?rchge!u~rt, 
keineswegs die allgemeine Verurthellung verdient, die Ihr 
jetzt gewöhnlich in der Litteratur über den ~:anken~aus­
bau zutheil zu werden pflegt. Fenster und Thuren mussen 
nur so angelegt und die Flurwällde grösserer Kranken-
säle so oft von inneren Fenstern durchbrochen werden, 
dass Querlüftung überall möglich ist. Die Flurgänge diene~ 
da~n z~gleich als Wandelbahnen. Im vorliegenden Bei-
spiele Ist ausserdem durch Versetzung der Haupttreppe 
gegen den. Flurgang eine mit Sitzplätzen ausgestattete 
Aufenthaltshalle geschaffen worden. Für die III. Klasse ist 
den Kranke~sälen ein T~graum vor~elegt, der im Sommer 
durch Aushangen der die grosse Mmelöffnung schliessen-
den Fenster zu. einer offenen Halle umgewandelt werden 
kann. Sämmthche Decken des Hauses sind massiv bis 
auf die Balkendecke des Mansardengeschosses in 'dem 
eine Anzahl von Zimmern für die Krankenschwe~tern vor-
gesehen sind. Da im Hause keine epidemisch Kranken 
Aufnahme finden, so war diese vortheilhafte Anordnung 
wohl zulässig. 
Auf dem Hofe dahinter ist ein Waschhaus (vgl. Abb. 
und Lageplan) für maschinellen Betrieb nebst ,Desinfek-
tions-Anlage angeordnet. Auch befindet sich darm die von 
einem Gasmotor getriebene Pumpe zur .Wass«:rv~rsorgung 
der ganzen Anstalt. Für den Maschim~ten .Ist Im Ober-
geschoss des höher geführten Gebäudetheiles eme Wohnung 
vorgesehen. Etwas abseits gelegen hat an der N~chbar­
grenze der Obduktionsraum Platz gefunden; von hier aus 
finden auch unauffällig die Beerdigungen statt. 
Ein massiver Eiskeller wird mitten im Walde angelegt. 
Die Baukosten für das neue Krankenhau~ sind auf 
157 000 M. veranschlagt, -für das Waschhaus elDschl. der 
maschinellen Einrichtungen 33 000 M. Dazu. kommen I?och 
für das Nebengebäude 5000 M. und für die allgememen 
(Wasserversorgungs-, Entwässerungs-, Pflasterungs- usw.) 
Anlagen 14000 M. - Theodor Go eck e. 
Im eigentlichen Industriehafen be.merkte man unter 
d ein im Rohbau nahezu fertlggestelltes Mühlen-
an r~t Silo-Anlage, weIches am gleic~en ~bend. durch 
der orkan artigen Sturm leider zum thellwelsen EI~sturz 
ebn h d DI'e Dampferfahrt endete am südhchen ge rac t wur e. . .. J h eu 
Ende des Indust~i~hafens'k beld dem s~~Jt eM~ne~heimr(Ä~h. erbauten ~lektnzlt.ätswer e er & C·) Dieses wurde 
Ritter bel der Firma Holzmann . o. . . 
unter Führung des In.g. ~ranz der Firma Brown, Boven 
& Cie. eingehend beslchtlgt.. .._ 
HI' erauf verfügte man sich mit der elektnsch.en Strassen d '.. gen Depot-bahn nach den umfangreichen un weltraum I d 
L · d ) t r Führung es anlagen derselben (Areh. 1D ner un e 
Strassenb.-Dir. Löwi t. G h dem neuen Park-
Auf dem nun folgenden .an~e nac I' ehr 
h t I PI" Izer Hof" wurden die m grösserer Zah m m 
oe". a reicher Ausführung erstandenen Neubauten 
oder mmder Stadttheiles bei welchen vielfach der 
des betreffenden dstil" vert~eten ist, besichtigt. Beson-
sogenannte "jugen n die neue Oberrealschule (Arch. 
deres Interesse er!re.gte Bau begriffene neue Festhalle der 
Uhlmann) u'.ld die Im Prof. Bruno Schmitz). Ein vor-
Stadt Mannhelm (Areh. 'n dem schon genannten Hötel 
zügliches Abende~eK ~ g) bildete den Schluss des in 
(Areh. Köchler W ':e verlaufenen Ausfluges. der anregendsten el 
_. 
Vermischtes 
Geburtstage von C. Köpcke. Das Fest seines Zum 7°· . 8 d M' 11 ., G b t tages begmg am 2. . . m vo er gelstlger 
70'd ~ .. ure~licher Frische der Geheime Rath C. Köpeke ~n D orSen vortragender Rath im kgl. sächs. Finanz-
M
m
. . tres'um' dessen Name als der eines Förderers nament-1ms en , k b S d kt lich des deutschen Brüc en aues sowohl vom tan pun e 
537 
. auch der konstruktiven Durchbildung ll;n 
der Theone als Stelle zu nennen ist, und der sich u~ dIe 
hervorragender K bahnwesens seiner zweiten Helmath Entwicl~1ung desH~~~~ aus Hannoveraner _ namentlich 
- er Ist V~)!1 .tgemässe Umgestaltung der Dresdener 
auch um dlle zel ganz besondere Verdienste erworben 
Babnho{.san:et~ten uns eine nähere Würdigung seiner 
hat: Wir nd seiner Bedeutung an anderer Stelle vor. -Leistungen u 
S lb8tthätlger Desinfektions-Apparat für WasserklosettS. 
D v~m Ingenieur C. Schinzer in Düsseldorf erfundene, 
.ne~eistehender Skizze dargestellte Apparat besteht au.s 
I. m über dem sogen. Spülkasten aufgestellten und mLl 
eLD:
em 
durch zwei Tauchrohre bund c ver~undenen 
dies r (I der mit einem Wasserstandsglas e, elDem E~t­~rf~~s-V~ntil 9 und einem Fülltrichter f au~gestattet .ISt. 
I d Tauchrohr b und unt~r deI? Fül.ltnchter f s~nd 
n em an eordnet. Als Desrnfekuonsmtttel kann el?e H~fo~~alk- ~der Karbolsäure-Lösung oder eine anderwette 
C. te Flüssigkeit verwendet werden. Denkt man geeigne . 
sich den Spülkasten rrutWass~r, 
den Behälter a mit dem Desrn-
fektionsmittel gefüllt, un? den 
Hahn unter dem Fülltnchter 
eschlossen, dagegen den Ha~ 
fm Tauchrohr b offen, so Ist 
aHes im Ruhezustande, der auf-
hOrt, wenn durch Entleerung 
des Spülka ten das untere 
Ende des Tauchrohres c frei-
gelegt wird, so dass von hier 
aus Luft in den Behälter a ein· 
treten kann. Der Abfluss aus 
a hält dann so lange an, bis 
(durch elbstthätige Füllung) 
des Spülkastens der Wasser-
stand in demselben das untere 
niker die Stelle eines Beigeordneten gegeben haben. Am 
11. Okt. d. J. ist der bisherige Stadtbaurath J 0 h. J an sen 
(und zwar, wie nach der rhein. Städteordnung erforder-
lich ist, unter Aufgabe seiner bisherigen Amtsstellung) 
zum Beigeordneten auf die gesetzL Dauer von 12 Jahren 
gewählt worden. -
Todtenschau. 
. . Obe~bau~ath Jullan Nledzlelski t. Am 20. Okt. d. J. 
1st m Wien l~ A1t~r. von S3 Jahren der Architekt und k. k. 
Oberbaurath Im Mmlsterium des Inneren Julian Niedzielski 
gestorben. Der Verstorbene war in Stryzow in Galizien 
geboren und gehörte der Schu1e Ferstels an. Von seinen 
Werken, die er zumtheil unter der Firma Miksch & 
Niedzielski ausführte, sind zu nennen der Abschluss der 
Wiederherstellung der Schottenkirche in Wien die Ko-
lonaden in Marienbad, die Sparkasse in Rei~henberg, 
Villen und andere Privatgebäude. Seine Stilrichtung war 
die der italienischen Hochrenaissance. 
Preisbewerbungen. 
Zur Erlangung .von ~ntwürfen für eine städt. Sparkasse 
In Bremerhaven Wird em zum 1. Jan. 1902 fälliger Wett-
bewe~b für deutsche Architekten erlassen. Es gelangen 
3 Preise von 1500, 1000 und 500 M. zur Vertheilung. Dem 
Preisgerichte gehören die Architekten Mänz A.l>unkel 
und Brth. Web er, sämmtlich in Bremen, a~. -
Ende des Tauchrohrescwieder . 
verschliesst. Durch entsprechende Stell?ng ~es. lD dem 
Tauchrohre b befindlichen Hahnes lässt SIch die ]edesmal 
zum Ausfluss gelangende Menge des Desinfektionsmittels 
enau regeln. - Dem Vorzuge des. Apparates, ~ass d~s 
Eesinfektlonsmittel mit dem !?anz fflschen KlosettlD~alt.1D 
Berührung kommt, ist gegenüber z~ st~llen, das~ die ElD-
wirkungsdauer jener dann sehr genng Ist und ~ID Erfolg 
nicht erwartet werden kann, wenn de~ Klosettmha~t un-
mittelbar in unterirdische Kan.äle a.blltes~t. In diesem 
Falle muss die Lösung des DesmfektlOnsmlttels sehr kon-
zentrirt sein während sie schwächer geh ruten ~erden 
kann wenn 'der Abfluss in Grub~n erfolgt. - Elgn~ng 
des Schinzer'scben Apparates für die Aborte von Kran1en-
häusern und überhaupt Massenab0.rte (!. B. für Schu en, 
Fabriken usw.). In Zeiten von Epidemien ~ann e~i~t~:~ 
Dienste auch in den Aborten von Wohngebäuden I . 
In dem Wettbewerb bett. Entwürfe zu einer Bismarck-
säule In Hannover wurden die 5 Ehrenpreise den Hrn. 
AUr. Sasse, Fr. Usadei, O. Lüer & Gundelach und 
G. Osterroht, sämmtlich in Hannover, sowie dem unge-
nannten Verfasser des Entwurfes ,,\Votans Feuer" zuer-
kannt. Eine lobende Anerkennung fanden die Entwürfe 
der Hrn. E. Maetzel-Berlin, H. Arnolt-Kassel, O. Linde-
mann-Bielefeld, C. Rohde, O. Rommel und Hacken-
holz & Brandes in Hannover, sowie H. Dammann in 
Charlottenburg. Särnmtliche Entwürfe sind seit 24. Okt. 
auf etwa 8 Tage im Saale des alten Rathhauses in Hanno-
ver ausge teilt. -
Der engere Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Stadt-
theater In Dortmund soll nach der Köln. Ztg. dahin ent-
schieden worden sein, dass die Hrn. Reg.-Bmstr. Moritz 
~n Gemeinschaft mit Hrn. Ob.-Masch-Mstr. Rosenberg 
Ln .Köln a. Rh;, Fellne~ & Helmer in Wien und Martin 
Dülfer zu emern zwelte~ engere.n Wettbewerb ein ge-
la.den werden sollen. Die Nachncht erscheint uns in 
dl~ser Form ungenau, wir geben sie daher mit Vorbehalt 
Wieder. Hr. Seeling-Berlin, der auch zum engeren 
Wettbewerb aufgefordert worden war hat eine Betheili-
gun!? abgelehnt, weil die Programm-Fo~derungen und die 
verfugbare Bausnrnme in emem zu grellen Gegensatz 
standen. -
Das Ergebnlss der Kieler Stadtbaurathsfrage entspricht 
unseren schon in No. 83 ausgesprochenen BefSürcl~ung~~. 
Da der Magistrat auf seinem ablehnenden tan pun e 
verharrte und die Stadtverordneten-Ver~am~lu~ e.rneu)t 
zur Wahl eines Stadtbaurathes (ohne Sitz Im ahglstrat 
aufforderte so ist diese am 18. d. M., wenn auc unter ausdrück1ich~m Prote t, der zu Protokoll gen?mm~n wu.rde, 
dieser Aufforderung nac~gekom.men,. da Ihr. em Mittel, 
b ·t auf den Magistrat elOzuwlrken, Dicht zu Ge-noe WCI er . . b di P bote stand. Dieser Protest, der Sich DlC t gegen e erson 
Wettbewerb Hospitalgebäude St. Jacob, Cöthen. Wir 
können zu unserem lebhaften Bedauern die Theilnahme 
an diesem Wettbewerbe nich t empfehlen, denn die Unter-
lagen enthalten Bedingungen, welche mit den Vorschriften 
für Wettbewerbe auch nicht entfernt im Einklang stehen. 
Der Ansatz von 3 Preisen von nur 1500 1000 und 500 M u~d vo~ Anka~Jssumm~n von nur 3~ M. für die Ent~ 
würfe für drei verschiedene Gebäude mit Bausummen 
von ISO 000, 65.000 und 35000 M. und in einem Maass-
stabe ~: roo .blelbt ungewöhnlich weit hinter dem zurück 
was dl~ Bedl~gungen fü~ Wettbewerbe vorschreiben. Zu; 
de~ glebt die. aus.schrelbende Stelle nicht die geringste 
ZUSicherung für die Ausfübrung und es werden ausser-
ddemOdem Bewerber noch Auslagen für die Beschaffung 
der vorgeschlagenen Bewerber, so~dern gegen den vom 
Magistrat vertretenen Standpunkt ncbtete, karn noch be-
sonders dadurch zum Ausdruck, dass .sich fast d}e Hälfte 
des Kollegiums bei der Wabl der ~t!mme enthIelt. Ge-
ll.hlt wurde der bisherige Stadtbaumspektor Kruse, der 
:Chon eit längerer Zeit im Dienste de: Stadt steht und 
aucb die Gescbäfte des Stadtbaurathes bisher vertretungs-
weise gefübrt hat. .. 
Müssen wir auch bedauern, das~ em unmittelbarer 
Erfolg nicht erzielt wurde, so haben die ganzen Ve:band-
luno-en doch ein erfreuliches Bild vop der Werth~cbätzung 
d eT ch ik . Dienste des städuschen Gemel?WeSens, es e .n ers illl . .. . d M hrhelt ausge-
sowie dIe von emer uberWlegen en e b d d· 
sprochene: grund .ätzlicbe A~erkenn.ungMer~et ~~' fü~sS d~~ 
Forderung von SitZ und Summe Im. ag.l~ r Schlich 
leitenden Techniker nicht unberechugt Ist. ~ e 
h die Gegner nIcht an-Gründe dagegen vermochten auc. . 
zuführen, sie verschanzten sich Vielmehr hmter .. de~ Be-
stimmungen eines nach ihrer Anschauung u~zulangh<:he~ 
Wahlrechtes, dem sie _ selbst ibre Stellung 111 der stadt!-
schen Verwaltung verdanken. . 
Von der Tagesordnung wird die Frage Jedenfalls 
nicht wieder verschwinden. -
DIe Stadt Mülhelm a. Rh. hat sich denjenigen rheini-
schen Städten angeschlossen, wetche ihrem leitenden Tech-
es rtsbaustatutes zugemuthet. _ 
BücherSChau. 
Deutscher Bauka1ender 1902. Herausgegeben von den Her-
ausge~ern der '! Deutschen Bauzeitung". 35. Jahrgang. 
2 !hetle. Thetl I gebunden; zus. 3,50 bezw. 4 M. 
}n .. dlesen Tagen gelangt unser "Deutscher Baukalen-
der fur das Jahr 19o~ z'!-r Ausgabe. Dieser, der 35. Jahr-
gang des Kalenders, Ist lI~sofern etwas tiefgreifender um-
gestaltet worden, als, emer langgehegten Absicht ent-
sprechend, das Tasc:henbuch zu .erleichtern, die Pegeltabelle 
und v.ers~chs.welse auch die Hochbau-Konstruktions-
lehr«: m ~Ie Bellag~ verwiesen wurden, während die bis-
her 10 belc;len Thellen getrennt untergebrachten Auszüge 
aus gesetzlichen Besllmmungen und polizeilichen Vorschrif-
ten n~bst den yom Verbande deutscher Architekten- und 
Ingemeur-Yereme aufgestellten Grundsätzen für das Ver-
fahren. bel Wettbewerben mit der neuen Gebühren-Ord-
nung Im Taschenbu~he .verei~igt wurden, von dem Ge-
danken ausgehend, 10 dieses Im Allgemeinen alles aufzu-
No. 87· 
Ansicht des neuen Hauptgebäudes von der Sndseite. DACHGESCHOSS 
ERDGESCHOSS 
Ansicht von der Nordseite. 
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Abbildg. 11 - 18. Das Auguste-Viktoria-Heim zu Eberswalde. Architekt: Srth. Th. Goecke in Berlin . 
Heilstätten und Heilanstalten. 
~=~menfwas zur Bauleitung, bei Abnahmen und Schätzungen 
geb;aau de~ Baustelle oder bei örtlichen Terminen 
Zeich uc~t Wird und das was mehr am Schreibtische, am 
der Ben. rette, kurzum rluf den BureauS von Werth ist, 
el5~be zuzutheilen. ~an lD Hand mit dieser mehr äus erlichen Verände-
rung 1st der Inhalt besonders des Taschenbuches viel-
fach neubearbeitet , dLlrch übersichtliehere Zusammen-
30. Oktober 1901. 
fassun namentliCh des Gesetzes und der Vorschriften über 
Anlaie und Unters~chung d~r Dampfkes sel, so-
wie der Bestimmungen uber die Re! seko s ten un d Tage -
gelder der Staatsbe.~mten auch kürzer gefasst wor-
den. Trotz einiger Erganzungen, die dagegen die Kapitel 
Grundsätze für da s Verfahren bei Wettbewer-
ben ", "En t wässeru.n g un d Wasserbau ", "G ebüh ren-
Ordn ung der Archl t ekten un dIngenie ure" erfahren 
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Chronik. d der Neuaufnahme eines Auszuges aus 
haben u~ trotz b Waarenhäuser und Geschäfts-
den Bestlmmun1.en~ er nd Betrieb von Kleinbahnen 
h ä us er, über ;n t d~ uTaschenbuch jetzt reichlich zwei 
in Preussen um a:~r als bisher, ist also wesentlich leichter Druckboge~ wen eworden. _ Die Beigabe betreffend 
und . handli~~de~e Erwähnung, dass die Pegeltabelle wie-
verdIent ~dankenswerther Beihilfe des Hrn.Geh. Reg.-derulDPI~t Dr. Seibt und des Hrn. Landmesser Bauert-~-::dam hat vervollständigt und verbessert werden können. 
Der 25jlhrige Bestand der k. k. Staatsgewerbeschule .in 
Salzburg ist am 16. Okt. d. j. durch eine jubiJäumsfeier festhch 
begangen worden. -
Die neue evangellsche Kirche in Obornik (Prov. Posen), 
die mit einem KostelJllufwande von 130000 M. nach den Eritwürfen 
des Hrn. Reg.-Bmstr. A. Menkell in Berlin errichtet wurde, ist am 
16. Okt. feierlic:h elogeweiht worden. Das im Stile der märkischen 
Backsteingothik errichtete Gotteshaus hat 850 Sitzplätze. -
o Wie immer sind im übrigen sämmtliche Preistabe11en 
chgesehen u~d sonstige - zumtheil auf die freiwillige 
Mitarbeit von Abnehmern zurückzuführende -:- Verbesse-
en vorgenommen worden. So glauben WIr, dass der rÖ~tsche Baukalender" auch in der erneuten Umarbeitung 
"11 selbst den weitgehendsten praktIschen An-fo~d'erungen entspricht, die im Büreau und auf 
der Baustelle an denselben gestellt werden. -
Bel der Redaktion d. BI. eingegangene litterar. Neuheiten: 
Bennstein, Alexander. Die E n t wie k I u n g de r Sc h u I ban k-
fra g e in den letzlen fünf jahren. Dt.-Wllmersdorf. Berlln 
1901. Selbstverlag. Pr. 50 Pf. . . . 
Dehio G. Dr., und G. v. Bezold. DIe kIr c h II c heB a u -
kun'st des Abendlandes. 2. Bd., 2. Hälfte, 2. Liefrg. 
Stuttga,t 1901 •. Arno.!d Be.rgsträsser. Pr. 4 M. 
Engel Th., Dr. DIe w I c ht I g sIe n G e sIe ins ar I end e r 
Erd e nebst ,:orausge>chlckter Einführung in die Geologie 
:J. Aufl., [. Llefrg. (\·ollstiind. in 10 Licfrgn). Ravensburg 
1901. Otto Maier. Pr. der Liefrg. 50 PI. 
Fischer, Emil u. Max Guth. Der Neubau des ersten ehe-
rn i s c h e n In s t i tut s der Uni ver s i t ä t Be rI i n. Berlin 
[901. August Hirschwald. Pr. II M. 
FOppl, August, Dr. Vor I e s u n gen übe r tee h n i s ehe 
Me c h a n i k. 4. Bd.: Dynamik. 2. Auf]. Leipzig 1901. 
B. G. TeuLner. Pr. geb. 12 M. 
Foerster, Max, Reg.-Bmstr. Die Eis e n k 0 n s ~ r U k t i 0 !' e.n 
der I n gen i e u r - Hoc h bau t e n. 4. Llefrg. LeIpZIg 
1901. Wilhelm Engelmann. Pr. 6 M. . 
Grossmann ,E. Bi JI i g.e Wo h n h ä u ~ e r 1 n m ~ d e r.~ e r 
Bau art. Mustergiltlg ausgeführte Em- und Zwel-Famlhen-
hAuser zu Baupreisen "on 8000--15(;00 M. 3. und 4. Lie!rg. 
(voUstAnd. in 10 Liefrgn.). Ravensburg 1901. Otto Mlller. 
Pr. der Liefrg. l,so M. .. 
Hanisch, Aug.u. Heinr. Schmld. Oesterre,chs Ste,n-
b r ü c: h e. Verzeic:hni.. der Steinbrüc:he, welche Quader, 
Stufen, Pßaaterateine, Schleif- u. Mühl.teine oder Dac:hplatten 
liefe.... Wien 19o1. Carl Graeser &: Co. 
Heyd WiJbelm , Dr. Handschriften und Handzeichnungen 
'des herzoglich württembergisc:hen Baumeisters 
HeInrich Schickhardt. Heft I. Stuttgart 1901. \\'. 
Kohlhammer. Pr. I M. 
Kohlrausch, W., Dr. Prof. OberIeitun~ oder Akkumula-
toren-B e t ri e b der 5 t ras sen bah n 1 mInne rn der Stad t 
hannover. Hannover 1901. Helwing'sche Verlagsbchhdlg. 
Lang, Gustav, Prof. Der Sc h 0 rn s t ein bau. 3. Heft: An-
ordnung gemauerter Schornsteinschäfte. Hannover 1901. 
Helwing'sche Verlagsbchhdlg. Pr. 9 M.. . 
Lechler, Paul. 0 i e Wo h nun g s fra g e und dl.e preussIschen 
Ministerial·Erlasse vom 19. März 1901. Berlm 190[' Ernst 
Hofmann &: Co. Pr. 75 Pf. 
Meyer, F. Andreas. Die s t ä d t i s ehe Ver b ren n. U n g ~ -
ans tal I f n r A b fa I Ist 0 ff e a nt B u II e : deI c. hIn 
Harn bur g. 2. Aufl. Braumchweig 1901. FrIedr. Vleweg 
& Sohn. Pr. 3 M. . . S d' E t 
Neckelmann, S., Prof. Are hIt e k t.o n I s ehe ~ u I e n. n -
würfe von Studirenden der kgl. rechn. Ho~hschule zu Slut!-
art Neue Folge. Stutlgart. Konrad Wlttwer. 
van d~ Sändt, Anton, Arch. ~ 0 t i e v e n. V~rzameJing-Schetsen 
van gevels Interieurs, DetaIls enz door. Llefrg. I u. 2. Rotter-
dam 1900. W. J. "an Hengel (für Deutschland E. Wasmuth, 
Berlin). Pr. der Liefrg. 3 :\1. 
Z1I1 Errichtung von Arbeiterwohnungen der kgl. bayer. 
Staatselsenbahn-Verwaltung wird eine Summe von 4500000 M. 
gefordert. -
Zur Errichtung von neuen Justizgebäuden westlich vom 
justizpalaste und auf dem Gelände des Zuchthauses in München 
ist eine Summe von 4 120000 M. in das Budget eingesetzt. -
Die Einweihung der protestantischen Erlöserkirche in 
München, des sechsten evangelischen Gotteshauses innerhalb des 
Burgfriedens der Stadt, wurde am 6. Okt. vollzogen. Kirche und 
Pfarrhaus, im romanisirenden Stile nach dem Entwurf von Theod. 
Fischer in München ausgeführt, bilden eine malerische, gemQth-
volle Baugruppe der Vorstadt Schwabing. -
Die Einweihung der St. Adalbertskirche in der Sanderau 
in Würzburg, eines im romanischen Stile errichteten Werkes von 
Prof. Jos. SchmilZ in Nürnberg, hat am 13. Okt. d. j. statt-
gefunden. -
Das Kaiser-Wilhelm-Denkmal in Friedenau bei Berlin, 
eine architektonische gothische BrunnenanlageJ nach dem Entwurf 
des Hrn. Reg.-Bmstr. Ludw. Dihm mit einer Summe von 25000 M. 
errichtet, wurde am 18. Okt. d. J. enthüllt. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Postbauinsp. Brth. 0 e r tel in Düssel-
dorf ist z. Postbrth. und der Mar.-Masch.-Bmstr. Fr i t z z. Ob.-
Brth. u. Maschinenbau·Betr.-Dir. ernannt. 
Bayern. Ernannt sind: die Betr.-Ing. H ass lau e r bei d. Gen.-
Dir., d e Ci I i a in ~egensburg, G ö 11 n.e r bei d. ~en.-Dir., R i e gel 
in München, H a pp m Aschaffenbu~g, Z, n S s m eIS t e r in Nürnberg, 
Heu b ach in Würz burg, S a I1 e r ll1 München, Hag e r in Ingolstadt 
W öhr I bei d. Gen.-Dir.,. Bau ~ gär t n ef ll1 Nürn~Hg, G ö c k e i 
in Würzburg, Käpp.el m Weu;ien! Schlmpfle mEger, Wün-
sc her bei d. Gen.-DIr., S c h m 1 d ll1 Landshut, La n g in Lichten-
fels, Eis e r.t in Bamberg, V 0 g t, D a ~ t s c her u. H ~ Bel b eck 
bei d. Gen.-DIr., H und s d 0 r f e r m WeIden, W und e r m Kempten 
Hub er in München, Mi 11 e rund Ru i dis c h bei d. Gen.-Dir.' 
S c h ö n b erg e r in Rosenheim , F ri e d r ich in Weiden S 0 m ~ 
me r e r in Würzburg, Fis c her bei d. Gen.-Dir., Re i ~ s e r in 
Augsburg und Per z 1 in Regensburg zu Dir.-Assessoren· _ 
die Abth.-I!'g. Es e r in Kempten, M ü n z bei d. Cen.-Dir. 
Ebermeye~ ll1 Kemrt~n, Neum.ann in Nürnberg, Zeiss i~ 
Würzburg.. Z, n t g ra ,n Rosenhel~, S t e g n e r in Nürnber 
I b 1 her m München, Vor n d r a n m Treuchtlingen He s fi 
u .. A r no I d ~n München, Sc h u It h eis s in Nürnbe~g, S: 11 er 
bc;l d. Gen.-Dlr., V! e b e r in Rosenheim , E b e r I e bei d. Gen.-
DIr. und K 0 b e r m Bamberg zu Eisenb.-Assessoren. _ 
Brief- und Fragekuten. 
Fr age b ean t wortungen aus dem L e.serkreise. 
Hrn. K. in H. Zur Anfrage I in No. 81 betreff. die Trocken_ 
legun.g feuchter Archivräume in einer alten Burg wird uns 
geschrIeben: Da Kalkstein oder Bruchsteinmauerwerk fast immer 
feucht .und. nament.lich an den Nordseiten kalt ist, sodass sich die 
Fc:uchllgkelt der ZImmerluft an den kalten Wänden niederschlagen 
:WIrd, so mUsste vor allem eine Schicht geschaffen werden die 
Immer warm ist und daher keinen Niederschlag gestattet Ich' em-
pfehle eine Verblendung mit Korksteinplatten 2 cm stark 'und zwar 
,,;Uer Wandflächen , auch der Fensterlaibungen. Vorher ist natür-
hch aller feuchter Putz zu entfernen und d'le Wände n 't K k k b' kmsse  111l 
oa s ör en getroc net werden. Dann werden die Korkstein_ 
Schicker, Präs. 0 i e G ewe r b e 0 r d nun g f iI r das 
V. D c u I s c heR e ich, nach dem neu esten Stande mit Erläute-
rungen und. den .'I.usf~hrungs-Vorschriften des Reich~. 4. Auf!., 
3. Licfrg. (Schluss). Sluttgart 190I. \V Kohlhammel. Pr. 6 M. 
S chI ach t hof und Vi e h m a r k t z u B res lau. Heraus~egeb. 
vom Magistrat der Stadl Breslau 1<)00. J. U. Kern (Max Mülle~). 
pl~tten ange~etzt (Zementmörtel), und kann nunmehr auf den Platten 
mIt gewöhnlIch.em Kalkmörtel g.e~utzt werden. Ich habe in solchem ~all:'1 wo e.s 'dch sogar u,? selthche lInd aufsteigende Feuchtigkeit 
LaI e te, mIt en KorksteInplatten beste Erfahrungen gemacht die 
G u ~ war. sP:t~ recht gut. Korksteinplatten sind zu beziehen' von 
f r .nzwelg artmann, Berlin N,W' J Alt-Moabit 90. I qm kostet 
ertlg angesetzt aussch!. Putz etwa 260-3 00 MAN Z r T k I . I , • • ass e. 
Schneider, M., Ing. Die l\1aschinen-Ele.mente. EID 
Hilfsbuch für technische Lehranstalten, sowIe ZU~' Selbst-
studium geeignet. 1. Hd., I. Liefrg. SchraubenverbIlldungen. 
Braunschweig 1901. FJ iedr. Vieweg & Sohn. Pr. 2 M. . 
Siemens & Halske, A.-G. EIe k tri s c heB ahn e n. BerIIn 
1900. Julius Springer. Pr. 10 M. . . 
Verein deutscher Ingenieure. Mi I I hell u n.g e n Ldl b e r
I 
F 0 r-
. f d GebIete es nge-schungsarbcIlen au em . 
. Hefl2 J'erll'n Inn[ Jul. Spnnger. Pr. IM. nIe U r wes e n s. ., "'-. P h 
Vogel, E., Dr. T ase h e n b u c h der p r akt I S ehe n .0 t 0-
h · E' J 'tf "nn für Anfänger und FortgeschrIttene. g rap I e. .lll .el aUe .' I ( R b 
8. und 9 Aufl. Berlin I<)OI. Gust. SchmI< t vorm. o. 
Oppenheim). G b' d 
v. Willmann, L., Prof. Auf gab e n aus dem ~ let. e e r 
Bau k 0 n s t r u k t ion s _ EIe m e nt e. StelßSC~llItt und 
Steinverband , Fenster und Thüren HolzkonstruktIOnen und 
Bau - Entwürfe. 4. Aufl. Darmst~dt 1900. Arnold Berg-
strässer. Pr. 8 M. 
Wolpert, .A. u. H. WOlpert. Die V e n t i I a t ion. Theorie und 
Praxis der Ventilation und Heizung. Bd. 3. 4. Aufl. Berlin 
1901. 'W. & S. Loewenthal. Pr. 15 M., geb. I7 M. -
u r 0 c. e n e gun g WIrd':' erblendung des Kalksteinmauer-
werks unter Ell~legun.g eIner Lufhsolirschicht empfohlen. Bei der 
:' ahl des. Matenals sllld die Ortspreise maassgebend. Falls in den 
WUtern mcht Erdfeuchtigkeit aufsteigt, hilft auch ein bei warmem Er~f~~ i;u.rge~ra~hter Goudronanstrich mit Zementputz. Aufsteigende 
liehe EC' IIg~elt Ist ~agegen ?hne. grössere Bauarbeiten (nachtriig-
. . mbnngung elller Isohrschlcht in der Mauer) nicht zu be-
seItIgen. _ t _ 
E~ empfiehlt ferner Hr. Arch. Se g a 11 in Berlin, eb<:nfaJls die 
VerkleIdung der Wände unter Belassung eine! Luftsch~cht: DIe 
G. m. b .. H. Ba uhygiene-Berlin, führt solche lsohrun.gen, dIe emlchL 
LuftschIcht nicht mehr als 5 cm Platz fortnehme~, ml.t gutem Erfolge 
a~s (etwa 1000 qm unter Leitung des Hrn. ~. m emem Stall- und 
eInem Friedhofsgebäude der Berliner ~armson au~gefn.hrt). H r. 
Arch. Mau c h in Rheinfelden i. B., empfIehlt unter Hlllwels auf dIe-
selbe Fragebeantwortung in No. 80 die Anwendung von Kautschuk-
leim und Kautschukbutter. -
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